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  Das Buch


  »Mae govannen!« – ›Wohl getroffen!‹ So sagen die Grauelben aus den Wäldern, wenn sie uns sterblichen Menschen zwischen den uralten Bäumen begegnen.


  Auch du kannst Elbisch lernen. ELBISCH FÜR ANFÄNGER – DER SINDARIN-KURS ist eine Einführung in die Sprache der Waldelben von Mittelerde: Sindarin lernen in zwölf Lektionen, mit Übungen und Lösungsteil. Mit einer Einführung in die Elbenschrift, zum einen in der alten Schreibweise von Beleriand, zum anderen in der Schreibweise von Gondor, wie sie die Menschen im Dritten Zeitalter verwendeten. Zahlreiche Abbildungen und Schriftbeispiele ergänzen die Übungen.


  Für alle Fans von J. R. R. Tolkiens DER HOBBIT, DER HERR DER RINGE und DAS SILMARILLION, die Elbisch sprechen oder Elbisch schreiben wollen. Eine Einführung in die Elbensprache in vereinfachter Form (›Neo-Sindarin‹) nach den neuesten Erkenntnissen der Tolkien-Forschung, zusammengestellt vom Autor des Standardwerks DAS GROSSE ELBISCH-BUCH.


  Ebenfalls als E-Book erschienen: ELBISCH FÜR ANFÄNGER – DER QUENYA-KURS.


  Der Autor


  Dr. Helmut W. Pesch ist Tolkien-Fan und -Sammler und gilt als einer der führenden Experten für Fantasy-Literatur im deutschsprachigen Raum. Er hat selbst erfolgreiche Fantasy- Romane wie DIE RINGE DER MACHT und DIE KINDER DER NIBELUNGEN geschrieben und mit DAS GROSSE ELBISCH-BUCH eine umfassende Darstellung von Tolkiens Elbensprachen verfasst.


  www.helmutwpesch.de

  www.elbisch.info


  Vorwort


  Die Filmtrilogie Der Herr der Ringe war für viele die erste nachhaltige Begegnung mit der Elbensprache aus J. R. R. Tolkiens Mittelerde. Sie nicht nur zu lesen, sondern auch zu hören hatte einen ganz besonderen Zauber. Viele verspürten daher den Wunsch, selbst Elbisch zu lernen. Doch diese Kunstsprache – in ihren zwei Ausprägungen


  ›Quenya‹ und ›Sindarin‹ – ist das Lebenswerk eines der führenden historischen Sprachwissenschaftlers seiner Zeit, und Tolkien selbst sagte einmal in einem Interview der BBC dazu: »Teegeplauder auf Elbisch kann ich mir nicht vorstellen. Dazu ist Elbisch auch viel zu schwierig. Ich habe nie aufgehört, daran zu arbeiten.«


  Als das erste Buch zum Thema, Elbisch – Grammatik, Schrift und Wörterbuch (2003) eine unverhofft große Leserschaft fand, lag der Gedanke nahe, auch etwas für diejenigen zu schreiben, die diese Sprache lernen wollten. So entstand Elbisch – Lern- und Übungsbuch (2004), das außerdem die Gelegenheit bot, nach den Wörterbüchern Elbisch–Deutsch nun auch Wörterbücher Deutsch–Elbisch herauszubringen. Beide Wörterbücher sind in erweiterter Form in Das große Elbisch-Buch (2009) eingegangen, von dem inzwischen eine nochmals korrigierte Neuauflage vorliegt. Das ›Übungsbuch‹ selbst ist wie auch das erste ›Elbisch‹-Buch inzwischen vergriffen.


  Mittlerweile ist einiges mehr über Tolkiens Sprachschöpfung bekannt als noch vor einem Jahrzehnt. Doch je mehr wir über Tolkiens Werk wissen, umso schwieriger wird es, zu sagen, was denn ›richtiges‹ Elbisch ist. Was den praktischen Gebrauch des Elbischen betrifft, so bin ich ebenfalls viel vorsichtiger geworden. Nach langem Zögern habe ich dennoch beschlossen, noch einmal den Versuch zu machen, ein ›Lern- und Übungsbuch‹ für Anfänger aufzulegen, als Buch in gedruckter Form und parallel dazu als zwei E-Books, getrennt für Quenya und Sindarin.


  Einiges an den Regeln hat sich inzwischen aufgrund neuerer Erkenntnisse geändert. Dennoch ist, wie ich betonen möchte, auch die hier vorgestellte Elbensprache nur eine von verschiedenen möglichen Formen. Sie ist in mancher Hinsicht eine Rekonstruktion, ein ›Neo-Elbisch‹, und zum Teil auch eine Vereinfachung. Ein solcher Ansatz wird von manchen, die sich intensiv mit dem Thema beschäftigen, sehr kritisch gesehen, und ich respektiere diese Einstellung. Für einen Einstieg jedoch ist selbst eine leicht vereinfachte und regulierte Form immer noch kompliziert genug.


  Im Detail stimmt darum auch nicht alles hundertprozentig mit den in Das große Elbisch-Buch aufgestellten Regeln überein, auch wenn diese nach wie vor Gültigkeit haben. Dennoch habe ich die Hoffnung, dass ein Elbe in Mittelerde diese Sprache verstehen würde – und einem Sterblichen auch den einen oder anderen Fehler verzeiht.


  Köln, im Juni 2015

  Helmut W. Pesch
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  Lektion 1: Wie man Sindarin erkennt


  Sindarin ist das gesprochene Elbisch in den westlichen Landen von Mittelerde.


  Wie kann man erkennen, ob ein Wort Sindarin ist? Von vielen Dialekten und Einzelsprachen, wie ›Lindarin‹,


  ›Telerin‹ oder ›Avarin‹, gibt es nur einzelne Wörter, die gewöhnlich im Text als solche erkennbar sind. Andere Varianten, wie ›Qenya‹ und ›Gnomisch‹, werden nur im Buch der Verschollenen Geschichten, nicht in Der Herr der Ringe oder im Silmarillion verwendet. ›Primitives Quendisch‹ (oder ›Ur-Elbisch‹) ist hauptsächlich in linguistischen Diskussionen zu finden. Meist wird es in der Praxis darum gehen, Elbisch von anderen Sprachen und das elbische Sindarin vom elbischen Quenya zu unterscheiden.


  Sindarin wird im Text auch als ›Grauelbisch‹ bezeichnet, bei den Menschen als ›Sprache der Gebildeten‹. Als die ersten Elben in grauer Vorzeit auf Einladung der Valar ihre lange Wanderung vom See des Erwachens nach Westen unternahmen, spaltete sich ihre Sprache in verschiedene Dialekte. Aus dem Dialekt jener Elben, die in Beleriand am Ufer des Westlichen Meeres zurückblieben, entwickelte sich bis zum Ersten Zeitalter das Sindarin als die Sprache der Sindar oder Grauelben. Als die Noldor, die über das Meer zu den Unsterblichenlanden gezogen waren, nach ihrer Rebellion gegen die Valar (von der Das Silmarillion berichtet) nach Mittelerde zurückkehrten, brachten sie Quenya als ihre eigene Sprache von dort mit. Elu Thingol, der König der Elben von Beleriand, verbot jedoch den Gebrauch dieser Sprache in seinem Reich, weil die Noldor seine Teleri-Verwandten jenseits des Meeres getötet hatten. Darufhin passten die Noldor ihre Namen in Mittelerde dem Sindarin an.


  Auch die gebildeten Menschen der westlichen Lande sprachen Sindarin. Ihre Umgangssprache war im Dritten Zeitalter Adûni (›Westron‹), auch die Gemeinsprache genannt (im Original mit Englisch, in der Übersetzung mit Deutsch wiedergegeben), Namen in dieser Sprache sind oft eine Übersetzung des Elbischen. Namen in Rohan sind meist Rohirrisch (was im Roman in Altenglisch umgesetzt wurde), Worte, die von Orks gebraucht werden, sind gewöhnlich Orkisch, und so weiter.


  Im Allgemeinen sind alle elbischen Namen und Bezeichnungen in Mittelerde Sindarin. Ausnahmen bilden die alten Namen der menschlichen Könige von Númenor und Gondor, die in Quenya gehalten waren. Es gibt eine Reihe von anderen Dialekten, die auf manche Namen Einfluss nahmen, dies betrifft vor allem LothLórien und den Düsterwald (vgl. »Von den Elben«, HdR Anh/F, und »Die Geschichte von Galadriël und Celeborn«, NaM 2/IV).


  Dort sprach man im Dritten Zeitalter Sindarin mit einem Akzent. Der einzige längere Sindarin-Text in Der Herr der Ringe ist das Lied »A Elbereth Gilthoniel« (Hymne der Elben von Bruchtal, HdR II/1).


  Seit dem Ersten Zeitalter hat sich das Sindarin nur wenig verändert, aber doch stärker als das Quenya. Die Formen der Sprache im Folgenden entsprechen denen, wie sie Elben gegen Ende des Dritten Zeitalters gebrauchen würden.


  Die hier verwendeten Abkürzungen zu den Quellen werden im Anhang erklärt.


  Merkmale


  Zur Unterscheidung des Sindarin vom Quenya und von anderen Sprachen Mittelerdes lassen sich insbesondere die Laute und die Grammatik heranziehen.


  Laute


  Sindarin bevorzugt bestimmte Laute und Lautkombinationen, zum Teil abhängig von der Stellung im Wort:


  Typisch für Sindarin:


  ch, dh, gh, lh, mh, rh sind typische Buchstabenkombinationen im Sindarin,


  v kommt vor, aber selten,


  w, th ist häufig im Sindarin.


  y (als Vokal),


  ai (als Gleitlaut, nur in der Endsilbe),


  ei (als Gleitlaut, in anderen Silben),


  ae, oe (als Gleitlaute).


  ˆ (Zirkumflex) in einsilbigen Wörtern zur Darstellung eines besonders langen Vokals,


  ∙∙(mittiger Punkt) zum Zeichen einer folgenden Mutation.


  b, d, g, ch, dh, lh, mh, rh, io.


  b, d, g nach Vokalen oder nach anderen Konsonanten als m, n, l, r.


  Sindarin-Wörter enden meist auf einen Konsonanten.


  Sindarin bevorzugt kürzere Wörter.


  Typisch für andere Sprachen von Mittelerde:


  y (als Konsonant)


  qu, hl, hr, hy kommen als Buchstaben-Kombinationen im Sindarin nicht vor,


  v ist im Quenya häufiger,


  w ist selten im Quenya,


  th kommt nur im alten Quenya vor, nicht in Mittelerde,


  x, z gibt es im Sindarin nicht,


  j, zh, sh kommen im Elbischen überhaupt nicht vor.


  ai (als Gleitlaut, in anderen als der Endsilbe), eu, oi, iu (als Gleitlaute).


  ˆ (Zirkumflex) in mehrsilbigen Wörtern ist meist Adûnaïsch, Khuzdul oder Orkisch,


  ¨ (Diëresis) wird im Allgemeinen nur für Quenya verwendet.


  hl, hr, hy am Wortanfang ist Quenya.


  p, t, c nach Vokalen ist nicht Sindarin,


  b, d, g steht im Quenya nur nach m, n, l, r.


  Quenya-Wörter enden entweder auf einen Vokal oder auf l, n, r, s, t.


  Quenya bevorzugt vielsilbige Wörter. Andere Sprachen haben auch lange Wörter, aber mit anderen Lauten als im Sindarin.


  Grammatik


  Jede Sprache hat ihre eigene Grammatik. So sind etwa im Sindarin typische Adjektiv-Endungen -ui, -eb oder -en, Plural -in, im Quenya -ea, Plural -ië. Die Befehlsform (Imperativ) endet im Sindarin auf -o, im Quenya auf -a.


  Übungen


  (1) Bestimme die Sprache des jeweiligen Satzes:


  (a) Annon edhellen, edro hi ammen!


  (b) Uglúk u bagronk sha pushdug Saruman-glob búbhosh skai!


  (c) Daur a Berhael, Conin en Annûn! Eglerio!


  (c) A Túrin Turambar turun’ ambartanen!


  (2) Suche die Sindarin-Wörter heraus:


  Aragorn, Ninquelóte, Mithrandir, Ainur, Inzilbêth, Aglarond, yén, Azaghâl, Narya, Silmaril, Bruinen, Eldalië, Lebennin, edain, elanor, Telcontar, suilannad, Earendil, Ereinion, Endor, eques, Eriador, cirya, Eldarion, ithildin, Valaquenta, Amon Sûl, Fingolfin, nazg, Glamdring, Kibil-nâla, Gorgoroth, palantír, sharkû, Haradrim, Arod, Gwaihir, Elentári, lam, Ulmo, angerthas, hísië, lhûg, istari, mallorn, Atalante, balrog, Elbereth, Cirith Uñgol, uzbad, Nîn-in-Eilph, meara, ancalima, Ar-Pharazôn, Haudh-en-Ndengin


  Lösungen am Ende der Lektionen.
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  Lektion 2: Aussprache


  Die Aussprache des Sindarin ist für einen deutschen Sprecher etwas schwieriger als die des Quenya.


  Hier die wesentlichen Punkte, die vom deutschen Sprachgebrauch abweichen. Eckige Klammern bezeichnen im Folgenden die Aussprache, vor betonten Silben steht ein senkrechter Hochstrich, lange Laute sind durch einen folgenden Doppelpunkt gekennzeichnet.


  Weitere Hinweise zur verwendeten Lautschrift sind am Ende des Buches aufgeführt.


  Vokale (Selbstlaute)


  Vokale sind offene Klänge, bei denen der Luftstrom nicht unterbrochen wird. Sie tragen allein oder zusammen mit Konsonanten die Silben eines Wortes. Die Vokale im Sindarin entsprechen im Allgemeinen den deutschen: a, e, i, o, u sowie ü. Ein ö gab es im Sindarin des Ersten Zeitalters; im Dritten Zeitalter ist es mit dem e zusamengefallen. Ein ä gibt es im Sindarin nicht.


  Im Folgenden noch einige Hinweise im Detail:


  A, I, U wie im Deutschen. Am Wortanfang steht i für [j], wenn ein Vokal folgt (siehe unten).


  E kurz wie in ›Bett‹ [bεt], lang wie in ›Beet‹ [be:t]. Das lange e ist im Sindarin gespannter und geschlossener als das kurze. Das ist im Deutschen genauso, sodass man hier keine Besonderheiten zu beachten braucht.


  O kurz wie in ›Gott‹ [gɔt], lang wie in ›Boot‹ [bo:t]. Für die Klangfarbe gilt das Gleiche wie für e.


  Y ist das deutsche ü [y]. (Achtung: y ist im Sindarin ein Vokal, im Quenya steht es für [j]).


  Diphthonge (Gleitlaute) sind Doppel- oder Gleitlaute, die in einer Silbe gesprochen werden. Im Sindarin sind dies ai, oi, ui, au, ae, oe. Es handelt sich dabei um fallende Diphthonge, das heißt, sie werden auf dem ersten Element betont.


  AI wie in ›Hain‹ [hain], ›Bein‹ [bain]. Kommt im Sindarin nur in der letzten Silbe von Wörtern vor, da das ursprüngliche ei dort zu ai wurde.


  EI nicht wie im deutschen ›Ei‹ (gesprochen [ai]), sondern ein Vokal, der von e [e] nach i gleitet – also eher wie éj. Wurde in Endsilben zu ai.


  UI wie in ›Pfui!‹ [pfui].


  AU wie in ›Laut‹ [laut]. Wird am Ende eines Wortes aw geschrieben.


  AE hat keine direkte deutsche Entsprechung. Es handelt sich um einen Vokal, der von a nach e gleitet – fast ausgesprochen wie aj, nur mit einem e als zweitem Element. (Nicht das deutsche ä!)


  OE desgleichen, eine Verbindung von o [ɔ] und e, in einer Silbe gesprochen – fast ausgesprochen wie oj, nur mit einem e als zweitem Element. (Nicht das deutsche ö!)


  Alle anderen Vokalkombinationen – ea, eo, ie etc. – sind zweisilbig.


  Konsonanten (Mitlaute)


  Bei Konsonanten wird der Luftstrom im Mund unterbrochen oder gehindert. Konsonanten können allein keine Silbe tragen, sondern nur zusammen mit Vokalen.


  C wird immer hart, also wie k, ausgesprochen, auch vor e und i, einen Namen wie Celeborn spricht man ['kεlεborn].


  CH steht für das ch [x] wie in dt. ›ach‹ [ax], auch nach e, i und y.


  DH steht für das stimmhafte th [ð] wie in engl. ‘then’ [ðεn]. Es wird auch am Wortende stimmhaft ausgesprochen, wie in galadh ['galað].


  F steht für f [f], außer am Wortende, wo es verwendet wird, um den Laut v [v] wiederzugeben, entsprechend dem deutschen w: Nindalf ['nindalv], nef aearon [nεv 'ae.a.ron].


  G steht nur für den Laut g [g] wie in ›Geld‹ ['gεld], nicht für den Anfangslaut in ›Genie‹ (der im Deutschen nur in Fremdwörtern vorkommt).


  H wie im Deutschen, außer bei hw und lh.


  HW ist das hwesta Sindarinwa, ein stimmloses, behauchtes w [hw], möglicherweise auch ein chw [xw]. Man kann es auch wie ein normales w [w] aussprechen, wie bei den Menschen üblich.


  I am Wortanfang vor einem anderen Vokal entspricht dem deutschen j, zum Beispiel in Ioreth ['jɔrεθ], Iarwain ['jar.wain].


  LH war ursprünglich ein stimmloses oder gehauchtes l [hl]. Wird im Dritten Zeitalter in der Regel wie ein normales l [l] ausgesprochen.


  N vor g oder ng wird wie der Laut in eng ['εŋ] ausgesprochen, dies gilt auch bei Wortkombinationen wie en·gaur [εŋ 'gaur].


  NG ist am Wortanfang der Laut wie in eng ['εŋ] – was nur bei bestimmten Worten vorkommt, die sich unter besonderen Umständen am Wortanfang verändern: i·ngaur [i ŋaur].


  In der Wortmitte wird das g deutlich mitgesprochen, als [ŋg] wie in dt. Ringgeist ['riŋgaist], nicht wie in dt. Finger ['fiŋər]. Am Wortende [ŋ] wie im Deutschen.


  PH hat denselben Klang wie f [f]. Es wird verwendet


  (a) wo der f-Laut am Wortende vorkommt, wie in alph [alf] (siehe oben zu f),


  (b) wo der f-Laut mit einem p verwandt ist wie in i·Pheriannath [i fεri'anaθ], abgeleitet von Perian ›Halbling‹,


  (c) in der Mitte einiger weniger Wörter, wo es für ein ursprünglich langes ff (aus pp) steht wie in ephel ['εfεl]. Siehe dazu unten die Anmerkungen zu Doppelkonsonanten.


  R ist das ›Vorderzungen‹-r, wie im Italienischen, aber nicht so stark gerollt, oder in manchen Dialekten des Englischen, etwa in der südenglischen Aussprache von ‘very’ ['vεri]. Es wird mit der Zungenspitze am Gaumen direkt hinter den Zähnen gebildet, ungefähr wie das deutsche d, aber so, dass die Zungenspitze durch den Luftstrom ein bisschen in Schwingung gerät.


  Das im Deutschen übliche ›Zäpfchen‹-r gibt es in Mittelerde nur bei den Ork-Sprachen – und es wurde von den Elben als ausgesprochen hässlich angesehen!


  RH war ursprünglich ein stimmloses oder gehauchtes r [hr]. Wird im Dritten Zeitalter in der Regel wie ein normales r [r] ausgesprochen.


  S ist immer scharf, das heißt stimmlos, wie im Deutschen am Wortende: ›das‹, ›Hass‹, ›bloß‹, auch vor Vokalen: sîr [si:.r] spicht man wie ßir (mit langem i).


  TH ist das stimmlose th wie in engl. ›thin‹ [θin].


  W ist der Halbvokal w [w] wie im Englischen, fast wie u ausgesprochen, nicht [v] wie im Deutschen.


  Doppelkonsonanten – tt, ss, ll, nn – sind ursprünglich lang; das heißt, sie werden einen Moment in der Position angehalten. Der vorangehende Vokal wird dadurch nicht, wie im Deutschen, verkürzt, im Gegenteil gilt eine Silbe mit Doppelkonsonant immer als lange Silbe. Im Dritten Zeitalter werden sie wie normale einfache Laute ausgesprochen (aber die Silbe gilt trotzdem nach wie vor als lang).


  Betonung


  Die Betonung wird bestimmt von der Anzahl der Silben in einem Wort. Dabei bezieht sich ›Silbe‹ auf die Aussprache, nicht auf die Trennung der inhaltlichen Bestandteile eines Wortes.


  (1) Zweisilbige Wörter werden in der Regel auf der ersten Silbe betont (Anar ['a.nar], pinnath ['pi.naθ]).


  (2) Dreisilbige Wörter werden unterschiedlich betont, je nach Länge der vorletzten Silbe:


  (a) Wenn die vorletzte Silbe lang ist, wird diese Silbe betont. Eine lange Silbe enthält einen langen Vokal (á, é, í, ó, ú) bzw. einen Diphthong (ai, oi, ui, au, ae, oe) oder mehr als einen Konsonanten nach dem Vokal. In letzterem Fall spricht man auch von einer geschlossenen Silbe, da sie gewissermaßen mit einem Konsonanten schließt.


  Annúnaid [a'nu:naid] (langer Vokal: ú)


  Fanuilos [fa'nui.lɔs] (Diphthong: ui)


  Glorfindel [glɔr'findεl] (zwei Konsonanten nach dem Vokal: nd)


  Lebennin [lε'bε.nin] (Doppel-n im Schriftbild macht die Silbe lang)


  (b) Wenn die vorletzte Silbe kurz ist, wird bei drei- und mehrsilbigen Wörtern die Silbe davor betont. Eine kurze Silbe enthält einen kurzen Vokal und entweder nur einen oder gar keinen Konsonanten danach. Eine Silbe, die auf einen Vokal endet, nennt man auch eine offene Silbe.


  Aragorn ['a.ra.gɔrn] (die vorletzte Silbe hat einen kurzen Vokal gefolgt von nur einem Konsonanten)


  Fimbrethil ['fim.brε.θil] (die vorletzte Silbe hat einen kurzen Vokal, gefolgt von nur einem Konsonanten, da th als ein Laut zählt)


  Galadriel [ga'la.dri.εl] (die vorletzte Silbe hat einen kurzen Vokal ohne nachfolgenden Konsonanten)


  Durch die Hinzufügung einer Endung oder die Bildung eines zusammengesetzten Wortes kann sich die Betonung verschieben.


  Es gibt neben der Hauptbetonung noch eine schwächere Nebenbetonung, zum Beispiel auf der letzten Silbe, wenn die drittletzte Silbe betont wird. Meistens macht man so etwas automatisch beim Sprechen. Darum wird darauf hier nicht eingegangen, auch um die Sache nicht zu kompliziert zu machen.


  Übungen


  (1) Sprich die folgenden Sätze:


  (a) Mae govannen!


  (b) Annon edhellen, edro hi ammen!


  (c) Alae! Ered en Echoriath, ered e·mbar nîn!


  (2) Sprich die folgenden Sindarin-Wörter aus:


  Bruinen, Galadhrim, Minas Tirith, Amon Rûdh, estathar, Barad-dûr, Morannon, Arthedain, mallorn, Ereinion, Eryn Galen, lhûg, Udalraph, Fornost Erain, peredhel, Region, gaurhoth, Mithrandir, Gilraen, Dúnedain, Celebrían, di’nguruthos, Gwaith-i-Mírdain, iarwain, Fladrif, Nargothrond, ithildin, nelchaenen, Orodruin, Angerthas, yrch, hwand


  (3) Lies laut: Die Hymne der Elben von Imladris (»A Elbereth Gilthoniel«, HdR II/1).


  Lösungen am Ende der Lektionen.
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  Lektion 3: Substantive und einfache Verben


  Das Substantiv (Hauptwort)


  Substantive bezeichnen Gegenstände, Personen oder Sachverhalte: ›Haus‹, ›Land‹, ›König‹, ›Nacht‹, ›Freiheit‹. Sie werden im Deutschen stets groß geschrieben.


  Im Sindarin gibt es keine grammatischen Fälle wie im Quenya. Substantive im Sindarin verändern sich ausschließlich vom Singular (Einzahl) zum Plural (Mehrzahl).


  Die Pluralbildung erfolgt im Sindarin nicht durch Anhängen einer Endung, sondern durch i-Umlaut. Dazu muss man wissen, dass im Ur-Elbischen der Plural durch Anhängen eines langen -i gebildet wurde. Diese Endung ist im Sindarin weggefallen, doch zuvor wurden die Vokale in den vorangehenden Silben davon beeinflusst, das heißt, in Richtung i verschoben. Das kann man sich ungefähr so vorstellen:


  i = i


  y = y


  u > y


  o > (œ >) e


  a > e


  Der Unterschied zwischen y und i ist so gering, dass es zu keiner Verschiebung kommt. Das œ (ö) – nicht zu verwechseln mit dem Diphthong oe – fällt im späten Sindarin weg, und dadurch wird der o-Umlaut zu e. Ein ä gibt es im Sindarin nicht; somit wird a zu e.


  Statt langer Erklärungen hier eine Übersicht, aus der die verschiedenen Pluralformen hervorgehen. Dabei macht es einen Unterschied, ob der Laut in der vorletzten Silbe eines Wortes oder in der Endsilbe bzw. einem einsilbigen Wort vorkommt. Auch verhalten sich kurze und lange Vokale unterschiedlich. Es gibt außerdem noch einige Sonderfälle, die getrennt aufgelistet sind.


  Übersicht: Formen der Pluralbildung


  Vokale


  A wird zu E, in der Endsilbe zu AI


  adan ›Mensch‹, Pl. edain


  bar ›Heim‹, Pl. bair


  bâd ›Pfad‹, Pl. baid


  E bleibt E, wird in der Endsilbe zu I


  edhel ›Elbe‹, Pl. edhil


  certh ›Rune‹, Pl. cirth


  nên ›See‹, Pl. nîn


  I bleibtI


  ithron ›Zauberer‹, Pl. ithryn


  fin ›Haar‹, Pl. fin


  sîr ›Fluss‹, Pl. sîr


  O wird zu E, in der Endsilbe zu Y


  orod ›Berg‹, Pl. eryd


  orch ›Ork‹, Pl. yrch


  dôr ›Land‹, Pl. dŷr


  U wird zu Y, in überlangen Silben zu UI


  tulus ›Pappel‹ Pl. tylys


  tum ›Tal‹, Pl. tym


  lûth ›Blüte‹, Pl. luith


  Y bleibt Y


  cýron ›Neumond‹, Pl. cýryn


  ylf ›Fackel‹, Pl. ylf


  mŷl ›Möwe‹, Pl. mŷl


  Sonderfälle


  AR wird zu ER


  narn ›Geschichte‹, Pl. nern


  ANG wird zu ENG


  fang ›Bart‹, Pl. feng


  IE wird zu I


  Miniel ›Erst-Elbe (= Vanya)‹, Pl. Mínil (die vorletzte Silbe erhält hier ihre ursprüngliche Länge zurück)


  IO wird zu Y


  thalion ›Held‹, Pl. thelyn


  Diphthonge


  AE bleibt AE


  Laegel ›Grünelbe‹, Pl. Laegil


  aew ›Vogel‹, Pl. aew


  AU (am Wortende AW geschrieben) wird zu oe


  naugol ›Zwerg‹, Pl. noegyl


  gwaun ›Gans‹, Pl. gwoen


  naw ›Idee‹, Pl. noe


  EI bleibt EI, AI bleibt AI


  eithel ›Quelle‹, Pl. eithil


  lain ›Faden‹, Pl. lain


  UI bleibt UI


  uilos ›Immerweiß‹, Pl. uilys


  duin ›Strom‹, Pl. duin


  Es gibt eine Reihe von Pluralformen, die von diesem Schema abzuweichen scheinen, aber in der Regel wird in solchen Fällen der Plural von einer Nebenform oder einer älteren Form des Wortes gebildet:


  thôr ›Adler‹, Pl. theryn (von der Nebenform thoron)


  êl ›Stern‹, Pl. elin (von der alten Form elen, noch im poetischen Gebrauch)


  Unregelmäßige Pluralformen sind im Wortverzeichnis aufgeführt.


  Neben dem hier aufgeführten Plural gibt es noch die Nachsilbe -ath, die einen kollektiven Plural, das heißt, eine Vielzahl oder Gesamtheit von etwas, bezeichnet:


  ennor ›Mittelland‹ (aus en(ed) ›Mitte‹ + dôr ›Land‹)


  ennorath ›Mittelerde‹ (die Gesamtheit der Mittelländer von Arda)


  Der Artikel (Begleiter)


  Der bestimmte Artikel ›der (die, das)‹ lautet i, Plural in. Einen unbestimmten Artikel ›ein (eine, ein)‹ gibt es im Sindarin nicht.


  aran ›ein König‹


  i∙aran ›der König‹


  erain ›Könige‹


  in∙erain ›die Könige‹


  Neben der freien Form gibt es noch eine gebundene Form des Artikels, die in einer späteren Lektion behandelt wird.


  Wir schreiben den Artikel immer mit einem hochgesetzten Punkt, um zu zeigen, dass das folgende Wort davon beeinflusst wird. Was dies genau bedeutet, dazu mehr später.


  Konjunktionen (Bindewörter)


  Die Konjunktion ›und‹ lautet ar. Sie kann vor Konsonanten zu a verkürzt werden. Mitunter wird auch in gleicher Bedeutung die Präposition a ›mit‹ (vor Vokalen ah) verwendet.


  i·aran Arnor ar Gondor ›der König von Arnor und Gondor‹


  pedo mellon a minno ›sprich »Freund« und tritt ein‹


  Athrabeth Finrod ah Andreth ›Debatte von Finrod und (= mit) Andreth‹


  An weiteren Konjunktionen lassen sich verwenden:


  dan ›aber‹


  egor ›oder‹


  ir ›wenn‹ (zeitlich), ›wann‹


  sa ›dass‹


  sui ›(so) wie‹


  ae ›wenn‹ (konditional), ›falls‹


  Die Form ae ist rekonstruiert aus Qu. ai-quen ›wenn irgendjemand‹.


  Das Verb (Tätigkeitswort)


  Verben sind sogenannte Tätigkeits- bzw. Zeitwörter: ›arbeiten‹, ›finden‹, ›glauben‹, ›lieben‹. Die unterschiedlichen Formen des Verbs werden im Sindarin durch Hinzufügung von Endungen an den Wortstamm gebildet.


  Wortstämme werden mit einem Bindestrich am Ende geschrieben, um zu zeigen, dass es sich um unvollständige Formen handelt, die eine Endung erfordern.


  Wir unterscheiden schwache Verben, deren Stamm auf -a, und starke Verben (auch Stammverben genannt), deren Stamm auf einen Konsonanten endet.


  Ein einfacher Satz setzt sich aus zwei Satzgliedern zusammen: Subjekt (Satzgegenstand) und Prädikat (Satzaussage). Das Subjekt gehört normalerweise zur Wortart der Substantive, das Prädikat zu den Verben. Das Prädikat stimmt im Sindarin mit dem Subjekt des Satzes im Numerus (Zahlform), das heißt im Singular oder Plural, überein.


  In der Grundform – zu anderen Formen kommen wir später – haben Verben im Singular gar keine Endung. Bei starken Verben wird bei einsilbigem Stamm in der Singular-Form die Stammsilbe lang. Im Plural tritt die Endung -r hinzu. Bei starken Verben wird zwischen Stamm und Endung zur leichteren Aussprache ein Füllvokal -i- eingeschoben.


  linna- ›singen‹


  Singular: linna aew ›[es] singt ein Vogel‹


  Plural: linnar aew ›[es) singen Vögel‹


  ped- ›sprechen‹


  Singular: pêd Edhel ›[es] spricht ein Elbe‹


  Plural: pedir Edhil ›[es] sprechen Elben‹


  Wortstellung: Normalerweise steht das Verb am Anfang des Satzes, anders als im Deutschen. Die Reihenfolge kann aber auch umgekehrt werden, um besondere Wirkungen zu erzielen.


  Das Hilfsverb ›sein‹


  Die 3. Person von ›sein‹ (›ist‹, Plural ›sind‹) heißt in der Grundform na ›ist‹, Pl. nar ›sind‹. ›Sein‹ wird als Hilfsverb oder Kopulaverb (von lat. copula ›Band‹) bezeichnet, weil es eine Prädikatsergänzung, meist ein Adjektiv oder Substantiv, benötigt, um ein vollwertiges Prädikat zu ergeben.


  Wortstellung: Subjekt – Prädikat (Kopula + Prädikatsergänzung).


  I·orn iaur na tond. ›Der alte Baum ist hoch.‹


  I·yrn ioer nar tynd. ›Die alten Bäume sind hoch.‹


  Im Sindarin muss das Adjektiv immer mit dem Substantiv übereinstimmen, ganz gleich, ob es im Subjekt oder im Prädikat steht. Das ist anders als im Deutschen; das entspräche ungefähr dem, als würde man den letzten Satz – grammatisch falsch – übersetzen: **›Die alten Bäume sind hohe.‹


  Das Hilfsverb ›sein‹ wird im Sindarin häufig auch weggelassen, wenn der Sinn eindeutig ist.


  Übungen


  (1) Übersetze ins Sindarin:


  Über einem Berg leuchtet ein Stern. Ein Elbe hält Ausschau. Ein Freund kommt. In dem Berg ist eine Höhle. Ein Tor öffnet sich. Ein Mensch geht durch das Tor hindurch. Ein Licht erstrahlt.


  (2) Wandle alle Sätze vom Singular in den Plural um.


  (3) Übersetze ins Deutsche:


  Thiliar mîr nu eryd. Linnar Ellith. Gannar telegain. Anglennar in·Edain. Suilar in·Edhil in·Edain: »A Elvellyn!«


  Wortschatz


  Adan ›Mensch‹


  Edhel ›Elbe‹


  Elvellon ›Elbenfreund‹


  annon ›Tor‹


  calad ›Licht‹


  elleth ›Elbenmaid‹


  groth ›Höhle, unterirdische Wohnstatt‹


  mîr ›Juwel‹


  orod ›Berg‹


  talagan ›Harfner, Harfenspieler‹


  tinu ›Stern‹ (klein)


  anglenna- ›sich nähern‹


  edra- ›sich öffnen‹


  ganna- ›spielen‹ (Harfe)


  linna- ›singen‹


  padra- ›gehen, einen Schritt machen‹


  síla- ›scheinen (mit weißem oder silbernem Licht)‹


  suila- ›grüßen‹


  thilia- ›funkeln, gleißen‹


  tir- ›wachen, schauen, Ausschau halten‹


  tol- ›kommen‹


  mi ›in‹ (räumlich und allgemein)


  nu ›unter, unterhalb von‹


  trî ›durch … hindurch‹


  a! ›o!‹


  Lösungen am Ende der Lektionen.


  Alle Vokabeln sind im Anhang zusammengefasst.
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  Lektion 4: Vokalische Mutation, Adjektiv


  Vokalische Mutation (Lenierung)


  Wir sind es im Deutschen eher gewohnt, dass sich Wörter am Ende verändern statt am Anfang. Im Sindarin kommt Letzteres jedoch häufig vor. Dieses Phänomen bezeichnet man allgemein als Mutation (Veränderung). Nur Konsonanten sind von Mutation betroffen, Vokale nicht.


  Die häufigste Mutation wird als Vokalische Mutation oder Lenierung (Abschwächung) bezeichnet. Zwischen dem Ur-Elbischen und dem Sindarin hatten sich harte Laute zwischen Vokalen zu weichen abgeschwächt.


  Dasselbe kann unter bestimmten Umständen am Wortanfang passieren, wenn Wörter in enger Verbindung stehen. Stimmlose Laute werden in solchen Fällen zu stimmhaften, stimmhafte zu Hauchlauten.


  Vokalische Mutation (am Beispiel von i ›der/die/das‹)


  p, t, c > b, d, g


  i + paur = i·baur ›die Faust‹


  i + prestanneth = i·brestanneth ›die Beeinflussung‹


  i + torech = i·dorech ›die Lauer‹


  i + trann = i·drann ›der Gau‹ (engl. ‘Shire’)


  i + cair = i·gair ›das Schiff‹


  i + claur = i·glaur ›der Glanz‹


  i + criss = i·griss ›die Kluft‹


  b, d, g > v, dh, ’ (Auslassung)


  i + benn = i·venn ›der Mann‹


  i + blabed = i·vlabed ›das Flattern‹


  i + brethil = i·vrethil ›die Buche‹


  i + doron = i·dhoron ›die Eiche‹


  i + draug = i·dhraug ›der Wolf‹


  i + garth = i·’arth ›die Festung‹


  i + glamor = i·’lamor ›das Echo‹


  i + groth = i·’roth ›die Höhle‹


  i + gwaith = i·’waith ›das Volk‹


  h, lh, rh > ch, thl, thr. Das ch vor w- fällt im späten Sindarin weg.


  i + hathol = i·chathol ›die Axt‹


  i + hwest = i·(ch)west ›der Hauch‹


  i + lhûg = i·thlûg ›die Schlange‹


  i + rhach = i·thrach ›der Fluch‹


  m > v


  i + mellon = i·vellon ›der Freund‹


  n, l, r, f, th bleiben unverändert


  i + ninglor = i·ninglor ›die Iris‹ (Blume)


  i + lembas = i·lembas ›das Lembas‹ (›Reisebrot‹)


  i + roch = i·roch ›das Pferd‹


  i + falas = i·falas ›das Ufer‹


  i + thoron = i·thoron ›der Adler‹


  s > h


  i + sarn = i·harn ›der Stein‹


  Sonderfälle


  mb, nd, ñg > m, n, ñ (am Wortanfang ng geschrieben)


  i + mbund = i·mund ›die Schnauze‹ (√MBUD-)


  i + ndagor = i·nagor ›die Schlacht‹ (√NDAK-)


  i + ñgaur = i·ngaur [i ŋaur] ›der Werwolf‹ (√ÑGAW-)


  Das Zeichen markiert eine sprachliche Wurzel, eines der Grundelemente, auf die sich alle Elbensprachen zurückführen lassen. Für Wörter, denen eine Wurzel mit MB, ND und ÑG zugrunde liegt, gelten Sonderregeln. Darum sind sie in der Tabelle gesondert aufgeführt. Dies betrifft insbesondere folgende Wortfamilien:


  Wörter auf b-:


  mbach ›Ding‹ (√MBAKH-)


  mbar ›Heim‹ (√MBAR-)


  mbarad ›verdammt‹ (√MBĀRAD- ›Schicksal‹)


  mbass ›Brot‹ (√MBAS-)


  mbaul ›Qual‹ (√ÑGWAL-)


  mbund ›Schnauze‹ (√MBUD-)


  Wörter auf d-:


  ndag- ›töten‹ (√NDAK-)


  ndam ›Hammer‹ (√NDAM- ›Schlag‹)


  ndan ›gegen, zurück‹ (√NDAN-)


  ndîs ›(junge) Frau‹ (√NDIS-)


  ndir ›Mann‹ (√NDIR-)


  ndor ›Land‹ (√NDOR-)


  ndûn ›Westen‹ (√NDŪ)


  Wörter auf g-:


  ñgannel ›Harfe‹ (√ÑGAN-/ÑGĀNAD-)


  ñgarav ›Wolf‹ (√ÑGĀR[A]M-)


  ñgaur ›Werwolf‹ (√ÑGAW- ›heulen‹)


  ñgoll ›klug‹, ñgûl ›Magie‹ (√ÑGOL-)


  ñgûr ›Tod‹ (√ÑGUR-)


  Im Zweifelsfall hilft ein Blick in das Wortverzeichnis, wo diese Wörter immer mit dem weggefallenen Wurzellaut aufgeführt sind.


  Eine Lenierung tritt bei Wörtern in folgenden Fällen auf:


  (1) Ein Substantiv, das auf den Artikel i folgt.


  Baranduin ›Brauner Fluss‹


  i·Varanduiniant ›die Baranduinbrücke‹


  Bei Wörtern, die mit einem Vokal beginnen, ändert sich nichts, darum konnten wir uns auch in Lektion 3 auf diese Weise um das Problem herummogeln.


  (2) Ein direktes Objekt (Satzergänzung).


  peth ›Wort‹


  lasto beth ›höre [das] Wort‹


  Anders als bei einer klassischen ›gebeugten‹ Sprache wie Quenya (oder Latein) wird die unterschiedliche Funktion von Substantiven im Satz im Sindarin (wie im Englischen) nicht durch Wortendungen gekennzeichnet, sondern durch die Wortstellung. Dennoch spricht man auch hier von Kasus (Fall; Plural Kasūs mit langem u). In dem Satz: ‘The boy meets the girl’ steht ‘the boy’ als Subjekt des Satzes im Nominativ (Wer-Fall) ‘the girl’ als direktes Objekt im Akkusativ (Wen-Fall).


  Der Akkusativ unterscheidet sich im Sindarin vom Nominativ indem das Wort grundsätzlich leniert wird – das heißt, eine eigentlich lautbedingte Regel wird hier für eine grammatische Kennzeichnung genutzt.


  Dies ist die Regel, die Gandalf am Tor von Moria in die Irre führte, denn eigentlich hätte mellon in dem Satz pedo mellon a minno (›Sprich »Freund« und tritt ein‹) als Objekt des Satzes zu vellon leniert werden müssen. Doch der Schöpfer der Inschrift hatte das Wort so geschrieben, wie man es aussprechen musste, um den Zauber zu bewirken, und dabei die Mutation ignoriert.


  (3) Ein Adjektiv, das direkt hinter dem Substantiv steht, bzw. das zweite Wort in einem zusammengesetzten Ausdruck, wenn es das erste näher bestimmt.


  calen ›grün‹


  Parth Galen ›Grüne Gegend‹


  aber: Calenardhon ›Grüne Provinz‹


  sarn ›(kleiner) Stein‹


  Edhelharn ›Elbenstein‹


  aber: Sarn Athrad ›Steinfurt‹


  glân ›weiß‹


  Curunír ’lân ›Saruman der Weiße‹


  aber: Glanduin ›Weißfluss‹


  Dies heißt auch, dass ein Adjektiv, das als Prädikatergänzug dient, in der Regel nicht leniert wird:


  I·orn galen na tond. ›Der grüne Baum ist hoch.‹


  Hierzu muss man fairerweise sagen, dass es eine ganze Reihe von Ausnahmen gibt – und keine klaren Regeln für die Ausnahmen. Anscheinend gilt für ältere Zusammensetzungen wie Nan-tathren ›Weidental‹ [statt *Nan Dathren] oder auch Barad-dûr ›Dunkler Turm‹ [statt *Barad Dhûr] die Mutationsregel nicht. Möglicherweise ist dies auf einen Einfluss des Sindarin-Dialekts von Doriath, dem Reich König Thingols im Ersten Zeitalter, zurückzuführen, wo in solchen Fällen keine Lenierung eintrat. Aber dies erklärt nicht alle Beispiele. Möglicherweise ist die Lenierung von nachfolgenden Adjektiven im Sindarin keine feste Regel, sondern steht bis zu einem gewissen Grade im Ermessen des Sprechers.


  Bei neu gebildeten Namen aus zwei Wörtern sollte das zweite Wort besser leniert werden, insbesondere, wenn es sich um ein Adjektiv handelt.


  (4) Ein Wort nach folgenden Präpositionen (Verhältniswörtern), Adverbien (Beiwörtern) und Präfixen (Vorsilben):


  a (vor Vokalen: ah) ›mit‹


  ab ›nach‹ (zeitlich)


  adel ›hinter, am Ende von‹


  am ›auf, aufwärts‹


  ath ›beidseitig‹


  athra ›quer über, durch … hindurch‹


  be ›gemäß, entsprechend‹


  bo* ›auf‹


  di ›unter, unterhalb von‹


  go ›mit, zusammen mit‹


  im ›innerhalb, zwischen‹


  mi, vi* ›in‹ (räumlich u. allg.)


  na ›mit(tels), durch‹, ›von‹


  nef ›diesseits von‹


  nu ›unter, unterhalb von‹


  no ›vor‹ (zeitlich)


  o (vor Vokalen: oh) ›betreffend, über‹


  palan ›fernhin, weithin‹


  trî ›durch … hindurch‹


  * In dem einzigen uns bekannten Beispiel (VT 44:21) ohne Lenierung, was aber möglicherweise einen Sonderfall darstellt. Die Form vi ist vermutlich abgeleitet aus *imi, Nebenform zu mi.


  Um dies an einigen Beispielen aufzuzeigen:


  tir- ›schauen‹


  palan-diriel ›fernhin blickend‹


  peth ›Wort‹


  athrabeth ›Debatte‹ (wörtlich: ›beidseitiges Wort‹)


  guruth ›Tod‹ (√ÑGUR-)


  di’nguruthos ›unter Todesschatten‹


  (5) Ein Verb in direkter abhängiger Stellung. Diese Regel ist etwas schwer zu fassen; es soll darum genügen zu sagen, dass ein unmittelbar nach bestimmten Formen im Satz stehendes Verb leniert wird. Darauf wird in späteren Lektionen noch eingegangen.


  Das Adjektiv (Eigenschaftswort)


  Ein Adjektiv bezeichnet meist eine Eigenschaft einer Sache bzw. eines Sachverhalts: ›schnell‹, ›hoch‹, ›grün‹, ›wild‹. Adjektive können attributiv (›das schnelle Schiff‹) oder adverbial (›das Schiff fährt schnell‹) verwendet werden. Viele Adjektive sind steigerbar: ›schnell, schneller, am schnellsten‹. In vielen Sprachen stimmt das Adjektiv mit dem dazugehörigen Substantiv überein; das heißt, es passt seine Form dem Hauptwort an.


  Adjektive im Sindarin zeigen Übereinstimmung mit den dazugehörigen Substantiven im Singular oder Plural.


  Formen des Adjektivs


  Für die Pluralbildung von Adjektiven gelten dieselben Regeln wie für Substantive:


  angren, Pl. engrin ›eisern‹


  Athrad Angren, Pl. Ethraid Engrin ›die eisernen Furten‹ (= die Furten des Isen)


  Ein Wort kann im Übrigen von seiner Form her sowohl Substantiv als auch Adjektiv sein.


  loss, Pl. lyss ›Schnee‹ (Subst.), ›schneeweiß‹ (Adj.)


  Wortstellung: Das Adjektiv folgt gewöhnlich dem Substantiv.


  annon edhellen ›elbisches Tor‹


  Diese Reihenfolge kann aus poetischen oder sonstigen Gründen verändert werden:


  o galadhremmin ennorath ›von der walddurchwirkten Mittelerde‹


  Wenn das Adjektiv dem Substantiv unmittelbar folgt, wird es leniert. Was dies bedeutet, wird weiter unten erklärt.


  Steigerung


  Der Komparativ (1. Steigerungsstufe) wird gebildet durch die Vorsilbe an-. Bei bestimmten folgenden Konsonanten kommt es zu Lautangleichungen zur Vereinfachung der Aussprache:


  n + p > -mm-


  n + t > -nn-


  n + c > -ñg-


  n + b > -mb-


  n + d > -nd-


  n + g > -ñg


  n + m > -mm-


  n + n > -nn-


  n + ñg > -ñg-


  n + l > -ll-


  n + r > -dhr-


  n + s > -ss-


  Die mit an- gesteigerten Formen können auch für den Elativ stehen, der einen sehr hohen Grad einer Eigenschaft anzeigt: ›sehr eng‹, ›uralt‹.


  agor ›eng‹, anagor ›enger, sehr eng‹


  tîr ›richtig‹, annír ›richtiger, sehr richtig‹


  iaur ›alt‹, einior ›älter, sehr alt, uralt‹


  Ein überlanger Vokal ist nur in einsilbigen Wörtern erlaubt, daher erscheint bei annír eine einfache Länge. Bei einior ist offenbar eine Art Umlaut im Spiel, bedingt durch das i in der nächsten Silbe. Möglicherweise ist die Form jedoch unregelmäßig. In anderen Fällen finden wir die Vorsilbe (in anderer Bedeutung) mit Umlaut (als en-) wie auch ohne (an-). Es ist jedenfalls nicht unbedingt falsch, sie mit a zu belassen.


  Der Superlativ (2. Steigerungsstufe) kann möglicherweise mit der Vorsilbe rau- (vor Vokalen raw-, umgelautet roe-) gebildet werden. Es gibt aber keine belegten Formen dazu. Ersatzweise kann man die Formen mit an- auch als Superlativ deuten: ›am engsten‹, ›am rechtesten‹, ›am ältesten‹.


  Anmerkung: In einigen älteren Sindarin-Regelwerken liest man noch, dass der Superlativ durch die Nachsilbe -wain gebildet wird, von Iarwain, einem Beinamen Tom Bombadils, übersetzt als ›Ältester‹. Tatsächlich bedeutet der Name wörtlich der ›Alt-Junge‹ (iaur + (g)wain), und die Übersetzung ist halt recht frei.


  Übungen


  (1) Füge zu folgenden Substantiven Artikel und Adjektiv in der richtigen Form hinzu:


  Beispiel:


  galadh (calen)– ›Baum (grün)‹


  Lösung:


  i·’aladh galen ›der grüne Baum‹


  mellon (boron) – ›Freund (treu)‹


  groth (nûr) – ›Höhle (tief)‹


  calad (claur) – ›Licht (golden)‹


  mîr (ruin) – ›Juwel (feuerrot)‹


  annon (daer) – ›Tor (groß)‹


  orod (lossen) – ›Berg (schneebedeckt)‹


  tinu (silivren) – ›Stern (silbern)‹


  taur (dûr) – ›Wald (dunkel)‹


  bâd (tîr) – ›Weg (richtig)‹


  (2) Bilde zu folgenden Adjektiven die Steigerungsform. Achte dabei auf Lautangleichungen und Längen!


  Beispiel:


  dûr ›dunkel‹


  Lösung:


  dûr ›dunkel‹, andúr ›dunkler‹, ›sehr dunkel‹.


  tond ›hoch‹


  calen ›grün‹


  glân ›weiß‹


  nûr ›tief‹


  ruin ›feuerrot‹


  boron ›treu, standhaft‹


  claur ›golden‹


  loss ›schneeweiß‹


  silivren ›silbern‹


  (3) Übersetze ins Sindarin:


  Es dunkelt im Wald Ein silberner Mond scheint. Unter den hohen Bäumen [sind] dunkle Schatten. Hier tanzt die schönste Elbenmaid. Wie weißes Licht auf grünem Gras, wie Sterne zwischen dem Laub schimmert Lúthiën. Und Beren ruft ein Wort: ›Tinúviel!‹


  Wortschatz


  galadh ›(breiter) Baum‹


  gîl ›Stern‹, Pl. gail


  golas ›Laub‹


  morchant ›(von Licht geworfener) Schatten‹, Pl. morchaint


  oron ›Wald‹


  sâdh ›Gras, Grasnarbe, Wiese‹


  bain ›schön‹


  dûr ›dunkel, schwarz‹


  glân ›weiß‹


  loss ›schneeweiß‹


  tond ›hochgewachsen, hoch‹


  *lilta- ›tanzen‹ (aus dem Quenya)


  nalla- ›rufen‹


  thinna- ›dunkeln, Abend werden‹


  tinna- ›schimmern, funkeln‹


  sí ›hier‹


  Lösungen am Ende der Lektionen.
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  Lektion 5: Einfache Zeitformen und Pronomen, Verneinung


  Präsens (Gegenwart)


  Wir unterscheiden beim Verb im Sindarin verschiedene Zeitformen (mit dem Fachwort Tempus, Pl. Tempora, genannt). Es gibt keinen Hinweis darauf, dass es im Sindarin wie im Quenya eine allgemeine Zeitform (Aorist) für Aussagen von allgemeiner Gültigkeit gibt. Man kann davon ausgehen, dass die Grundform im Sindarin (ebenso wie im Deutschen) das Präsens ist.


  linna- ›singen‹


  linna i·aew ›der Vogel singt‹


  linnar aew ›Vögel singen‹


  ped- ›sprechen‹


  pêd i·Edhel ›der Elbe spricht‹


  pedir Edhil ›Elben sprechen‹


  Was die Bildung der Formen im Sindarin erschwert, ist die Tatsache, dass man manchmal ältere Stufen der Sprache kennen muss, um die neuen erklären zu können. So war der Stammauslaut -a bei schwachen Verben im alten Sindarin lang. Langes a wurde später unter bestimmten Umständen zu au und dieses in unbetonten Silben zu o. In anderen Fällen hatte sich der Laut jedoch bereits früh verkürzt, sodass das a erhalten blieb. Darum heißt es linnon ›ich singe‹, aber linnar ›singen‹.


  Personalpronomen (Persönliches Fürwort)


  Präsens (Gegenwart)


  Ein Pronomen steht – vom Wortsinn her – für ein Nomen, d. h. ein Substantiv. Es kann aber auch zur näheren Bestimmung eines Substantivs dienen, dann gilt es als Begleiter. Manche Pronomen ersetzen tatsächlich ein Substantiv, z. B. ›der Mann‹ = ›er‹. Andere lassen sich statt eines Artikels und als Satzglied verwenden, z. B. ›dieser‹.


  Was die Pronomen in den Elbensprachen betrifft, so gibt es gewisse Grundformen. Allerdings hat Tolkien gerade hier viel herumexperimentiert, und seine Vorstellungen haben sich laufend geändert. Außerdem sind die bekannten Formen sehr lückenhaft, und häufig muss man aus einzelnen Beispielen ein ganzes System erschließen, sodass Fehleinschätzungen weitreichende Folgen haben können. Darum ist alles, was man zu den Pronomen im Sindarin liest, mit Vorsicht zu genießen – einschließlich der Ausführungen hier!


  Grundsätzlich gibt es in jeder Sprechsituation einen Sprecher (= 1. Person), einen Angesprochenen (= 2. Person) und jemanden oder etwas, über den oder das man spricht (= 3. Person):


  1. Person Singular: ich liebe


  2. Person Singular: du liebst


  3. Person Singular: er/sie/es liebt


  1. Person Plural: wir lieben


  2. Person Plural: ihr liebt


  3. Person Plural: sie lieben


  In der 1. Person gibt es eine exklusive Form, bei der die jeweils Angesprochenen nicht eingeschlossen sind: Singular ›ich‹ bzw. Plural ›wir‹ (= ›ich und andere‹). Außerdem gibt es noch eine inklusive Form, die hier dem Singular zugerechnet wird: ›wir‹ (= ›ich und du/ihr‹), welche das exklusive Ich und den oder die Angesprochenen umfasst. Eine entsprechende Plural-Form für ›wir und du/ihr‹ gibt es nur im Quenya.


  In der 2. Person (Singular ›du‹, Plural ›ihr‹) gibt es eine vertraute und eine höfliche Form, vergleichbar dem Unterschied zwischen ›du‹ und ›Sie‹ im Deutschen. Im Dritten Zeitalter ist jedoch die höfliche Form allgemeine Anrede geworden, und die persönliche Form wird nur noch familiär, d. h. im Familienkreis, etwa zwischen Eltern und Kindern oder zwischen Liebespaaren, benutzt. Im Plural fallen familiäre und allgemeine Form beim Pronomen (nicht aber bei den im Folgenden aufgeführten Endungen) zusammen.


  In der 3. Person gibt es eine personale Form, die nur für natürliche Personen verwendet wird, und eine unpersönliche Form. Bei der personalen Form wird nicht zwischen männlich und weiblich unterschieden.


  Mit einiger Sicherheit lässt sich sagen, dass es für jede Person einen charakteristischen Laut gibt. Diese dienen beim Verb als Endungen. Außerdem gibt es noch freie Formen, bei denen ein Bildungsvokal e oder i und ggf. noch weitere Konsonanten hinzugefügt werden, um selbstständige Wörter daraus zu machen.


  Ansonsten gibt es wohl kein einziges komplettes System, das mit allen Beispielen Tolkiens zurechtkommt. Gerade für die inklusiven und exklusiven Formen führt er immer wieder andere Endungen auf. Zum Schreiben und Sprechen wollen wir uns auf folgende Formen beschränken:


  Pronomen (freie Form)


  Singular


  1. im ›ich‹


  1. gen ›wir‹ (inklusiv = ich und du/ihr)


  2. edh ›du‹


  2. eg ›du‹ (familiär)


  3. est ›er/sie‹ (personal)


  3. ta ›es‹ (unpersönlich)


  Plural


  1. men ›wir‹


  2. le(n) ›ihr‹


  3. ti ›sie‹ (personal)


  3. tai ›sie‹ (unpersönlich)


  Die Form le statt len für die 2. Person Plural in dem Sindarin-Lied »A Elbereth Gilthoniel« (HdR II/1) ist beeinflusst vom Quenya; sie ist vermutlich typisch für das Sindarin von Bruchtal. Sie wird auch als ehrerbietige Form mit Singular-Bedeutung verwendet, ähnlich wie das deutsche ›Ihr‹.


  Wenn die freien Formen der Personalpronomen verwendet werden, steht das Verb selbst in der Grundform (GF) – im Singular ohne Endung, im Plural mit -r.


  Die Pronomen werden auch als Endungen für die verschiedenen Personen des Verbs verwendet.


  Präsens


  linna- ›singen‹


  Singular


  1. linnon ›ich singe‹


  1. linna-nc ›wir singen‹ (inkl.)


  2. linna-dh ›du singst‹


  2. linna-g ›du singst‹ (fam.)


  3. linna-s ›er/sie singt‹ (pers.)


  3. linna ›singt‹ (GF)


  Plural


  1. linna-m ›wir singen‹


  2. linna-dhir ›ihr singt‹


  2. linna-gir ›ihr singt‹ (fam.)


  3. linna-t ›sie singen‹ (pers.)


  3. linna-r ›singen‹ (GF)


  ped- ›sprechen‹


  Singular


  1. ped-i-n ›ich spreche‹


  1. ped-i-nc ›wir sprechen‹ (inkl.)


  2. ped-i-dh ›du sprichst‹


  2. ped-i-g ›du sprichst‹ (fam.)


  3. ped-i-s ›er/sie spricht‹ (pers.)


  3. pêd ›spricht‹ (GF)


  Plural


  1. ped-i-m ›wir sprechen‹


  2. ped-i-dhir ›ihr sprecht‹


  2. ped-i-gir ›ihr sprecht‹ (fam.)


  3. ped-i-t ›sie sprechen‹ (pers.)


  3. ped-i-r ›sprechen‹ (GF)


  In der 3. Person wird die persönliche Form nur verwendet, wenn es sich ausdrücklich um Personen handelt und der Satz kein anderes Subjekt hat. Ansonsten steht die Grundform.


  linnas ›er (oder sie) singt‹


  est linna ›selbst er (oder sie) singt‹


  aew linna ›ein Vogel singt‹


  Verneinung


  Die Verneinung (›nicht‹) wird durch die Vorsilbe ú- ausgedrückt (hier immer mit Bindestrich geschrieben). Das daran angehängte Wort wird leniert.


  i·Edhel túla ›der Elbe kommt‹


  i·Edhel ú-dúla ›der Elbe kommt nicht‹


  Vor einem Substantiv bedeutet ú- so etwas wie ›nicht‹ oder ›kein‹. Das verneinte Wort steht dabei immmer im Singular. Vor Adjektiven entspricht es der Vorsilbe ›un-‹. Auch in diesen Fällen wird das verneinte Wort leniert.


  Übungen


  (1) Übersetze ins Sindarin (mit Personalendungen). Beachte dabei, dass es in einigen Fällen mehr als eine mögliche Übersetzung gibt und erkläre die Unterschiede.


  Beispiel:


  du tanzt (lilta-)


  Lösung:


  lilta-dh ›du tanzt‹ (allgemein), lilta-g ›du tanzt‹ (familiär)


  ›ich rufe‹ (nalla-)


  ›es schimmert‹ (tinna-)


  ›du kämpfst‹ (dagra-)


  ›ihr kommt‹, (tul-)


  ›wir grüßen‹ (suila-)


  ›sie hält Ausschau‹ (tir-)


  ›wir kämpfen‹ (dagra-)


  ›sie fliehen‹ (drega-)


  (2) Übersetze ins Deutsche:


  Naur vi·eryn, lainc i·’elaidh. Mathon vi·geven. Nostach vi·’wilith? Anglenna i·amlug, gorgor ambeleg. Ú-dorthan vi·bar. Dagram egor dregam?


  Wortschatz


  mbar ›Heim, Haus‹


  ceven ›Erde (unter dem Himmel)‹


  gorgor ›(großer) Schrecken‹


  gwilith ›Luft‹


  naur ›Feuer‹


  beleg ›groß, mächtig‹


  lanc ›nackt, kahl‹


  dagra- ›kämpfen‹


  dortha- ›bleiben‹


  drega- ›fliehen‹


  matha- ›fühlen, befühlen‹


  nosta- ›riechen‹


  vi ›in‹ (mit Lenierung)


  Lösungen am Ende der Lektionen.
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  Lektion 6: Nasalmutation, Genitiv


  Während die Lenierung bei bestimmten grammatischen (d. h. der Satzlehre folgenden) Voraussetzungen eintritt, sind die folgenden Mutationen phonologisch (lautlich) bedingt. Sie werden ausgelöst, wenn bestimmte Laute aufeinandertreffen, und zwar nur nach Präpositionen und bestimmten Formen des Artikels.


  Ein Wort kann immer nur einmal mutiert werden. Im Zweifelsfall hat die phonologische Mutation Vorrang vor der grammatischen!


  Nasalmutation (n-Angleichung)


  Nach einem Nasal wird ein stimmloser Laut zum Reibelaut, ein stimmhafter wird nasaliert. Der Nasal selbst verschwindet dabei oft, stattdessen wird der verbleibende Vokal möglicherweise nasaliert ausgesprochen, wie das o in französisch ‹bon›. Die Nasalmutation wird ausgelöst durch Präpositionen, die auf -n enden. Dies sind an ›für, an, auf … zu‹, athan ›jenseits von‹, dan ›gegen, zurück‹, min ›zwischen‹ und pen ›ohne‹.


  Nasalmutation (am Beispiel von an ›für‹)


  p, t, c > ph, th, ch


  an + paur = a phaur ›für die Faust‹


  an + prestanneth = a phrestanneth ›für die Beeinflussung‹


  an + torech = a thorech ›für die Lauer‹


  an + trann = a thrann ›für den Gau‹


  an + cair = a chair ›für das Schiff‹


  an + claur = a chlaur ›für den Glanz‹


  an + crist = a christ ›für die Kluft‹


  b, d, g > m, n, ng [ŋ]. Vor l, r, w werden die Lautverbindungen zu am m-, an d-, añg-. Da lange Konsonanten im späten Sindarin verkürzt werden, ist neben am mlabed (etc.) dann auch eine Schreibweise wie a mlabed (etc.) zulässig.


  an + benn = a menn ›für den Mann‹


  an + blabed = a(m) mlabed ›für das Flattern‹


  an + brethil = a(m) mrethil ›für die Buche‹


  an + doron = a noron ›für die Eiche‹


  aber:


  an + draug = an draug ›für den Wolf‹


  an + garth = a ngarth [a ŋarθ] ›für die Festung‹


  aber:


  an + glamor = añ glamor [aŋ 'glamɔr] ›für das Echo‹


  an + groth = añ groth [aŋ grɔθ] ›für die Höhle‹


  an + gwaith = añ gwaith [aŋ gwaiθ] ›für das Volk‹


  h, lh, rh > ch, thl, thr. Das ch vor w- fällt im späten Sindarin weg.


  an + hathol = a chathol ›für die Axt‹


  aber:


  an + hwest = a (ch)west ›für den Hauch‹


  an + lhûg = a thlûg ›für die Schlange‹


  an + rhach = a thrach ›für den Fluch‹


  m, n, l, f, r, th, s bleiben unverändert. Der Nasal wird dem folgenden Laut angeglichen. Da lange Konsonanten im späten Sindarin verkürzt werden, ist neben am mellon (etc.) dann auch eine Schreibweise wie a mellon (etc.) zulässig.


  an + mellon = a(m) mellon ›für den Freund‹


  an + ninglor = a(n) ninglor ›für die Iris‹


  an + lembas = a(l) lembas ›für das Lembas‹


  an + roch = adh roch ›für das Pferd‹


  an + falas = a(f) falas ›für das Ufer‹


  an + thoron = a(th) thoron ›für den Adler‹


  an + sarn = a(s) sarn ›für den Stein‹


  Sonderfälle


  mb, nd, ñg > mb, nd, ñg


  an + mbund = a mbund ›für die Schnauze‹


  an + ndagor = a ndagor ›für die Schlacht‹


  an + ñgaur = añ gaur [aŋ gaur] ›für den Werwolf‹


  Die Sonderfälle betreffen Wörter, die sich auf eine Wurzel mit MB, ND und ÑG zurückführen lassen. Diese Wörter sind im Wortverzeichnis entsprechend gekennzeichnet.


  Auch der Plural-Artikel in löst eine Nasalmutation aus. Auch wenn er dadurch häufig zu i verkürzt wird, lässt er sich in der Regel von dem Singular-Artikel i durch die nachfolgende Lautveränderung unterscheiden.


  Es gibt darüber hinaus noch zwei weitere Formen des Artikels, die auf -n auslauten und darum eine Art von Mutation nach sich ziehen. Dies sind der Genitiv-Artikel Singular en ›des (der, des)‹ und die sogenannte gebundene Form des Artikels. Diese lautet -in, Singular wie Plural (und ist nicht zu verwechseln mit dem gleich lautenden Plural-Artikel in). Sie tritt nur im Zusammenhang mit bestimmten Präpositionen auf, und zwar zusammengeschrieben. Dadurch kann die dazugehörige Präposition zugleich eine Lautverschiebung erfahren. Statt einer längen Erklärung hier einfach die Formen:


  ben (< be + in) ›gemäß dem (der)‹, Pl. ›gemäß den‹


  erin (< or + in) ›auf dem (der)‹, Pl. ›auf den‹, auch: ›am‹ (bei Datumsangaben)


  guin (< go + in) ›zusammen mit dem (der)‹, Pl. ›zusammen mit den‹


  nan (< na + in) ›durch den (der)‹, Pl. ›durch die‹


  ’nin (< an + in) ›zu dem (der)‹, Pl. ›zu den‹


  nuin (< no + in) ›vor dem (der)‹, Pl. ›vor den‹ (zeitlich)


  nuin (< nu + in) ›unter dem (der)‹, Pl. ›unter den‹


  uin (< o + in) ›von dem (der)‹, Pl. ›von den‹


  Ebenso wie diese Formen ein paar Unregelmäßigkeiten haben, ist auch die Mutation unregelmäßig. Teilweise trägt sie Züge der Naslamutation, teilweise solche der Lenierung. Wir sprechen daher auch von einer gemischten Mutation.


  Gemischte Mutation (am Beispiel von en ›des/der/des‹)


  p, t, c > b, d, g. Vor l, r, w werden die Lautverbindungen zu -m·m-, -n·d-, -ñ·g-. Da lange Konsonanten im späten Sindarin verkürzt werden, ist neben em·mrestanneth dann auch eine Schreibweise e·mrestanneth zulässig.


  en + paur = e·baur ›der Faust‹


  aber:


  en + prestanneth = e(m)·mrestanneth ›der Beeinflussung‹


  en + torech = e·dorech ›der Lauer‹


  aber:


  en + trann = en·drann ›des Gaus‹


  en + cair = e·gair ›des Schiffs‹


  aber:


  en + claur = eñ ·glaur [εŋ glaur] ›des Glanzes‹


  en + crist = eñ ·grist [εŋ grist] ›der Kluft‹


  b, d, g > b, d, g. Hier gilt dasselbe wie bei p, t, c.


  en + benn = e·benn ›des Mannes‹


  aber:


  en + blabed = e(m)·mlabed ›des Flatterns‹


  en + brass = e(m)·mrass ›der Buche‹


  


  en + doron = e·doron ›der Eiche‹


  aber:


  en + draug = en·draug ›des Wolfs‹


  en + garth = e·garth ›der Festung‹


  aber:


  en + glamor = eñ ·glamor [εŋ glamɔr] ›des Echos‹


  en + groth = eñ ·groth [εŋ grɔ θ] ›der Höhle‹


  en + gwaith = eñ ·gwaith [εŋ gwaiθ] ›des Volkes‹


  h, lh, rh > h, ’l, ’r. Das Auslassungszeichen markiert hier den Wegfall der Stimmlosigkeit, Ein h vor w wird zu ch. Das ch vor w- fällt im späten Sindarin weg.


  en + hathol = e·hathol ›der Axt‹


  aber:


  en + hwest = e·(ch)west ›des Hauchs‹


  en + lhûg = e·’lûg ›der Schlange‹


  en + rhach = e·’rach ›des Fluchs‹


  m, n, l, f, r, th bleiben unverändert. Der Nasal wird dem folgenden Laut angeglichen. Da lange Konsonanten im späten Sindarin verkürzt werden, ist neben em·mellon (etc.) dann auch eine Schreibweise wie e·mellon (etc.) zulässig.


  en + mellon = e(m)·mellon ›des Freundes‹


  en + ninglor = e(n)·ninglor ›der Iris‹


  en + lembas = e(l)·lembas ›des Lembas‹


  en + roch = edh·roch ›des Pferdes‹


  en + falas = e(f)·falas ›des Ufers‹


  en + thoron = e(th)·thoron ›des Adlers‹


  s > h


  en + sarn = e·harn ›des Steins‹


  Sonderfälle


  mb, nd, ñg > mb, nd, ñg


  en + mbund = e·mbund ›der Schnauze‹


  en + ndagor = e·ndagor ›der Schlacht‹


  en + ñgaur = eñ gaur [eŋ gaur] ›des Werwolfs‹


  Die Sonderfälle betreffen Wörter, die sich auf eine Wurzel mit MB, ND und ÑG zurückführen lassen. Diese Wörter sind im Wortverzeichnis entsprechend gekennzeichnet.


  Genitiv (Wes-Fall)


  Den Genitiv kann man im Sindarin auf verschiedene Arten ausdrücken:


  (1) Genitiv mit bestimmtem Artikel en (mit gemischter Mutation), vor allem bei Personen (im weitesten Sinne), im Plural in (mit Nasalmutation):


  Cabed-en-Aras ›Sprung des Hirschen‹


  Haudh-i-Ndengin ›Hügel der Erschlagenen‹


  (2) Genitiv mithilfe der Präposition na (mit Lenierung), insbesondere, wenn das Wort keinen Artikel hat:


  Taur-na-Neldor ›Wald-von-Buche‹, ›Buchenwald‹ (= Wald Neldoreth in Beleriand)


  Die Präposition na steht außerdem für den Instrumentalis, das heißt zur Bezeichnung eines Mittels und Werkzeugs.


  (3) Genitiv durch Wortstellung. In diesem Fall folgt das Wort im Genitiv dem Hauptwortt:


  Ennyn Durin Aran Moria


  ›Die Türen von Durin, Herr von Moria‹


  Ursprünglich sollte die Bestimmung durch bloße Wortstellung nur für Namen im Genitiv gelten, Lenierung in allen anderen Fällen. Diese Einschränkung ist jedoch für das Sindarin in Der Herr der Ringe nicht mehr gültig.


  Übungen


  (1) Setze folgende Begriffe mittels Präpositionen ins Sindarin um:


  Beispiel:


  ›Elbenwald›


  Lösung:


  Taur-in-Edhil (›Wald der Elben‹)


  ›Winterkönig‹


  ›Erdmutter‹


  ›Windreiter‹


  ›Schattenfürst‹


  ›Zwergenstadt‹


  ›Frühlingswind‹


  ›Pferdeherr‹


  ›Schreckenshelm‹


  (2) Übersetze ins Deutsche:


  Ned în caer enchui en andrann canthui anglenna Aragorn i·aran i·Varanduin. E túla gui·híril Arwen ar go rych a raich. Herth en·ehtair aphada. Tinnar i·thili, thiliar i·thyl ar blóbar teny edhellin na·chwest. Cína roquen: »Aragorn Edhelharn i·aran Gondor ar hîr i·mbair annui dannól an Arnor.«


  Wortschatz


  Aragorn ›Aragorn‹


  Arwen ›Arwen‹ (›Hohe Frau‹)


  Baranduin ›Baranduin‹ (›Brauner Fluss‹, im Auenland ›Brandywein‹ genannt)


  Edhelharn ›Elessar‹ (›Elbenstein‹, Königsname Aragorns)


  andrann ›Zeitalter‹


  ndae ›Schatten‹


  ethuil ›Frühling‹


  herth ›Garde, Truppe eines Herrn‹


  hîr ›Herr‹


  híril ›Herrin‹


  hwest ›Brise, Wind‹


  în ›Jahr‹


  ohtar ›Krieger, Knappe‹


  othronn ›(unterirdische) Stadt‹


  rach ›Wagen‹


  rhîw ›Winter‹


  rochben ›Reiter, Ritter‹ (entsprechend Qu. roquen)


  sûl ›Wind‹


  *tanu ›Zeichen, Banner‹ (Qu. tanna)


  taur ›(großer) Wald


  thela ›Spitze (eines Speers)‹, Pl. thili


  thðl ›Helm‹


  annui ›westlich‹


  caer ›zehn‹


  canthui ›viert(er, e, es)‹


  enchui ›sechst(er, e, es)‹


  aphada- ›folgen (als Letzter in einer Reihe)‹


  blab- ›flattern‹


  can- ›rufen‹ (unreg. Präs. cína)


  dandol- ›wiederkehren, zurückkommen‹ (* von dan + tol- ›kommen‹)


  Das Wort dandol ›Wiederkehr‹ ist als Substantiv bei Tolkien belegt (PE 17:166). Eigentlich hätte man nach der Nasalmutation **danthol erwarten müssen. Doch bei Zusammensetzungen wird das zweite Element mitunter einfach leniert.


  Lösungen am Ende der Lektionen.
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  Lektion 7: Plosiv- und Liquidmutation, Präpositionen, Dativ


  Plosivmutation (d-Angleichung)


  Es gibt noch zwei weitere Typen von Mutationen. Die Plosivmutation wird von Präpositionen ausgelöst, welche auf -d enden. Dies sind dad ›hinunter‹, ed ›aus … heraus‹, ned ›in‹ sowie o (od) ›von … her‹. Bei der Angleichung fällt der auslautende Konsonant der Präposition in der Regel weg (Ausnahmen siehe unten).


  Plosivmutation (am Beispiel von ed ›aus‹)


  p, t, c > ph, th, ch


  ed + paur = e phaur ›aus der Faust‹


  ed + prestanneth = e phrestanneth ›aus der Beeinflussung‹


  ed + torech = e thorech ›aus der Lauer‹


  ed + trann = e thrann ›aus dem Gau‹


  ed + cair = e chair ›aus dem Schiff‹


  ed + claur = e chlaur ›aus dem Glanz‹


  ed + crist = e christ ›aus der Kluft‹


  b, d, g bleibt unverändert


  ed + benn = e benn ›aus dem Mann‹


  ed + blabed = e blabed ›aus dem Flattern‹


  ed + brethil = e brethil ›aus der Buche‹


  ed + doron = e doron ›aus der Eiche‹


  ed + draug = e draug ›aus dem Wolf‹


  ed + garth = e garth ›aus der Festung‹


  ed + glamor = e glamor ›aus dem Echo‹


  ed + groth = e groth ›aus der Höhle‹


  ed + gwaith = e gwaith ›aus dem Volk‹


  h > ch. Das ch vor w- fällt im späten Sindarin weg.


  ed + hathol = e chathol ›aus der Axt‹


  ed + hwest = e (ch)west ›aus dem Hauch‹


  lh, rh > ’l, ’r, wobei der vorangehende Konsonant erhalten bleibt. Das Auslassungszeichen markiert hier den Wegfall der Stimmlosigkeit.


  ed + lhûg = ed ’lûg ›aus der Schlange‹


  ed + rhach = ed ’rach ›aus dem Fluch‹


  l, r bleiben unverändert, wobei der vorangehende Konsonant erhalten bleibt


  ed + lembas = ed lembas ›aus dem Lembas‹


  ed + roch = ed roch ›aus dem Pferd‹


  m, n, f, th, s bleiben unverändert. Der Plosiv wird dem folgenden Laut angeglichen. Da lange Konsonanten im späten Sindarin verkürzt werden, ist neben em mellon (etc.) dann auch eine Schreibweise wie e mellon (etc.) zulässig.


  ed + mellon = e(m) mellon ›aus dem Freund‹


  ed + ninglor = e(n) ninglor ›aus der Iris‹


  ed + falas = e(f) falas ›aus dem Ufer‹


  ed + thoron = e(th) thoron ›aus dem Adler‹


  ed + sarn = e(s) sarn ›aus dem Stein‹


  Sonderfälle


  mb, nd, ñg > mb, nd, ñg


  ed + mbund = e mbund ›aus der Schnauze‹


  ed + ndagor = e ndagor ›aus der Schlacht‹


  ed + ñgaur = eñ gaur [εŋ gaur] ›aus dem Werwolf‹


  Die Sonderfälle betreffen Wörter, die sich auf eine Wurzel mit MB, ND und ÑG zurückführen lassen. Diese Wörter sind im Wortverzeichnis entsprechend gekennzeichnet.


  Liquidmutation (r-Angleichung)


  Die Liquidmutation wird von Präpositionen ausgelöst, welche auf Laute wie wie -r oder -l enden. Dies sind or ›über‹, ter ›durch‹ sowie thar ›quer über‹; Präpositionen auf -l gibt es im Sindarin keine. Unter anderem werden dadurch Verschlusslaute wie p oder b zu Reibelauten. Anders als bei der Plosivmutation bleibt aber der auslautende Liquid in allen Fällen erhalten.


  Liquidmutation (am Beispiel von or ›über‹)


  p, t, c > ph, th, ch


  or + paur = or phaur ›über der Faust‹


  or + prestanneth = or phrestanneth ›über der Beeinflussung‹


  or + toreg = or thoreg ›über der Lauer‹


  or + thrann = or thrann ›über dem Gau‹


  or + cair = or chair ›über dem Schiff‹


  or + claur = or chlaur ›über dem Glanz‹


  or + crist = or christ ›über der Kluft‹


  b, d, g > v, dh, ’ (Auslassung)


  or + benn = or venn ›über dem Mann‹


  or + blabed = or vlabed ›über dem Flattern‹


  or + brethil = or vrethil ›über der Buche‹


  or + doron = or dhoron ›über der Eiche‹


  or + draug = or dhraug ›über dem Wolf‹


  or + garth = or ’arth ›über der Festung‹


  or + glamor = or ’lamor ›über dem Echo‹


  or + groth = or ’roth ›über der Höhle‹


  or + gwaith = or ’waith ›über dem Volk‹


  h, lh, rh › ch, ’l, ’r. Das ch vor w- fällt im späten Sindarin weg. Das Auslassungszeichen bezeichnet in diesem Fall den Wegfall der Stimmlosigkeit. Da lange Konsonanten im späten Sindarin verkürzt werden, würde man or ’rach [ɔ rax] aussprechen, aber in diesem Fall der Auslassung wegen vermutlich in der alten Form schreiben.


  or + hathol = or chathol ›über der Axt‹


  or + hwest = or (ch)west ›über dem Hauch‹


  or + lhûg = or ’lûg ›über der Schlange‹


  or + rhach = or ’rach ›über dem Fluch‹


  m > v


  or + mellon = or vellon ›über dem Freund‹


  n, l, r, f, th, s, bleiben unverändert. Da lange Konsonanten im späten Sindarin verkürzt werden, ist neben or roch dann auch eine Schreibweise wie o roch zulässig.


  or + ninglor = or ninglor ›über der Iris‹


  or + lembas = or lembas ›über dem Lembas‹


  or + roch = o(r) roch ›über dem Pferd‹


  or + falas = or falas ›über dem Ufer‹


  or + thoron = or thoron ›über dem Adler‹


  or + sarn = or sarn ›über dem Stein‹


  Sonderfälle


  or + mbund = or bund ›über der Schnauze‹


  or + ndagor = or dagor ›über der Schlacht‹


  or + ñgaur = or gaur ›über dem Werwolf‹


  Die Sonderfälle betreffen Wörter, die sich auf eine Wurzel mit MB, ND und ÑG zurückführen lassen. Diese Wörter sind im Wortverzeichnis entsprechend gekennzeichnet.


  Präpositionen (Verhältniswörter)


  Im Folgenden sind noch einmal alle Präpositionen im Sindarin mit den entsprechenden Mutationen zusammengefasst. Einige von ihnen erscheinen vor allem als Präfix (Vorsilbe); in diesem Fall ist das Folgewort in der Regel leniert, auch wenn normalerweise eine andere Form der Mutation angesagt wäre.


  Präpositionen


  VM = Vokalische Mutation (Lenierung)


  NM = Nasalmutation


  GM = Gemischte Mutation


  PM = Plosivmutation


  LM = Liquidmutation


  a ›mit‹ (VM)


  ah vor Vokalen


  ab ›nach‹ (zeitl.) (VM)


  adel ›hinter, am Ende von‹ (VM)


  am ›auf, aufwärts‹ (VM)


  an ›für‹ (= Dat.), ›auf … zu‹ (NM)


  an + in ›’nin (GM)


  ath ›beidseits von‹ (VM)


  athan ›jenseits von‹ (NM)


  athra ›quer über, durch‹ (VM)


  be ›gemäß, nach (im übertragenen Sinne)‹ (VM)


  be + in = ben (GM)


  bo ›auf‹ (VM)


  dad ›hinunter‹ (PM)


  dan ›gegen, zurück zu‹ (NM)


  di ›unter, unterhalb von‹ (VM)


  ed ›aus … heraus‹ (PM)


  go ›mit, zusammen mit‹ (VM)


  go + in = guin (GM)


  im ›innerhalb, zwischen‹ (VM)


  mi, vi ›in (räumlich und allg.)‹ (VM)


  min ›zwischen, innerhalb‹ (NM)


  na ›von‹ (= Gen.), ›mit(tels), durch‹ (VM)


  na + in = nan (GM)


  ned ›an, in (zeitlich und allg.)‹ (PM)


  nef ›diesseits von‹ (VM)


  nu ›unter, unterhalb von‹ (VM)


  nu + in = nuin (GM)


  no ›vor (zeitlich)‹ (VM)


  no + in = nuin (GM)


  o ›betreffend, über‹ (VM)


  o + in = uin (GM)


  oh vor Vokalen


  od ›von … weg‹ (PM)


  or ›über, oberhalb von‹ (LM)


  or + in = erin (GM)


  pen ›ohne‹ (NM)


  ter ›durch (bis zum Ende)‹ (LM)


  thar ›querüber, durch‹, ›jenseits von‹ (LM)


  trî ›durch … hindurch‹ (VM)


  Dativ (Wem-Fall)


  Den Dativ kann man im Sindarin auf verschiedene Arten ausdrücken:


  (1) Dativ mithilfe der Präposition an (mit Nasalmutation):


  a·Pherhael ar am·Meril suilad uin aran


  ›an Samweis und an Rose Grüße vom König‹


  Die Präposition an steht gleichzeitig für den Allativ, das heißt eine Bewegung auf etwas hin (als Vorsilbe in der Form na- wie in na-chaered ›in die Ferne‹).


  (2) Dativ durch Wortstellung:


  ónen i·Estel Edain


  ›ich gab (den) Estel (›Hoffnung‹) [den] Menschen‹


  Folgen zwei Objekte aufeinander, so ist das erste immer das direkte Objekt (Akkusativ), das zweite das indirekte Objekt (Dativ). Das Akkusativ-Objekt wird, wie in Lektion 4 ausgeführt, in der Regel leniert (was bei dem Beispiel hier nicht zum Tragen kammt, da der Artikel die Form eines Vokals hat, welcher grundsätzlich nicht leniert werden kann). Das Dativ-Objekt ändert seine Form nicht.


  Übungen


  (1) Setze die richtigen Formen ein:


  Beispiel:


  nef (taur) ›diesseits des Waldes‹


  Lösung:


  nef daur ›diesseits des Waldes‹ (WM)


  dad (barad) ›den Turm hinunter‹


  dan (sûl) ›gegen den Wind‹


  ned (golas) ›im Laub‹


  or (talath) ›über der Ebene‹


  ter (naur) ›durch das Feuer‹


  ab (ndagor) ›nach der Schlacht‹


  od (harad) ›von Süden her‹


  nuin (giliath) ›unter den Sternen‹


  go (mellon) ›mit dem Freund‹


  thar (sîr) ›quer über den Fluss‹


  (2) Übersetze ins Sindarin:


  Rauch steigt auf vom Orodruin. Ein Schatten regt sich im Osten. Die Macht des schwarzen Landes wächst. Reiter ziehen umher wie dunkle Schatten unter dem Mond. Und die Menschen sagen, der Dunkle Herr kehrt zurück zu der alten Festung, dem dunklen Turm in Mordor jenseits des Schattengebirges.


  Wortschatz


  Ephel Dúath ›Schattengebirge‹ (›Schattenzaun‹)


  Mordor ›Mordor‹ (›Dunkelland‹)


  Orodruin ›Orodruin‹ (›Feuerberg‹)


  barad ›Turm‹


  harad ›Süden‹


  osp ›Rauch‹


  rhûn ›Osten‹


  rochben ›Reiter‹


  tûr ›Macht‹


  eria- ›aufsteigen‹


  ritha- ›rucken, sich regen‹


  tuia- ›wachsen, schwellen, zunehmen‹


  renia- ›umherschweifen‹


  Lösungen am Ende der Lektionen.
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  Lektion 8: Weitere Formen der Pronomen


  Die Pronomen des Sindarin sind aufgrund der lückenhaften Überlieferung ein Problem für sich, und eine Entscheidung gleich für welche Variante zieht unweigerlich andere nach sich, sodass Fehlentscheidungen weitreichende Folgen haben. Darum sind alle Erklärungen hier mit Vorsicht zu genießen.


  Die Formen im Nominativ wurden bereits in Lektion 5 vorgestellt, die anderen Formen leiten sich entsprechend ab.


  Personalpronomen im Dativ und Akkusativ


  Eigentlich sollte man hier eher von einem ›Objektiv‹ sprechen, denn diese Formen kommen immer vor, wenn das Objekt des Satzes ein Pronomen ist. Sie sind im Prinzip gleich, nur dass die Form im Akkusativ, als direktes Objekt, wie bei den Substantiven leniert wird.


  Singular


  1. ni(n) ›mir‹, ni(n) ›mich‹


  1. gen ›uns‹, ’en ›uns‹ (inklusiv)


  2. den ›dir‹, dhen ›dich‹


  2. cen ›dir‹, chen ›dich‹ (familiär)


  3. sen ›ihm/ihr‹, hen ›ihn/sie‹ (personal)


  3. san ›ihm‹ han ›es‹ (unpersönlich)


  Plural


  1. men ›uns‹, ven ›uns‹


  2. le(n) ›euch‹, le(n) ›euch‹


  3. ten ›ihnen‹, den ›sie‹ (personal)


  3. sain ›ihnen‹, hain ›sie‹ (unpersönlich)


  Die 2. Person Singular familiär ist umstritten, die Form im Primitiven Quendisch (PQ) lautete vermutlich *(e)kké. Die Akkusativform wird als chen gebildet, in direkter Ableitung von PQ. *(k)ken.


  Die Form sen (hen) dient auch als Demonstrativpronomen (hinweisendes Fürwort), insbesondere mit Rückbezug auf vorher Erwähntes (›jener/jene‹).


  Neben dem einfachen Dativ gibt es auch noch einen ›langen‹ Dativ, der mit der Präposition an (mit Nasalmutation) gebildet wird. Wie in den keltischen Sprachen werden hierbei Präposition und Pronomen zu einem Wort zusammengezogen:


  guren pêd enni


  ›Herz-mein sagt mir‹ (im Text bêd [VT 41:11]; an wird durch den Enfluss des folgenden ni(n) zu en- umgelautet)


  »Mein Herz sagt mir …«


  Singular


  1. enni(n) ›für mich‹


  1. añgen ›für uns‹ (inkl.)


  2. annen ›für dich‹


  2. achen ›für dich‹ (fam.)


  3. assen ›für ihn/sie‹ (pers.)


  3. assan ›für es‹ (unpers.)


  Plural


  1. ammen ›für uns‹


  2. alle(n) ›für euch‹


  3. athen ›für sie‹ (pers.)


  3. assain ›für sie‹ (unpers.)


  Possessivpronomen (Besitzanzeigendes Fürwort)


  Das Genitivpronomen dient zugleich als Possessivpronomen. Darüber hinaus gibt es noch eine Form als Endung, die an das Substantiv angehängt wird:


  lasto beth lammen


  ›höre Wort Stimme-meiner‹ (lam ›Stimme‹ aus der Wurzel √LAMB-, vgl. Qu. lambe, also lam(m)-en)


  »Höre [auf] das Wort meiner Stimme.«


  Singular


  1. nîn ›mein(er)‹, Endung -(e)n


  1. gîn ›uns(er)‹, Endung -(e)nc (inkl.)


  2. dhîn ›dein(er)‹, Endung -(e)dh


  2. gîn ›dein(er)‹, Endung -(e)ch (fam.)


  3. hîn ›sein(er)/ihr(er)‹, Endung -(e)s (pers.)


  3. hên ›sein(er)‹ (unpers.)


  Plural


  1. vîn ›unser‹, Endung -(e)m


  2. lîn ›euer‹, Endung -(e)l


  3. dîn ›ihr(er)‹, Endung -(e)t (pers.)


  3. hain ›ihr(er)‹ (unpers.)


  Die freie Form des Genitivs wird dem Substantiv nachgestellt, und dies insbesondere auch zusammen mit dem Artikel, was im Deutschen ungebräuchlich ist:


  i·eneth lîn


  ›der Name Euer‹


  »Euer Name«


  Es ist möglich, dass es wie beim Dativ auch hier eine ›lange‹ Form gibt, gebildet mit der Präposition na (mit Lenierung). Allerdings gibt es bei Tolkien keine Beispiele dafür.


  Reflexivpronomen (Rückbezügliches Fürwort)


  Außerdem gibt es noch ein possessives Reflexivpronomen mit der Form în ›seine (eigenen)‹, das nur für die 3. Person belegt ist, möglicherweise aber für alle Personen gilt. Es bezieht sich auf das Subjekt des Satzes.


  i aran aníra suilannad vellyn în phain


  ›der König wünscht zu grüßen Freunde seine alle‹


  Damit kann man Unterschiede wiedergeben, die im Deutschen doppeldeutig ausdrückt sind:


  Sunc i·háva hîn.


  ›Er trank seinen Saft (d. h. Saft, der jemand anderem gehörte).‹


  Sunc i·háva în.


  ›Er trank seinen Saft (d. h. Saft, der ihm selbst gehörte).‹


  In Verbindung mit einer Präposition ist eine reflexive Form für die 1. Person Singular belegt.


  ú-chebin estel anim ›nicht behalten-habe-ich Hoffnung für-mich (selbst)‹


  In diesem Fall wird also anscheinend die Präposition mit der Subjekt-Form an+im, nicht mit der Objekt-Form *an+ni(n) (> enni(n)) verwendet, und zwar ohne Umlautung. Man könnte daraus die weiteren Formen ableiten.


  Relativpronomen (Bezügliches Fürwort)


  Das Relativpronomen ›der (die, das)‹ entspricht dem direkten Artikel i, für Singular und Plural. Ein Verb, das unmittelbar auf das Relativpronomen folgt, wird wie beim Artikel leniert (siehe Lektion 4):


  Dor Firn-i-guinar ›Land der Toten, die leben‹


  Da das Relativpronomen nicht gebeugt werden kann, muss man die nähere Bestimmung des Kasus gegebenenfalls als zusätzliches Pronomen anfügen:


  i ardh dîn ›dessen Reich‹ (eig. ›das Reich dessen‹)


  Übungen


  (1) Übersetze ins Sindarin:


  Deine Freunde sind meine Freunde. Es ist gut für uns, es ist gut für euch. Unser Vater liebt dich und mich. Er liebt seine Kinder. Er liebt sie, und sie lieben ihn.


  Der König grüßt seine Freunde. Der König gibt seinen Becher Samweis. Samweis trinkt aus seinem Becher. Die Halblinge trinken aus ihren Bechern.


  (2) Übersetze ins Deutsche:


  Le linnad vi ôl nîn. Edh êli aglar hên síla ne·thinnu. I aglar lîn luitha ’ûr nîn. Le vi ely nîn ar im vi lîn. Yúyo pedim i·ven i methed în ú-ben ista, bo râd athan Ithil. Le annon veleth nîn. Man annadh enni no minuial?


  Wortschatz


  Perian ›Halbling, Hobbit‹


  aglar ›Glanz‹


  gûr ›Herz‹


  *linnad ›Singen, Gesang, Lied‹ (von linna- ›singen‹)


  luitha- ›verzaubern‹


  meleth ›Liebe‹


  men ›Weg, Richtung‹


  methed ›Ende‹


  minuial ›Morgendämmerung‹


  ôl ›Traum‹, Pl. ely


  râd ›Pfad, Weg‹


  sûl ›Kelch‹


  tinnu ›Nacht (frühe, ohne Mond), Sternzwielicht, Abenddämmerung‹


  anna- ›geben, schenken‹


  ista- ›wissen, kennen‹


  *mel- ›lieben‹ (von meleth ›Liebe‹)


  pad- ›gehen‹ panna- ›füllen‹


  soga- ›trinken‹


  pen ›irgendwer, jemand‹


  Lösungen am Ende der Lektionen.
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  Lektion 9: Futur und Präteritum


  Futur (Zukunft)


  Die Zeitstufe Futur bezeichnet zukünftige Handlungen und Ereignisse. Das Futur wird bei schwachen Verben durch die Bildungssilbe -tha- gekennzeichnet, die zwischen Stamm und Endung eingeschoben wird.


  linna- ›singen‹


  i·aew linnatha ›der Vogel wird singen‹


  aew linnathar ›Vögel werden singen‹


  ped- ›sprechen‹


  i·Edhel peditha ›der Elbe wird sprechen‹


  Edhil pedithar ›Elben werden sprechen‹


  Bei starken Verben nehmen wir an, dass zwischen Stamm und Endung ein Fugenvokal -i- eingeschoben wird. Das -i- in der Folgesilbe bewirkt, dass die Stammsilbe umgelautet wird, nach demselben Schema wie bei der Pluralbildung von Substantiven (wobei es Stammsilben mit u oder y nicht gibt):


  i = i


  o > (œ >)e


  a > e


  Daraus ergeben sich folgende Grundformen:


  √TIR-


  Stamm tir- ›schauen‹


  Futur tir-i-tha ›wird schauen‹


  √CEN-


  Stamm cen- ›sehen‹


  Futur cen-i-tha ›wird sehen‹


  √HAB-


  Stamm hab- ›kleiden‹


  Futur heb-i-tha ›wird kleiden‹


  √TOG-


  Stamm tog- ›führen‹


  Futur teg-i-tha ›wird führen‹


  √TUL-


  Stamm tol- ›kommen‹


  Futur tel-i-tha ›wird kommen‹


  Die Zeitformen des Verbs lauten somit im Futur wie folgt:


  linna- ›singen‹


  Singular


  1. linna-thon ›ich werde singen‹


  1. linna-tha-nc ›wir werden singen‹ (inkl.)


  2. linna-tha-dh ›du wirst singen‹


  2. linna-tha-g ›du wirst singen‹ (fam.)


  3. linna-tha-s ›er/sie wird singen‹ (pers.)


  3. linna-tha ›wird singen‹ (GF)


  Plural


  1. linna-tha-m ›wir werden singen‹


  2. linna-tha-dhir ›ihr werdet singen‹


  2. linna-tha-gir ›ihr werdet singen‹ (fam.)


  3. linna-tha-t ›sie werden singen‹ (pers.)


  3. linna-tha-r ›werden singen‹ (GF)


  ped- ›sprechen‹


  Singular


  1. ped-i-tha-n ›ich werde sprechen‹


  1. ped-i-tha-nc ›wir werden sprechen‹ (inkl.)


  2. ped-i-tha-dh ›du wirst sprechen‹


  2. ped-i-tha-g ›du wirst sprechen‹ (fam.)


  3. ped-i-tha-s ›er/sie wird sprechen‹ (pers.)


  3. pêd ›wird sprechen‹ (GF)


  Plural


  1. ped-i-tha-m ›wir werden sprechen‹


  2. ped-i-tha-dhir ›ihr werdet sprechen‹


  2. ped-i-tha-gir ›ihr werdet sprechen‹ (fam.)


  3. ped-i-tha-t ›sie werden sprechen‹ (pers.)


  3. ped-i-tha-r ›werden sprechen‹ (GF)


  Präteritum (Vergangenheit)


  Das Präteritum steht für Handlungen in der Vergangenheit. Es ist schon im Deutschen schwer zu begreifen, woher die vielen unterschiedlichen Formen kommen: Warum heißt es ›winken‹ und ›ich winkte‹, aber ›trinken‹ und ›ich trank‹? Die Gründe dafür liegen irgendwo in der Sprachgeschichte. Ein Muttersprachler beherrscht diese Regeln, ohne groß darüber nachzudenken, auch wenn Kinder sie erst lernen müssen.


  Im Elbischen gibt es hier zahlreiche Formen, die unregelmäßig erscheinen, solange man die komplizierten Gesetze nicht kennt, welche in der Entwicklung der Sprache vom Ur-Elbischen her darauf eingewirkt haben. Dabei ist zu berücksichtigen, ob Laute lang oder kurz und ob Silben betont oder unbetont waren. Für den Anfänger ist daher dieses Gebiet voller Fallstricke, und Fehler sind nicht immer zu vermeiden.


  Das Präteritum wird im Sindarin durch einen eingefügten Nasallaut gebildet. Bei schwachen Verben nimmt dieser die Form eines -nt an, das an den Stamm angehängt wird. Wenn an diese Endung weitere Endungen angefügt werden, wird -nt zu -nne- (e als Fugenvokal).


  Stamm linna- ›singen‹


  Präteritum linnant ›sang‹


  1. Sg. linnannen ›ich sang‹


  Vermutlich würden die Elben die Form linnannen zu linnen verkürzen, weil solche Aufeinanderfolgen ähnlicher Silben für ihre Ohren unschön klangen.


  Bei starken Verben ist es unterschiedlich:


  Bei Stämmen auf -r oder -n wird -n angehängt.


  Bei Stämmen auf -b, -d, -g wird die Endung zu -mp, -nt, -ñc.


  Bei Stämmen auf -l wird die Endung zu -ll angeglichen.


  Bei Stämmen auf -dh und -v (mh) wird die Endung zu -nd bzw. -m.


  Wenn an diese Endung weitere Endungen angefügt werden, wird -mp zu -mm-, -nt zu -nn- und -ñc zu -ñg-. Außerdem wird -m zu -mm- (was auf die Aussprache keinen Einfluss hat).


  Es handelt sich dabei um eine Folge von Vereinfachungen der Aussprache in mehreren Stufen. Hier das Ergebnis dieser Lautveränderungen noch einmal als Auflistung:


  b + n > -mp, im Wortinnern -mm-


  d + n > -nt, im Wortinnern -nn-


  dh + n > nd


  g + n > -ñc, im Wortinnern -ñg-


  l + n > ll


  n + n > nn


  r + n > rn


  v + n > -m, im Wortinnern -mm-


  Zusätzlich wird durch den nachfolgenden Fugenvokal, der bei starken Verben -i- lautet, der Vokal im Wortstamm umgelautet, nach dem bereits bekannten Schema:


  i = i


  o > (œ >)e


  a > e


  Um dies für jeden Fall an einem Beispiel darzustellen:


  √TIR-


  Stamm tir- ›schauen‹


  Präteritum tirn ›schaute‹


  1. Sg. tirnin ›ich schaute‹


  √CEN-


  Stamm cen- ›sehen‹ Präteritum cent ›sah‹


  1. Sg. cennin ›ich sah‹


  √HAB-


  Stamm hab- ›kleiden‹


  Präteritum hamp ›kleidete‹


  1. Sg. hemmin ›ich kleidete‹


  √NOD-


  Stamm nod- ›binden‹


  Präteritum nent ›band‹


  1. Sg. nennin ›ich band‹


  √TOG-


  Stamm tog- ›führen‹


  Präteritum tunc ›führte‹


  1. Sg. tyngin ›ich führte‹


  √TUL-


  Stamm tol- ›kommen‹


  Präteritum toll ›kam‹


  1. Sg. tellin ›ich kam‹


  √RED-


  Stamm redh- ›säen‹


  Präteritum rend ›säte‹


  1. Sg. rendin ›ich säte‹


  √LAB-


  Stamm lav- ›lecken‹


  Präteritum lam ›leckte‹


  1. Sg. lemmin ›ich leckte‹


  Da die Formen– wie hier bei nent und tunc – zum Teil nicht sofort ersichtlich sind, ist im Wortverzeichnis bei den starken Verben die Grundform des Präteritums immer mit aufgelistet.


  Ein Perfekt (›er hat gesungen‹ im Gegensatz zu ›er sang‹) als eigene Zeitform ist im Sindarin nicht bekannt.


  Es gibt darüber hinaus eine Reihe von starken Verben, bei denen wir eine erweiterte Vergangenheitsform mit Reduplikation (Verdopplung) finden. Darunter ist zu verstehen, dass der Vokal der ersten Silbe am Anfang wiederholt wird. Dieser vorangesetzte Vokal ist immer kurz; bei Diphthongen wird nur der erste Bestandteil wiederholt. Gleichzeitig wurde die Stammsilbe gelängt.


  Der ursprüngliche Anlaut des Wortes wurde dann unter dem Einfluss des vorangesetzten Vokals leniert. Darüber hinaus veränderten Vokale in unbetonten geschlossenen Silben ihre Klangfarbe und wurden kurz.


  Bei der Zeit scheint es sich aber nicht wie im Quenya um Perfekt, sondern um Präteritum zu handeln.


  car- ›machen‹


  Prät. agor ›machte‹ (aus *a-gaur < *a-gár)


  nor- ›laufen‹


  Prät. onur ›lief‹ (aus *o-nór)


  sav- ›haben‹


  Prät. aw ›hatte‹ (aus *a-hauv)


  Im letztgenannten Fall wird als 1. Person sevin ›ich hatte‹ angegeben (PE17:173); die übrigen Personen scheinen demnach ohne dieses Element gebildet zu sein. Die Zahl der erhaltenen Beispiele ist freilich zu klein, um daraus eine endgültige Regel abzuleiten.


  Die Zeitformen des Verbs lauten somit im Präteritum wie folgt:


  linna- ›singen‹ Singular


  1. linna-nne-n ›ich sang‹


  1. linna-nne-nc ›wir sangen‹ (inkl.)


  2. linna-nne-dh ›du sangst‹


  2. linna-nne-g ›du sangst‹ (fam.)


  3. linna-nne-s ›er/sie sang‹ (pers.)


  3. linnant ›sang‹ (GF)


  Plural


  1. linna-nne-m ›wir sangen‹


  2. linna-nne-dhir ›ihr sangt‹


  2. linna-nne-gir ›ihr sangt‹ (fam.)


  3. linna-nne-t ›sie sangen‹ (pers.)


  3. linna-nne-r ›sangen‹ (GF)


  ped- ›sprechen‹


  Singular


  1. penn-i-n ›ich sprach‹


  1. penn-i-nc ›wir sprachen‹ (inkl.)


  2. penn-i-dh ›du sprachst‹


  2. penn-i-g ›du sprachst‹ (fam.)


  3. penn-i-s ›er/sie sprach‹ (pers.)


  3. pent ›sprach‹ (GF)


  Plural


  1. penn-i-m ›wir sprachen‹


  2. penn-i-dhir ›ihr spracht‹


  2. penn-i-gir ›ihr spracht‹ (fam.)


  3. penn-i-t ›sie sprachen‹ (pers.)


  3. penn-i-r ›sprachen‹ (GF)


  Übungen


  (1) Übersetze ins Sindarin (mit Personalendungen). Beachte dabei, dass es in einigen Fällen mehr als eine mögliche Übersetzung gibt und benenne die Unterschiede.


  Beispiel:


  du wirst tanzen (lilta-)


  Lösung:


  liltathadh ›du wirst tanzen‹ (allg.), liltathag ›du wirst tanzen‹ (fam.)


  ›ich werde geben‹ (anna-)


  ›ihr werdet lieben‹ (mel-)


  ›er wird gehen‹ (pad-)


  ›wir werden kämpfen‹ (dagra-)


  ›sie wird binden‹ (nod-)


  ›sie werden grüßen‹ (suila-)


  ›ihr werdet haben‹ (sav-)


  ›wir werden wissen‹ (ista-)


  (2) Übersetze ins Sindarin (mit Personalendungen). Beachte dabei, dass es in einigen Fällen mehr als eine mögliche Übersetzung gibt und benenne die Unterschiede.


  Beispiel:


  du tanztest (lilta-)


  Lösung:


  liltannedh ›du tanztest‹ (allgemein), liltanneg ›du tanztest‹ (familiär)


  ›ich ging‹ (pad-)


  ›ihr kamt‹ (tul-)


  ›er trank‹ (soga-)


  ›wir kämpften‹ (dagra-)


  ›sie liebte‹ (mel-)


  ›wir grüßten‹ (suila-)


  ›sie hielten Ausschau‹ (tir-)


  ›ihr regtet euch‹ (ritha-)


  (3) Übersetze ins Deutsche:


  I·Dhant Gil-galad


  Be ’il-galad Eledharan


  linnar i·naergon telegain:


  medui i ardh în vain a lain


  im Velegaer a Chithaeglir


  Megil dîn ann ar eth dîn vaeg,


  palan i·thôl hîn hilivren


  tinnant; hand hîn en-thiliant


  i·elenath arnediad.


  Dan anann io o-norant,


  ar ú-ben ista i·mar hîn;


  an elen hîn ’ni·fuin dant


  vi Mordor, ennas guruthos.


  Wortschatz


  Belegaer ›Großes Meer‹


  Eledharan ›Elbenkönig‹


  Gil-galad ›Gil-galad‹ (›Strahlenstern‹)


  Hithaeglir ›Nebelgebirge‹


  arth ›Reich‹


  *dant ›Fall‹ (von der Wurzel √DANT-)


  elenath ›Sternenschar‹


  eth ›Speer‹


  fuin ›Dunkel, Schatten‹


  guruthos ›Todesschatten‹


  megil ›Schwert‹


  naergon ›Klage‹


  hand ›Schild‹


  lain ›frei, befreit‹


  maeg ›scharf‹


  medui ›letzt(er, e, es)‹


  nediad ›gezählt, zählbar‹


  danna- ›fallen‹


  ista- ›wissen, kennen‹


  anann ›lange, lange Zeit‹


  ennas ›dort‹


  io ›her‹ (nachgestellt)


  ar- ›ohne, un-‹


  en- ›wieder-, zurück-, re-‹


  o- ›fort-, weg-‹


  Lösungen am Ende der Lektionen.
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  Lektion 10: Demonstrativ- und Interrogativ- pronomen


  Demonstrativpronomen (Hinweisendes Fürwort)


  Das Demonstrativpronomen ›dieser, diese, dieses‹ lautet sen, Pl. sin. Es wird wie ein Adjektiv verwendet, das heißt nachgestellt, und steht insbesondere auch zusammen mit dem Artikel. Als Adjektiv wird es leniert.


  têw ›Schriftzeichen‹, Pl. tîw.


  i·thîw ›die Schriftzeichen‹


  i·thîw hin ›diese Schriftzeichen‹ (eigentlich: ›die Schriftzeichen diese‹)


  In der Umschrift des Tors von Moria ist der Vokal von thîw nicht lang markiert. Es gibt eine mögliche Erklärung dafür, die hier freilich zu weit führen würde. Allerdings hat die Tengwar-Schrift dort überhaupt keine Längenzeichen, und das Fehlen in der Umschrift könnte auch einfach ein Versehen sein.


  Vermutlich gibt es wie im Quenya eine dreifache Abstufung, die anderen Wörter sind freilich nicht belegt. Die Demostrativpronomen gelten sowohl räumlich als auch zeitlich:


  sen ›dieser hier‹, Pl. sin


  tan ›der da‹, Pl. tain


  ent ›jener dort‹, Pl. ent


  sí ›hier, jetzt‹


  tanas ›da, früher‹ (rückverweisend)


  ennas ›dort, später‹ (vorausverweisend)


  Für das Demonstrativpronomen gibt es möglicherweise noch geschlechtsspezifische Formen. Solche Formen werden von Tolkien erwähnt, aber es ist nicht klar, ob sie für die Grammatik, die für Der Herr der Ringe gilt, noch zutreffen.


  Die Form hin in der Inschrift auf dem Tor von Moria wäre demnach als Akkusativ Plural zu erklären:


  Celebrimbor o Eregion teithant i·thîw hin


  ›Celebrimbor von Eregion schrieb diese Zeichen‹


  Interrogativpronomen (Fragendes Fürwort)


  Als Fragewort ist nur die Form man ›was‹ bekannt. Vermutlich handelt es sich, wie im Quenya, um ein allgemeines Fragewort, das auch ›wer‹ bedeutet. Man kann es mit Präpositionen verbinden und dabei davon ausgehen, dass die Wörter wie bei anderen Pronomen zusammengeschrieben werden. Dabei treten die üblichen Lautangleichungen ein.


  man? ›was?‹ oder ›wer?‹


  amman? ›wohin?‹ (aus an + man)


  omman? ›woher?‹ (aus od + man)


  naman? ›wie?‹ (aus na + man)


  Andere Formen kann man sich entsprechend erschließen und ableiten.


  mas? ›wo?‹ (abgeleitet von Qu. masse?)


  manann ›wie lange? (aus man + [an]ann)


  Wie offene Fragen, auf die man mit Ja oder Nein antworten kann, im Sindarin gebildet werden, ist nicht bekannt.


  Übungen


  (1) Übersetze ins Sindarin:


  Wie ist Euer Name? Woher kommt Ihr? Wohin geht Ihr? Was wünscht Ihr hier? Versteht Ihr mich?


  Ich bin der Wind, der weht. Ich komme von einem Ort, den keiner kennt. Ich gehe den westlichen Weg. Ich wünsche, was du für dich träumst. Ich verstehe, was du nicht verstehst.


  (2) Übersetze ins Deutsche:


  »A thôr, man le tíra?« – »Palan-diron athra dalath ar aear. Man anírach?« – »Thðr, hin tíral? I·Edhil, i·chîn vain Ilúvatar? – »Ú-díron hin. Mas pédir? – »Pédir sí nui·ngelaidh ne·thinnu.« – »Oman túlir?« – »Túlir o thanas, o mbar vedui nef rain.« – »Amman gwannar?« – »Gwannar ’ni·lonnath. Anírar i·gîr i hílar sui eilph ’lain.« – »Sí hin tíron. Rédir na annún, thar aear, thar aearon! Ar ú-entelithar an sí.«


  Wortschatz


  alph ›Schwan‹


  hên ›Kind‹


  lonnath ›Häfen‹


  talath ›Land, Ebene‹


  rain ›Grenze‹


  gwanna- ›fortgehen, hinscheiden‹


  henia- ›verstehen‹


  hwinia- ›wirbeln, wehen‹


  oltha- ›träumen‹


  rada- ›Weg finden, Weg suchen‹


  Lösungen am Ende der Lektionen.
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  Lektion 11: Imperativ, Infinitiv und Gerundium


  Unter infiniten Verbformen versteht man solche, die keiner Person zugeordnet werden. Dazu gehören Imperativ, Infinitiv und Gerundium sowie die Partizipien, die in der folgenden Lektion behandelt werden.


  Imperativ (Befehlsform)


  Der Imperativ, der einen Befehl oder eine Aufforderung ausdrückt, hat nur eine Form für Singular und Plural. Er wird gebildet mit dem Stamm und der Endung -o (die bei schwachen Verben mit dem Stammauslaut zusammenfällt). Außerdem kann zur Verdeutlichung vor das Verb ein freier Partikel a gesetzt werden.


  a tiro! ›schau!‹ bzw. ›schaut!‹


  Ein negativer Befehl wird mit dem Adverb avo (auch als Vorsilbe av-) gebildet, das bei dem folgenden Verb eine Lenierung auslöst (siehe Lektion 4):


  caro! ›tu (es)‹


  avo garo!, avgaro! ›tu (es) nicht‹


  Der Imperativ kann auch ein Subjekt haben:


  lacho calad! drego morn!


  ›flamme Licht! fliehe Dunkel!‹


  »Licht, entflamme! Dunkel, fliehe!«


  Der Imperativ von na- ›sein‹ lautet no.


  no aer i·eneth lîn


  ›sei heilig der Name Euer‹


  »Geheiligt werde Dein Name« (aus dem Vaterunser)


  Anders als im Quenya gibt es im Sindarin nicht die Möglichkeit, mit dieser Befehlsform und einem Verb eine abgeschwächte Form des Imperativs zu bilden. Eine solche Form, auch als Subjunktiv (Möglichkeitsform) bezeichnet, die zum Ausdruck von etwas, das sein sollte – Wünsche, Hoffnungen etc. – dient, wird ausgedrückt durch ein nachgestelltes aen. In dem einzigen uns bekannten Beispiel steht das Verb dabei im Futur:


  i Panthael estathar aen


  ›den Ganzweis nennen-werden-sie wenn-ist‹


  »der Ganzweis genannt werden sollte«


  Im Prolog des ersten »Herr-der-Ringe«-Films wird I·amar prestar aen übersetzt als »Die Welt ist gewandelt« (‘The world is changed’), im Sinne eines Passivs. Das widerspricht aber Tolkiens eigener Übersetzung oben und deren Sachverhalt; außerdem bezeichnet das -r üblicherweise den Plural. Darum ist die Deutung als Subjunktiv, vergleichbar der Konstruktion mit nai im Quenya, vorzuziehen. Zu ae siehe auch die Konjunktionen in Lektion 3.


  Zum Ausdruck der Notwendigkeit gibt es schließlich das sehr nützliche Wort boe ›es ist notwendig, es tut not‹. Es kann verwendet werden, um auszudrücken, dass etwas getan werden muss.


  boe naid bain gwannathar


  ›es-tut-not Dinge (Pl.) alle (Pl., leniert) vergehen-werden-sie‹


  »es ist notwendig, [dass] alle Dinge vergehen werden«, im Sinne von: »alle Dinge müssen vergehen«


  Infinitiv (Nennform)


  Der Infinitiv wird auch als Nennform bezeichnet, weil in vielen Lexika diese Form als Eintrag dient: ›laufen‹, ›trinken‹, ›lieben‹. Es handelt sich dabei um eine Art Standardform des Verbs ohne Personenbezug.


  Schwache Verben bilden den Infinitiv durch Anhängen von -o, das mit dem a- im Stammauslaut zu -o (< ō ) zusammengezogen wird. Bei schwachen Verben ist somit der Infinitiv vom Imperativ der Form nach nicht zu unterscheiden.


  Starke Verben bilden den Infinitiv, indem an den Wortstamm ein -i angehängt wird.


  linna- ›singen‹, linno ›(zu) singen‹


  ped- ›sprechen‹, pedi ›(zu) singen‹


  Trägt ein starkes Verb ein -a- oder -o- in seinem Wortstamm, so wird dies nach dem bekannten Schema zu -e- umgelautet.


  Dies bedeutet, dass unterschiedliche Verben im Infinitiv gleich lauten können: can- ›rufen‹ und cen- ›sehen‹ haben denselben Infinitiv ceni. Im Sindarin wird aber oft statt des Infinitivs das Gerundium verwendet, dann ist der Unterschied klar.


  Es gibt eine Reihe von unregelmäßigen Formen, die im Wortverzeichnis aufgelistet sind.


  Gerundium (Verbal-Substantiv)


  Das Gerundium ist als Form auch aus dem Lateinischen bekannt (und auch dort nicht leicht zu kapieren). Es ist ein Substantiv, das aus einem Infinitiv gebildet wird, aber gewisse Eigenschaften eines Verbs beibehält.


  Aus einem Verb wie ›singen‹ lässt sich ein Substantiv ›das Singen‹ ableiten. Dieses zum Substantiv gemachte Verb kann wie alle andere Substantive ein Attribut haben, zum Beispiel ein Adjektiv (›das laute Singen‹) oder einen angefügten Genitiv (›das Singen eines Liedes‹). Darüber hinaus kann es auch ein Objekt oder ein Adverb haben, wie dies normalerweise nur bei Verben vorkommt. Im Deutschen klingen diese Formen ziemlich seltsam, auch wenn sie theoretisch möglich sind: ›das Ein-Lied-Singen‹, ›das Laut-Singen‹. Im Sindarin dagegen sind solche Konstruktionen ziemlich gebräuchlich.


  Das Gerundium wird gebildet durch Anhängen von -d an den Wortstamm, bei starken Verben in der Form -ed.


  linna- ›singen‹, linnad ›(das) Singen‹


  ped- ›sprechen‹, peded ›(das) Sprechen‹


  Beispiel:


  aníra i aran suilannad vellyn în phain


  ›wünscht der König [das] Grüßen-Freunde-seine-alle‹


  »es wünscht der König alle seine Freunde zu grüßen«


  Das Gerundium suilannad ist hier Objekt von aníra, vellyn (lenierte Form von mellyn, Sg. mellon ›Freund‹) ist wiederum Objekt von suilannad. Ein Gerundium als Objekt wird anscheinend nicht leniert, vermutlich deshalb, weil es irgendwie doch noch ein Verb ist. (Vielleicht hat Tolkien auch in dem Fall einfach nicht daran gedacht …)


  Übungen


  (1) Übersetze ins Sindarin:


  Meinen Gruß! Ein Stern scheint auf die Stunde unserer Begegnung. Ich danke Euch für Euer Kommen. Wie lange wollt Ihr bleiben? Kommt, esst und trinkt! Füllt unsere Kelche! Das Fest möge beginnen!


  (2) Übersetze ins Deutsche:


  (a) »Avo presto i·naid ithryn ’ni·cheriad i·rûth hîn.«


  (b) »Le nallon Elvellon ar elin sílathar aen bo·vethed men lîn.«


  (c) »I·lûnauthad nîn na·dhorthad nîn.«


  (d) »I·gaim en·aran caim en·nestar ar sui i·aran dîr istathar aen.«


  Wortschatz


  cam ›Hand‹


  elin ›Sterne‹ (Pl. von êl)


  ithron ›Zauberer‹


  *nestar ›Heiler (von nesta- ›heilen‹)


  lim ›schnell, rasch‹


  tîr ›recht, gerade‹


  govad- ›begegnen, sich treffen‹


  heria- ›(plötzlich und kraftvoll) beginnen‹


  mad- ›essen‹


  *nautha- ›denken (von nauth ›Gedanke‹)


  presta- ›stören, beeinflussen‹


  thel- ›wollen, meinen, beabsichtigen‹


  toltha- ›kommen lassen, holen‹


  Lösungen am Ende der Lektionen.
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  Lektion 12: Partizipien


  Partizipien (Mittelwörter)


  Das Partizip ist eine Art Adjektiv, das von einem Verb abgeleitet ist. Partizipien spielen im Sindarin ein wesentlich größere Rolle als im Quenya. Dadurch dass man das Hilfsverb ›sein‹ normalerweise weglässt, kann man mit Partizipien vollständige Sätze bilden und damit auch Sachverhalte erfassen, für die es keine Zeitformen im eigentlichen Sinne gibt.


  Partizip Präsens Aktiv


  Das Partizip Präsens Aktiv beschreibt den Zustand, in dem man sich befindet, wenn man die Tätigkeit ausübt, die das Verb beschreibt: ›laufend‹, trinkend‹, liebend‹. Das Partizip Präsens wird bei schwachen Verben gebildet, indem man an den Stamm die Endung -l anfügt, wodurch das a des Stammes zu o wird:.


  linna- ›singen‹ linnol ›singend‹


  Starke Verben bilden die Form mit dem Fugenvokal -e- und der Endung -el:


  ped- ›sprechen‹ pedel ›sprechend‹


  Bei Wortstämmen mit -i- tritt ein zusätzliches i in der Endung hinzu:


  tir- ›beobachten‹ tiriël ›beobachtend‹


  Partizip Perfekt Aktiv


  Neben den Partizip Präsens gibt es im Sindarin noch ein weiteres aktives Partizip, das einen vergangenen Zustand beschreibt: ›gelaufen seiend‹, ›getrunken habend‹, ›geliebt habend‹. Wir sprechen daher vom Partizip Perfekt Aktiv. Es wird bei schwachen Verben gebildet, indem man das auslautende -a durch die Endung -iël ersetzt.


  Bei starken Verben wird die Endung -iël an den Stamm angehängt und der Stammvokal gelängt. Dabei erfährt er eine Lautveränderung. Es handelt sich dabei nicht um einen Umlaut; vielmehr geschah diese Veränderung von langen Lauten in geschlossenen Silben schon in einer früheren Sprachstufe des Sindarin:


  *ā > ó


  *ē > í


  *ō > ú


  Langes *ī wurde nicht verändert. Verbstämme mit u gibt es im Elbischen nicht.


  linna- ›singen‹ linniel ›gesungen habend‹


  ped- ›sprechen‹ pídiel ›gesprochen habend‹


  Bei Wortstämmen mit -i- unterscheiden sich die beiden aktiven Partizipien somit nur durch die Längung des Stammvokals:


  tir- ›beobachten‹


  tiriël ›beobachtend‹


  tíriël ›beobachtet habend‹


  palan-díriel ›in die Ferne geblickt habend‹ (mit Nasal-Mutation)


  Das Partizip Perfekt Aktiv steht der Form nach dem Präsens nahe. Wie im Quenya (und im Englischen) ist auch hier die Handlung auf die Gegenwart bezogen. Das sollte einen aber nicht daran hindern, dies mit dem deutschen Perfekt zu übersetzen.


  Partizip Passiv


  Das Partizip Passiv beschreibt den Zustand, der durch die Handlung eines Verbs herbeigeführt wird: ›gelaufen‹, ›getrunken‹, ›geliebt‹. Es wird gebildet, indem an die Grundform des Präteritums die Bildungssilbe -en angehängt wird. Bei schwachen Verben ergibt sich damit die Endung -nnen:


  linna- ›singen‹, linnant ›sang‹, linnannen ›gesungen‹


  Auch hier würde die Form wahrscheinlich zu linnen verkürzt werden.


  Bei starken Verben wirkt sich diese Endung je nach der Form des Präteritums unterschiedlich aus:


  √TIR-


  Stamm tir- ›schauen‹


  Präteritum tirn ›schaute‹


  Part. Passiv tirnen ›geschaut‹


  √CEN-


  Stamm cen- ›sehen‹


  Präteritum cent ›sah‹


  Part. Passiv cennen ›gesehen‹


  √HAB-


  Stamm hab- ›kleiden‹


  Präteritum hamp ›kleidete‹ Part.


  Passiv hammen ›gekleidet‹


  √NOD-


  Stamm nod- ›binden‹


  Präteritum nent ›band‹


  Part. Passiv nonnen ›gebunden‹


  √TOG-


  Stamm tog- ›führen‹


  Präteritum tunc ›führte‹ Part.


  Passiv tungen ›geführt‹


  √TUL-


  Stamm tol- ›kommen‹


  Präteritum toll ›kam‹


  Part. Passiv tollen ›gekommen‹


  


  √RED-


  Stamm redh- ›säen‹


  Präteritum rend ›säte‹


  Part. Passiv renden ›gesät‹


  √LAB-


  Stamm lav- ›lecken‹ Präteritum lam ›leckte‹


  Part. Passiv lammen ›geleckt‹


  Die Partizipien können wie Adjektive verwendet werden; als solche werden sie auch leniert, wenn sie dem Beziehungswort unmittelbar folgen. Zumindest das Partizip Perfekt Passiv kann eine Plural-Form mit Umlautung bilden.


  Haudh-en-Ndengin ›Hügel der Erschlagenen‹ (ndag-, ›töten‹ [√NDAK-], Prät. ndanc ›tötete‹, Part. Passiv ndangen ›getötet‹, Pl. ndengin)


  Bei den anderen Partizipien scheint das nicht der Fall zu sein – vermutlich, weil die Form dann nicht mehr erkennbar wäre.


  Man kann, wie aus dem obigen Beispiel ersichtlich, aus Partizipien auch Substantive bilden:


  Es gibt eine Reihe von unregelmäßigen Formen, die im Wortverzeichnis jeweils mit aufgeführt werden.


  Das Hilfsverb ›sein‹


  Das Hilfsverb ›sein‹ (als Satzergänzung verwendet) wird, wie schon gesagt, im Sindarin häufig einfach weggelassen. Es ist eine Streitfrage, ob es dieses Wort überhaupt gibt. Wenn ja, dann wäre es vermutlich das gleiche wie im Quenya, nämlich na-, mit den entsprechenden Personalendungen und sonstigen Formen (wie in Lektion 9 aufgelistet).


  Als Form belegt ist nur der Imperativ no ›sei‹, aus Tolkiens Version des Vaterunsers auf Sindarin:


  no aer i eneth lîn


  ›sei heilig der Name Euer‹


  »Geheiligt werde Dein Name« (engl. »Hallowed be Thy name«)


  Da das Hilfsverb ›sein‹ ansonsten immer ergänzt werden kann, lässt sich so mithilfe von Partizipien auch eine finite Verbform ausdrücken. Auf diese Weise haben wir mit dem Partizip Perfekt Passiv somit auch eine Möglichkeit, eine echte Passiv-Konstruktion zu bilden:


  i·amar [na] prestannen ›die Welt [ist] gewandelt‹


  Übungen


  (1) Übersetze ins Sindarin:


  Am Feuer sitze ich und denke, wie wird die Welt sein, wenn der Winter wiederkommen wird ohne einen Frühling, den ich sehen werde? Und hier sitzend und an entschwundene Tage denkend lausche ich auf wiederkehrende Schritte und Stimmen an der Tür.


  (2) Übersetze ins Deutsche:


  I·geven ristannen, lachannen i·venel. I·gorf na dannen vi·girith amarth. Sí dortham erib, geweiniannen na·naur. Naman hebich estel, sí na i·veth naid bain?


  Or·fuin ban rada Anor ar elin uidorthar. Ú-pedithon i·aur terpannen a novaer ’nin·elin. Thar·fuin tíron calad, thar·guruth cuil.


  »I·theryn! I·theryn anglennol …«


  Zusatzaufgabe für Fortgeschrittene: Übersetze das Gedicht »Der Herr der Ringe« ins Sindarin.


  Wortschatz


  Nogothrim – Zwergenvolk


  amarth ›Schicksal‹


  cirith ›Spalte, Kluft‹


  cuil ›Leben‹


  fíreb ›sterblich‹


  mahalf – ›Thron‹ (* von Qu. mahalma, aus dem Valarin)


  menel ›Himmel‹


  novaer ›Lebwohl‹ (* von Qu. namárië)


  pâd ›Schritt, Weg‹


  lamath ›Stimmen‹ (widerhallend)


  gwinia- ›umgeben, umgrenzen‹


  heb- ›behalten, festhalten an‹, Prät. hemp


  orthor- ›meistern, beherrschen‹


  rista- ›reißen, bersten‹


  erib ›allein, einsam, isoliert‹


  neder ›neun‹


  nêl ›drei‹


  odog ‹sieben‹


  gwanwen ›entschwunden‹


  ter- ›durch-, bis ans Ende‹


  ui- ›immer-‹


  Lösungen am Ende der Lektionen.
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  Anhang: Gwainechaded (Neuschöpfung)


  Zusammensetzungen


  Im Allgemeinen steht, ähnlich wie im Deutschen, bei zusammengesetzten Hauptwörtern das erste Wort immer im Singular, auch wenn es Plural-Bedeutung hat. Wird das ganze Wort in den Plural gesetzt, wird der erste Wortbestandteil meist mit umgelautet, muss er aber nicht.


  adanadar ›Menschenvater‹ (aus adan ›Mensch‹ + adar ›Vater‹)


  edenedair Pl. ›Menschenväter‹ (adanedair ist ebenso möglich)


  Vokal + Konsonant


  Wenn das erste Wort auf einen Vokal endet (was im Sindarin nicht so häufig vorkommt wie im Quenya) und das zweite mit einem Konsonanten beginnt, können sie problemlos aneinandergefügt werden.


  Vokal + Vokal


  Wenn Vokal auf Vokal trifft, wird der letzte Vokal des ersten Wortes meist weggelassen.


  Konsonant + Vokal


  Wenn Konsonant auf Vokal trifft, werden beide Wörter in der Regel ebenfalls einfach aneinandergefügt. Bei bestimmten Konsonantengruppen kommt es jedoch im Wortinnern zu einer Lautangleichung. Wir haben diese Fälle schon beim Präteritum des Verbs in Lektion 9 kennengelernt:


  -mp (+Vokal) > -mm-


  -nt (+Vokal) > -nn-


  -ñc (+Vokal) > -ñg-


  Konsonant + Konsonant


  Trifft Konsonant auf Konsonant, so kommt es wesentlich seltener als im Quenya zu Lautangleichungen, da zum einen im Sindarin mehr Lautkombinationen erlaubt sind, zum anderen der zweite Bestandteil häufig durch Lenierung schon abgeschwächt ist. Vor allem nach -n gibt es die Lautangleichungen, die wir schon aus Lektion 4 kennen:


  n+b > -mb-


  n+c, n+g, n+ñg > -ñg-


  n+l > -ll-


  n+m, n+p > -mm-


  n+t > -nn-


  n+r > -dhr-


  n+s > -ss-


  Ein markantes Beispiel dafür ist:


  Caradhras ›Rothorn‹ (aus caran ›rot‹ + rass ›Horn‹)


  Diese ist aber erst im späten Sindarin gültig, vgl. Namen wie Aranruth ›Königsgrimm‹ für Elu Thingols Schwert im Ersten Zeitalter.


  Vor allem unbetonte Silben werden bei Zusammensetzungen häufig verkürzt, lange Vokale zu kurzen, Diphthonge mitunter abgeschwächt. Dies gilt insbesondere für au, das zu o verdumpft.


  Gildor ›Stern-Herr‹ (aus gil ›Stern‹ + daur, lenierte Form von taur ›Herr‹)


  Balrog ›Macht-Dämon‹ (aus bal ›Macht‹ + raug ›Dämon‹; Qu. Valarauka)


  Präfixe (Vorsilben)


  Eine besonders produktive Gruppe bei der Wortbildung im Sindarin sind die Adverbien. Es ist dabei manchmal nicht sauber zu trennen zwischen Adverb und Präposition. Beide Wortarten können auch als Vorsilben herhalten. Neben den in Lektion 7 genannten Präpositionen sind dies:


  Adverbien


  lim schnell


  mae gut


  sí jetzt, hier


  ui immer, ewig


  Präpositionen


  Einige Präpositionen haben als Vorsilben eine andere Form:


  et- – aus, heraus, hinaus (Präp. ed)


  min- – zwischen (möglicherweise die gebundene Form der Präp. im, als solche mit Lenierung wie in Minhiriath ›[Land] zwischen den Flüssen‹)


  na- – auf . . . zu (Präp. an)


  nedh- – in, innerhalb, mitt- (Präp. ned)


  tre- – durch, vollständig (Präp. trî)


  Vorsilben


  An reinen Vorsilben kommen hinzu:


  ad- – wieder, zurück, re-: aderthad ›Wiedervereinigung‹, von der Wurzel AD- ›doppelt‹


  al- – nicht, un- (als Gegenteil oder Umkehrung, d. h. mehr als bloße Verneinung): alfirin ›unsterblich‹


  war- – ohne, -los: arnediad ›ohne Zahl, unzählbar, zahllos, endlos‹


  go- – zusammen: goloth ›Blütenstand, Dolde‹ (zu loth ›Blüte‹


  ú- – nicht, un- (oft mit abwertender Färbung): úmarth ›Unglück‹ (zu amarth ›Schicksal‹), Vorsilben werden in der Regel bei einer Pluralbildung nicht umgelautet.


  Suffixe (Nachsilben)


  Nachsilben haben oft einen vergrößernden oder verkleinernden Charakter. Des Weiteren gibt es reine Bildungssilben, die eine Wortklasse in eine andere umwandeln.


  -ad, -ed – Substantivierung von Verben oder Adjektiven, oft Abstraktes oder zumindest Ungreifbares bezeichnend: bregol ›gewaltsam, plötzlich‹, breged ›Gewalt, Plötzlichkeit‹


  -eb – Adjektivierung, entsprechend dem deutschen ›-voll‹, ›-reich‹: aglar ›Ruhm‹, aglareb ›ruhmvoll, glorreich‹


  -ren – Adjektivierung mit der Bedeutung ›bestehend aus‹, auch im übertragenen Sinne: ang ›Eisen‹, angren ›aus Eisen, eisern‹; nesta- ›heilen‹, nestad ›Heilung‹, nestadren ›heilsam‹


  -ui – Adjektivierung, eine Fähigkeit oder Eigenschaft bezeichnend: crum ›linke Hand‹, crumui ›linkshändig‹


  -ath – eine Menge oder Gesamtheit bezeichnend: êl, alte Form elen ›Stern‹, elenath ›Sternenschar‹; perin ›halb‹, Perian ›Halbling‹, Periannath ›Halblinge‹ (als Rasse oder Art); bei einem Wort mit -i- im Stamm lautet die Endung -iath: gîl ›Stern‹, giliath ›Sternenschar‹


  -hoth – ein Volk oder eine Rasse, mit negativer Bewertung, wie in glamhoth ›Lärmhorde‹ (Orks)


  -rim – ein Volk oder eine Rasse bezeichnend wie in Haradrim ›Südvolk‹ (von Harad ›Süden‹)


  -eg – verkleinernd: Nogoth ›Zwerg‹, Nogotheg ›Kleinzwerg‹, auch einzelne Form: loth ›Blume‹, lotheg ›(einzelne) Blüte‹


  -on – vergrößernd: sîr ›Fluss, sirion ›Strom, großer Fluss‹


  -on – männliche Endung: firiël ›sterblich‹, firion ›Sterblicher‹


  -eth – weibliche Endung: firiël ›sterblich‹, firiëth ›Sterbliche‹


  -ron, -ril – den Ausführenden einer Handlung bezeichnend, entsprechend dem deutschen ›-er(in)‹. Die Formen auf -ron sind männlich, die auf -ril weiblich: meleth ›Liebe‹, melethron ›Liebender‹, melethril ›Liebende‹


  Zu diesem Schlussteil gibt es keine Übungen, da er allenfalls als Anregung dienen soll, selbst sprachschöpferisch tätig zu werden.
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  Die Elbenschrift


  Das Schreiben mit Tolkiens Elbenschrift ist nicht so ganz einfach. Zunächst muss man sich vor Augen halten, dass es sich dabei um eine Lautschrift handelt, das heißt, es wird (in etwa) so geschrieben, wie man spricht. Für jede Sprache haben die Zeichen der Schrift eine unterschiedliche Belegung mit Lauten. Daraus folgt, dass man in einer Quenya-Schreibweise nur Quenya schreiben kann, in einer Sindarin-Schreibweise nur Sindarin, etc. Unter anderem aus diesem Grund legten sich auch die Noldor, als sie aus den Unsterblichenlanden nach Mittelerde zurückkehrten, Namen zu, die wie Sindarin klangen; sonst hätte man sie auf Sindarin nicht schreiben können.


  Es ist darum auch nicht ohne Weiteres möglich, einen deutschen Namen in einer Sindarin-Schreibweise zu schreiben. Dafür bräuchte man eine Schreibweise für Deutsch, die Tolkien so aber nicht hinterlassen hat. Eine mögliche Schreibweise nach diesem Prinzip ist in Das große Elbisch-Buch enthalten.


  Die Tengwar-Schrift ist dazu gedacht, mit einer Breitfeder geschrieben zu werden. Wer es ganz authentisch haben will, schreibt mit einem Federkiel oder zumindest mit einer Kalligrafie-Feder im Federhalter. Die Schrift lässt sich aber auch mit einem Kalligrafie-Filzstift mit einer abgeflachten Spitze oder einem Füllhalter mit Italic-Feder schreiben.


  Die Feder wird beim Schreiben in einem Winkel von etwa 45 Grad angesetzt. Für die normale Schrift sollte die Federbreite etwa 1,5 mm betragen.
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  Grundsatz für das Schreiben mit der Breitfeder ist, dass nie gegen die Federspitze geschrieben wird. Darum muss man bei den offenen Bögen der Tengwar-Buchstaben immer zweimal ansetzen, mit einem Ab- und einem Aufstrich.


  Die Schreibung der anderen Buchstaben lässt sich aus diesen Musterbeispielen leicht ableiten. Bei der Inschrift auf dem Tor von Moria (HdR II/4) wird eine Schrift mit gleichbleibender Strichstärke verwendet, wie bei einer Gravur, wobei die Köpfe der Aufstriche in Bögen auslaufen. In einer Handschrift können die Buchstaben auch vereinfacht werden.


  Man kann die Buchstaben auch verzieren. Tolkien selbst verwendet bei Schmuckinitialen – etwa im »Brief des Königs« (in Sauron Defeated, London: HarperCollins, 1992, S. 128–31), einem Schreiben von König Aragorn Elessar an Samweis Gamdschie aus dem später gestrichenen Anhang von Der Herr der Ringe – doppelte Striche bei den Stämmen oder, wenn der Buchstabe keinen Stamm hat, eine zusätzliche senkrechte Linie in den Bögen.
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  Darüber hinaus besteht auch die Möglichkeit, das Tengwa einfach etwas größer darzustellen. Beides wird in erster Linie für Namen verwendet, ist aber nicht zwingend notwendig.


  Es sieht auch schön aus, wenn die Zusatzzeichen für Vokale und Satzzeichen in einer anderen Farbe, etwa in Rot oder Grün, geschrieben werden. Bei den Zierbuchstaben werden dann die Farben umgekehrt. Doch sollte man sich bei der Kalligrafie im Allgemeinen vor zu viel Schnickschnack hüten. Es ist eine handwerkliche Kunst, und sie lebt vor allem von der Gleichmäßigkeit und Form der Schrift.


  Es gibt auch diverse Tengwar-Schriften als TrueType-Fonts im Internet. Sie zu verwenden ist nicht ganz einfach, da die Elbenschrift eine Handschrift und keine Type ist. Näheres dazu ist auf der Webseite www.elbisch.info zu finden.


  Schreibweise von Beleriand


  Die Tengwar-Schrift, die in Der Herr der Ringe auf dem Tor von Moria (HdR II/4) zu lesen ist, wird als Schreibweise von Beleriand bezeichnet. Beleriand war das nach dem Ersten Zeitalter untergegangene Reich der Elben im Westen von Mittelerde. Die Inschrift auf dem Tor von Moria, angefertigt von dem Elbenschmied Celebrimbor, ist in dieser Schrift gehalten. Sie ist somit mehr als 1500 Jahre nach dem Untergang jenes Elbenreiches entstanden und zur Zeit der Handlung von Der Herr der Ringe selbst wiederum etwa 5000 Jahre alt – und immer noch lesbar.


  Die Elben von Beleriand hatten ursprünglich eine eigene Schrift, die Cirth (die später von den Zwergen übernommen wurden). In dieser Schrift gab es für jeden Laut, Konsonanten wie Vokale, einen eigenen Buchstaben. Als dann die Noldor-Fürsten aus den Unsterblichenlanden nach Mittelerde zurückkehren, brachten diese die Tengwar-Schrift mit, die von dem Noldor-Fürsten Feanor entwickelt worden war. Die Sindar-Elben lernten die neue Schrift rasch, ebenso wie das Schreiben mit der Feder, das sie zuvor nicht gekannt hatten. Darum ist auch das Wort für Schreibfeder, tegil, ein Lehnwort aus dem Quenya (Qu. tecil). Doch anders als die Feanorische Schreibweise verwendet die Schreibweise von Beleriand genau wie bei den Cirth für Vokale Buchstaben und keine Zusatzzeichen.


  Das Wort für Tengwa lautet auf Sindarin têw, Plural tîw; wir werden trotzdem hier die Quenya-Fassung des Wortes verwenden, weil sie sie sich eingeprägt hat.


  Neben der Inschrift auf dem Tor von Moria gibt es noch in Tolkiens eigener Handschrift eine Tengwar-Fassung des Sindarin-Liedes »A Elbereth Gilthoniel« (HdR II/1) in einer Schreibweise, die dieser weitgehend entspricht (RGEO 62).


  Die Tengwar-Schrift ist, wie gesagt, eigentlich eine Laut- und keine Buchstabenschrift. Dennoch lassen sich viele Buchstaben aus der lateinischen Schrift Zeichen in der Elbenschrift zuordnen, wie die folgende Tabelle zeigt.
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  Wie man an der Tabelle sieht, kommen einige Buchstaben im Sindarin gar nicht oder zumindest nicht in reiner Form vor. Es gibt kein j, k (dafür wird c immer [k] ausgesprochen), q(u), x oder z.


  An Satzzeichen kennen wir nur einen einfachen Punkt für Pausen im Satz – z. B. bei Komma – und einen doppelten für das Satzende. Das Auslassungszeichen, gasdil, ›Lückenfüller‹, genannt, erscheint dann, wenn ein Laut am Wortanfang durch Mutation verschwunden ist. Zeichen zur Abstandhaltung zwischen Wörtern wie Bindestrich oder hochgestellter Punkt beim Artikel fallen in der Tengwar-Schrift weg.


  Darüber hinaus gibt es einige Zeichen für Buchstabenkombinationen, die für einen bestimmten Laut stehen. Das heißt, immer wenn ein Buchstabe in einer dieser Verbindungen vorkommt, werden die Tengwar in der Regel nicht einzeln geschrieben, sondern es wird das Zeichen für die Buchstabenkombination gewählt.
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  Ein Wort wie edhel ›Elbe‹ würde man daher e-dh-e-l schreiben, weil dh im Sindarin für einen eigenen Laut [ð] steht. Bei manchen Wörtern muss man freilich aufpassen, wie sie sich zusammensetzen. So würde ein Wort wie Edhelharn ›Elbenstein‹ als E-dh-e-l-h-a-r-n geschrieben, weil l und h (in -harn als lenierte Form von sarn ›Stein‹) hier getrennt gesprochen werden.


  Es gibt eigene Zeichen für mm und nn, bei denen der Bogen aus den Zeichen für m und n jeweils verdoppelt wird. Dies ist insofern zu beachten, weil die Zeichen mit den doppelten Bögen in der Quenya-Schreibweise für einfaches m und n stehen. Das Zeichen für ss ist in einem erst jüngst veröffentlichten Text belegt (PE 22:30). Alle anderen verdoppelten Konsonanten wie zum Beispiel ll werden doppelt geschrieben.


  Das ñ steht für den Laut [ŋ] in lang, der im Sindarin als n vor g oder c vorkommt. Am Wortanfang (auch bei mutierten Wörtern) wird dieser Laut ng geschrieben.


  Vokale


  Vokale werden mit den jeweiligen Tengwa-Buchstaben geschrieben. Bei den Zeichen für i und a kann ein Punkt darüber gesetzt werden, um sie besser erkennbar zu machen; dies ist aber nicht unbedingt notwendig.


  In der Inschrift auf dem Tor von Moria werden lange Vokale nicht besonders gekennzeichnet. Tolkien schreibt jedoch, dass in dieser Schreibweise lange Vokale gewöhnlich durch einen Akzent bezeichnet wurden, der in dieser Schreibweise andaith ›Langstrich‹ hieß.
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  Wir wollen hier annehmen, dass in der Schreibung kein Unterschied gemacht zwischen den »normal« langen Vokalen und den extralangen bei einsilbigen Wörtern. Es könnte auch sein, dass letztere z. B. mit einem doppelten Langzeichen geschrieben wurden; es gibt dazu leider kein Beispiel. In der Inschrift auf dem Tor von Moria werden überhaupt keine langen Vokale markiert.


  Das folgende Beispiel soll diese Schreibung verdeutlichen:
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  N-a-r-n: Groß- und Kleinschreibung gibt es in diesem Sinne nicht, es sei denn, dass die Anfangsbuchstaben von Texten und von Namen etwas größer geschrieben werden als die anderen Zeichen. Das ist aber nicht unbedingt erforderlich. Das r und n sind einfache Buchstaben. (Anders als die Feanorische Schreibweise des Quenya unterscheidet die Schreibweise von Beleriand übrigens nicht zwischen verschiedenen Formen des r.)


  i·ch-î-n: Das Zeichen für i trägt zur Verdeutlichung einen Punkt; dieser kann auch fehlen. Der hochgestellte Punkt wird nicht mitgeschrieben; zwischem dem i des Artikels und dem Hauptwort steht ein einfacher (oder auch gar kein) Wortabstand. Das ch ist ein eigener Laut, der mit der entsprechenden Buchstabenkombination geschrieben wird. Das î hat Überlänge und wird als langer Laut gleich welcher Art mit einem Langstrich versehen. Das n ist wieder ein einfacher Buchstabe.


  H-ú-r-i-n: Das H kann als als Anfangsbuchstabe eines Namens etwas größer geschrieben werden; dies ist aber nicht unbedingt erforderlich. Das ú ist ein langer Laut und wird daher mit einem Langstrich versehen. Das r ist ein einfacher Buchstabe. Das i trägt zur Verdeutlichung einen Punkt; dieser kann auch fehlen. Das n ist wieder ein einfacher Buchstabe.


  Schreibübung 1


  (1) Schreibe in Umschrift:
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  (2) Schreibe in Tengwar:


  Lúthien Tinúviel – Beren – Lothlórien – Gil-galad


  Pedo mellon a minno


  Silivren penna míriel


  o menel aglar elenath.


  Lösungen im Anschluss an die Lösungen zu den Lektionen.


  Diphthonge
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  Diphthonge sind Kombinationen von Vokalen, die in einer Silbe gesprochen werden. Das Sindarin kennt davon sechs: ae, ai, au; ei; oe; ui. Entweder werden sie voll ausgeschrieben, mit den jeweiligen Tengwar-Zeichen, oder der zweite Laut wird als Zusatzzeichen darübergesetzt. Das Zeichen für e ist ein kleines e-Tengwa, das für i zwei Punkte und das für u eine umgekehrte Tilde, wie ein liegendes s.


  In der Inschrift auf dem Tor von Moria sind nur ai und ei belegt, in Tolkiens Tengwar-Fassung des Gedichts »A Elbereth Gilthoniel« (RGEO 62) der Diphthong ui. Dort ist wiederum der Diphthong ae mehrmals als a-e ausgeschrieben. Die anderen Beispiele stammen aus einem späteren Text. Man kann die Diphthonge vermutlich auch alle ausschreiben.


  Weitere Sonderzeichen
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  Ein waagerechter oder geschwungener Strich über einem Tengwa steht für einen vorangehenden Nasallaut, der an der gleichen Stelle im Mund gebildet wird. Also:


  m vor p oder b,


  n vor t oder d,


  ñ vor c oder g.


  Wie oben schon ausgeführt, gibt es eigene Zeichen für nn und mm sowie für anlautendes ng- (gesprochen [ŋ]); ñg bezeichnet hier die Lautfolge im Wortinneren, die [ŋg] gesprochen (und in dem Umschrift gleichfalls ng geschrieben) wird. Für ñc [ŋk] gilt Entsprechendes.


  Nicht verwendete Zeichen


  Das Zeichen für hw ist nirgendwo belegt. Obwohl es als ›hwesta Sindarinwa‹, als Grauelben-hw, bezeichnet wird, ist nicht klar, ob es in der Schreibweise von Beleriand überhaupt Verwendung fand. Die Sindarin-Wörter, die im Dritten Zeitalter mit hw beginnen, lauteten ursprünglich mit chw- an. Darum ist es sinnvoller, bei ihnen die traditionelle Schreibweise mit ch+w beizubehalten.


  Schreibübung 2


  (1) Schreibe in Umschrift:
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  (2) Schreibe in Tengwar, mit diakritischen Zeichen:


  Elu Thingol – Arassuil


  Ered en·Echoriath, ered e·mbar nîn!


  Celebrimbor o Eregion teithant i·thîw hin.


  (3) Schreibe in Tengwar und setze dabei die Markierungspunkte bei a und i nur da, wo es nötig erscheint:


  A Elbereth Gilthoniel


  o menel palan-díriel,


  le nallon sí di’nguruthos!


  Fanuilos! A brennil lim! A rîs thar aear annui!


  A thîl ammen i reniam


  im ’aladhremmin ennorath.


  Lösungen im Anschluss an die Lösungen zu den Lektionen.


  Zahlen


  Für Auflistungen – erstens, zweitens, drittens etc. – und dergleichen werden die Tengwar von 1 bis 24 benutzt, so wie wir (a), (b), (c) etc. verwenden, und zwar in der Reihenfolge, wie sie in Der Herr der Ringe, Anhang E/II, aufgelistet sind. Eine Markierung wie ein Punkt oder ein waagerechter Strich darüber kann diese Verwendung verdeutlichen.


  Eigene Zahlzeichen sind für die Schreibweise von Beleriand nicht belegt. Da die spätere Schreibweise von Gondor ähnliche Zahlzeichen benutzt wie die Feanorische Schreibweise für Quenya, ist es möglich, dass diese auch für das Sindarin gelten. In diesem Fall gelten die gleichen Regeln wie im Quenya, dass nämlich die Ziffern, anders als bei uns, mit der kleinsten beginnend geschrieben werden. Es gibt aber, wie gesagt, keinen Beleg dafür, weshalb sie hier auch nur der Vollständigkeit halber mit aufgeführt sind:
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  Schreibweise von Gondor


  Es gibt viele. die auch Sindarin gerne wie in der Feanorischen Schreibweise für Quenya mit Zusatzzeichen über den Buchstaben schreiben wollen, weil sie diese Schrift einfach schöner finden. Dazu muss man freilich sagen, dass eine solche Schreibweise nur von den Menschen von Gondor verwendet wurde.


  Unsere wichtigste Quelle für diese Schreibweise ist der bereits erwähnte »Brief des Königs«, ein Schreiben von König Aragorn an Samweis Gamdschie. Dieser Text ist in Tengwar-Schrift in zwei Spalten wiedergegeben, die linke davon in der Gemeinsamen Sprache (Westron bzw. Englisch), die rechte in Sindarin. Es gibt davon drei Fassungen; die folgenden Angaben stützen sich auf die letzte Fassung (Sauron Defeated, S. 131).


  Die Entsprechungen der lateinischen Buchstaben zu den Tengwar der Schreibweise von Gondor sind wie folgt:
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  Wie man an der Tabelle sieht, kommen einige Buchstaben im Sindarin gar nicht oder zumindest nicht in reiner Form vor. Es gibt kein k (dafür wird c immer [k] ausgesprochen), q bzw. qu, j, x oder z. Anders als im Quenya ist y kein Konsonant, sondern ein Vokal, gesprochen [ü].


  Darüber hinaus gibt es einige Zeichen für Buchstabenkombinationen, die für einen bestimmten Laut stehen. Das heißt, immer wenn ein Buchstabe in einer dieser Verbindungen vorkommt, werden die Tengwar in der Regel nicht einzeln geschrieben, sondern es wird das Zeichen für die Buchstabenkombination gewählt.
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  Ein Wort wie edhel ›Elbe‹ würde man daher e-dh-e-l schreiben, weil dh im Sindarin für einen eigenen Laut [ð] steht. Bei manchen Wörtern muss man freilich aufpassen, wie sie sich zusammensetzen. So würde ein Wort wie Edhelharn ›Elbenstein‹ als E-dh-e-l-h-a-r-n geschrieben, weil l und h (in harn als lenierte Form von sarn ›Stein‹) hier getrennt gesprochen werden.


  Wie im Quenya werden in dieser Schreibweise – anders als in der Schreibweise von Beleriand – zwei verschiedene Zeichen für r verwendet. Das eine, in der Tabelle als r geschrieben, steht am Wortanfang und vor Vokalen. Das andere, in der zweiten Tabelle als -r, steht am Wortende, wo der Laut abgeschwächt ist. Wenn das folgende Wort mit einem Vokal (einschließlich Artikel) beginnt, kann auch das starke r stehen.


  Vokale werden wie in der Feanorischen Schreibweise durch Tehtar, Zusatzzeichen über den Tengwar, dargestellt.
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  Da im Sindarin die meisten Wörter auf Konsonanten enden, werden die Vokalzeichen anders als im Quenya nicht über den vorangehenden, sondern über den jeweils folgenden Buchstaben gesetzt; oben am Beispiel von t aufgezeigt. Es gibt jedoch eine Reihe von Ausnahmen:


  (1) Es gibt keinen nachfolgenden Buchstaben, weil der Vokal am Wortende steht. In diesem Fall benutzt man einen sogenannten ›kurzen Träger‹, der aussieht wie ein einfacher Tengwa-Stamm ohne Ober- oder Unterlänge – ein kurzer senkrechter Strich, meist mit einem kleinen Querstrich am Anfang, damit das Tehta besser Platz hat (siehe die erste Tabelle).


  (2) Der nachfolgende Buchstabe ist bereits besetzt, weil zwei Vokale aufeinanderfolgen. In diesem Fall wird das Zeichen für den ersten Vokal auf einen kurzen Träger gesetzt.


  (3) Der Vokal ist lang. In diesem Fall hat man zwei Möglichkeiten:


  (a) Das Vokalzeichen wird auf einen ›langen Träger‹, das heißt, einen Stamm mit Unterlänge, gesetzt (siehe die erste Tabelle).


  (b) Das Vokalzeichen wird verdoppelt (nur möglich bei den Tehtar für e, u und o).


  Welche dieser beiden Möglichkeiten man wählt, bleibt dem Schreiber überlassen. Es können sogar im selben Text unterschiedliche Schreibungen verwendet werden.


  Das folgende Beispiel soll die Schreibweise verdeutlichen (wobei Groß- und Kleinschreibung nicht beachtet werden):
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  A: Es gibt kein nachfolgendes Tengwa; der Laut steht am Wortende. Darum wird das Zeichen für a, da der Laut kurz ist, auf einen kurzen Träger gesetzt.


  El-b-er-eth: Das erste e wird über das nachfolgende Zeichen für l gesetzt. Das b ist ein einzelnes Zeichen, dem kein Vokal vorausgeht. Das nächste e wird über das nachfolgende Zeichen für r gesetzt. Das dritte e wird über das nachfolgende Zeichen für th gesetzt; th [θ] bezeichnet einen eigenen Laut im Sindarin und wird darum durch ein eigenes Tengwa wiedergegeben.


  G-il-th-on-i-el: Das g ist ein einzelnes Zeichen, dem kein Vokal vorausgeht. Das folgende i wird über das nachfolgende Zeichen für l gesetzt. Das th ist ein einzelnes Zeichen, dem kein Vokal vorausgeht; th [θ] bezeichnet einen eigenen Laut im Sindarin und wird darum durch ein eigenes Tengwa wiedergegeben. Das o wird über das nachfolgende Zeichen für n gesetzt. Das i hat keinen nachfolgenden Konsonanten und wird darum, da der Laut kurz ist, auf einen kurzen Träger gesetzt. Das folgende e wird über das nachfolgende Zeichen für l gesetzt.


  Beim Artikel i ist es durchaus üblich, das Vokalzeichen über das erste Tengwa des folgendes Wortes und nicht auf einen Träger zu setzen. Wenn das Hauptwort mit einem Vokal beginnt, ist das natürlich nicht möglich.


  Schreibübung 1


  (1) Setze die richtigen Tehtar zu den Tengwar-Zeichen hinzu:
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  (2) Schreibe in Tengwar-Schrift:


  D-en-eth-or – M-or-g-ul – Ith-il-i-en


  Lösungen im Anschluss an die Lösungen zu den Lektionen.


  Sonderzeichen
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  Ein waagerechter oder geschwungener Strich über einem Tengwa steht für einen vorangehenden Nasallaut, der an der gleichen Stelle im Mund gebildet wird. Also:


  m vor p oder b,


  n vor t oder d,


  ñ vor c oder g.


  Wie oben schon ausgeführt, gibt es ein eigenes Zeichen für anlautendes ng- (gesprochen [ŋ]). Das ñg bezeichnet hier die Lautfolge im Wortinneren, die [ŋg] gesprochen (und in der Umschrift gleichfalls ng geschrieben) wird. Für ñc [ŋk] gilt Entsprechendes.


  Auch werden nn und mm auf diese Weise dargestellt. Die Verdoppelung bei ll wird durch einen geschwungenen Strich innerhalb des Zeichens, entsprechend der Feanorischen Schreibweise für Quenya, wiedergegeben. Für rr gilt vermutlich Entsprechendes; es gibt dazu leider kein Beispiel.


  Schreibübung 2


  (1) Setze die richtigen Tehtar und Zusatzzeichen zu den Tengwar-Zeichen hinzu:


  [image: Image]


  (2) Schreibe in Tengwar-Schrift:


  F-ind-eg-il – C-el-eb-r-ant – N-ing-l-or


  Lösungen im Anschluss an die Lösungen zu den Lektionen.


  Schreibvarianten


  Bei der Schreibung von s und ss sind in Verbindung mit Tehtar verschiedene Varianten möglich. Alle hier gezeigten kommen vor, weitere sind denkbar.
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  Dabei ist zu beachten, dass hier das Tehta dem Tengwa vorausgeht. Zumindest für a und e ist eine solche Schreibung belegt. Für i, u und o sollte man daher lieber die umgekehrte Form des Tengwa verwenden.


  Diphthonge und Halbvokale
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  Diphthonge sind Kombinationen von Vokalen, die in einer Silbe gesprochen werden. Das Sindarin kennt davon sechs: ae, ai, au (am Wortende -aw geschrieben), ei, oe, ui. In diesem Fall wird der erste Bestandteil des Lauts als Zusatzzeichen darüber gesetzt.


  Ein weiteres Zusatzzeichen, das aussieht wie eine umgekehrte Tilde oder liegende S-Kurve, wird nur bei Konsonanten verwendet, und zwar für folgendes w. Es handelt sich hierbei nicht um das deutsche w [v], sondern um den Halbvokal u [w], der mit dem vorangehenden Laut eine Einheit bildet: gwirith ['gwi.riθ].


  Schreibübung 3


  Schreibe in Tengwar-Schrift und setze dabei die richtigen Tehtar und Zusatzzeichen zu den Tengwar-Zeichen hinzu:


  m-ae g-ov-ann-en, m-ell-yn n–î-n


  suilad uin aran o Minas Tirith


  Panthael – Baranduin – Gwirith


  Lösungen im Anschluss an die Lösungen zu den Lektionen.


  Satzzeichen
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  Wie in der Schreibweise von Beleriand sind die wesentlichen Satzzeichen ein einfacher, auf Mitte gesetzter Punkt oder ein Doppelpunkt. Sie stehen für Pausen unterschiedlicher Länge. Sie stehen auch in unterschiedlichen Kombinationen am Textende, zum Beispiel als Ornament in Kreuzform. Dasselbe Ornament erscheint auch gereiht als Band unter oder über dem Text.


  Die öffnende und die schließende Klammer (…) sind gleich.


  Ausrufe- und Fragezeichen sind zwar nicht belegt, aber vermutlich wie in der Feanorischen Schreibweise zu verwenden.


  Die geflügelte Krone ist hier nur aufgeführt, weil sie so schön aussieht. Sie schmückt den erwähnten Brief von König Aragorn und ist in derselben Weise wie die Schriftzeichen gehalten.


  Schreibübung 4


  Schreibe in Tengwar mit Satzzeichen:


  Ai na vedui Dúnadan!


  Onen i·Estel Edain, ú-chebin estel anim.


  Celebrin siriar i·nîn im Gelos ar Erui


  mi delaith gelin e·Lebennin!


  Lösungen im Anschluss an die Lösungen zu den Lektionen.


  Zahlen


  Für Auflistungen – erstens, zweitens, drittens etc. – werden die Tengwar von 1 bis 24 benutzt, so wie wir (a), (b), (c) etc. verwenden, und zwar in der Reihenfolge, wie sie in Der Herr der Ringe, Anhang E/II, aufgelistet sind. Ein Punkt oder ein waagerechter Strich darüber kann diese Verwendung verdeutlichen.


  Für Zahlen – eins, zwei, drei etc. – verwendeten Menschen des Westens im Dritten Zeitalter hauptsächlich ein Dezimalsystem.


  In allen Systemen werden die Zahlen von links nach rechts geschrieben, und zwar mit der kleinsten Ziffer beginnend – also umgekehrt wie in unserem Zahlsystem.


  Im Dezimalsystem werden die Ziffern mit einem Punkt über jeder Ziffer oder, bei längeren Zahlen, mit einer durchgehenden Linie über der ganzen Zahl versehen. Die einzelnen Zeichen sind wie folgt:
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  Diese Zeichen sind nur an einem einzigen Beispiel, aus dem bereits mehrfach erwähnten Brief des Königs, belegt. Gesichert sind die Zeichen für 1, 3, 4, 6 und 7; die für 2 und 5 sind relativ wahrscheinlich, die übrigen spekulativ.


  Schreibübung 5


  Schreibe in Tengwar-Zahlen. Beachte dabei die umgekehrte Reihenfolge der Ziffern (Beispiel: 1952 = 2–9-1–5):


  100 – G.D.1427 – 1436 – nelchaenen ned Echuir: 61


  Lösungen im Anschluss an die Lösungen zu den Lektionen.


  Lösungen


  Zu Lektion 1


  (1) Bestimme die Sprache des jeweiligen Satzes:


  (a) Annon edhellen, edro hi ammen! (Sindarin)


  (b) Uglúk u bagronk sha pushdug Saruman-glob búbhosh skai! (Schwarze Sprache)


  (c) Daur a Berhael, Conin en Annûn! Eglerio! (Sindarin)


  (c) A Túrin Turambar turun’ ambartanen! (Quenya)


  (2) Suche die Sindarin-Wörter heraus:


  Sindarin: Aragorn, Mithrandir, Aglarond, Bruinen, Lebennin, edain, elanor, suilannad, Ereinion, Eriador, ithildin, Amon Sûl, Fingolfin, Glamdring, Gorgoroth, Haradrim, Arod, Gwaihir, lam, angerthas, lhûg, mallorn, balrog, Elbereth, Cirith Ungol, Nîn-in-Eilph, Haudh-en-Ndengin.


  Quenya: Ninquelóte, Ainur, yén, Narya, Silmaril, Eldalië, Telcontar, Earendil, Endor, eques, cirya, Eldarion, Valaquenta, palantír, Elentári, Ulmo, hísië, istari, Atalante, ancalima.


  Adûnaïsch: Inzilbêth, Ar-Pharazðn.


  Khuzdul (Zwergensprache): Azaghâl, Kibil-nâla, uzbad.


  Rohirrisch: meara.


  Schwarze Sprache (Orkisch): nazg, sharkû.


  Zu Lektion 2


  Zur Umschrift: Ein Doppelpunkt [:] steht nach einem langen Laut, ein dreifacher Punkt [:.] nach einem besonders langen, alle anderen Laute sind kurz. Ein Punkt allein [.] steht gelegentlich zur Verdeutlichung der Silbentrenung; er hat keinen Einfluss auf die Länge. Betonte Silben durch einen vorangestellten Hochstrich ['] bezeichnet. Schrägstriche stehen für Pausen unterschiedlicher Länge.


  Weitere Einzelheiten zur verwendeten Lautschrift sind am Ende des Buches aufgeführt.


  (1) Sprich die folgenden Sätze:


  (a) Mae govannen!


  [mae gɔ'vanεn]


  (b) Annon edhellen, edro hi ammen!


  ['anɔn εð'εlεn/'εdrɔ hi 'amεn]


  (c) Alae! Ered en Echoriath, ered e·mbar nîn!


  ['alae // 'εrεd εn ε'xɔriaθ/'εrεd ε'mbar 'ni:.n]


  (2) Sprich die folgenden Sindarin-Wörter aus:


  Bruinen ['brui.nεn], Galadhrim [ga'lað.rim], Minas Tirith ['minas 'tiriθ], Amon Rûdh ['amɔn ru:.ð], estathar ['εstaθar], Barad-dûr ['barad du:.r], Morannon [mɔ'ranɔn], Arthedain ['arθ.εdain], mallorn ['malɔrn], Ereinion [ε'reini.ɔn], Eryn Galen ['εryn 'galεn], lhûg ['lu:.g], Udalraph [u'dalraf], Fornost Erain ['fɔrn.ɔst 'εrain], peredhel ['pεrεðεl], Region ['rεgi.ɔn], gaurhoth ['gaur.hɔθ], Mithrandir [miθ'randir], Gilraen ['gilraen], Dúnedain ['du:nεdain], Celebrían [kεlε'bri:an], di’nguruthos [di'ŋuruθɔs], Gwaith-i-Mírdain [gwaiθ i'mi:rdain], iarwain ['jarwain], Fladrif ['flad.riv], Nargothrond [nar'gɔθ.rɔnd], ithildin [i'θildin], nelchaenen [nεl'xae.nεn], Orodruin [ɔ'rɔd.ruin], Angerthas [aŋ'gεrθas], yrch [yrx], hwand [wand].


  (3) Lies laut: Die Hymne der Elben von Imladris (»A Elbereth Gilthoniel«, HdR II/1).


  [a 'εlbεrεθ gil'θɔni.εl //


  si'livrεn 'pεna 'mi:ri.εl


  ɔ 'mεnεl 'aglar 'εlεnaθ ///


  na'xae.rεd 'palan'di:ri.εl


  ɔ galað'rεmin 'εnɔraθ /


  fa'nui.lɔs/le 'linaθɔn/


  nεv 'ae.ar/si: nεv 'ae.arɔn]


  Es gibt eine alte Tonaufname von Tolkien, auf der er selber dieses Gedicht liest. Man findet sie auch im Internet, zum Beispiel bei Youtube.


  Zu Lektion 3


  (1) Übersetze ins Sindarin:


  Or oron tinu síla. Edhel tîr. Mellon tôl. Mi i·oron groth. Annon edra. Adan padra trî i·annon. Calad síla.


  (2) Wandle alle Sätze vom Singular in den Plural um:


  Or eryn tiny sílar. Edhil tirar. Mellyn tular. Mi i·eryn gryth. Ennyn edrar. Edain padrar tri in·ennyn. Celaid sílar.


  (3) Übersetze ins Deutsche:


  Juwelen funkeln unter den Bergen. Elbenmaiden singen. Harfner spielen. Die Menschen nähern sich. Die Elben grüßen die Menschen: »O Elbenfreunde!«


  Zu Lektion 4


  (1) Füge zu folgenden Substantiven Artikel und Adjektiv in der richtigen Form hinzu:


  i·vellon voron ›der treue Freund‹


  i·’roth nûr ›die tiefe Höhle‹


  i·galad ’laur ›das goldene Licht‹


  i·vîr ruin ›das feuerrote Juwel


  i·annon dhaer ›das große Tor‹


  i·vrethil ’wain ›die junge Buche‹


  i·orod lossen ›der schneebedeckte Berg‹


  i·dinu silivren ›der silberne Stern‹


  i·daur dhûr ›der dunkle Wald‹


  i·vâd dîr ›der richtige Weg‹


  (2) Bilde zu folgenden Adjektiven die Steigerungsformen. Achte dabei auf Lautangleichungen und Längen!


  tond ›hoch‹, annond ›höher‹


  calen ›grün‹, angalen ›grüner‹


  glân ›weiß‹, anglán ›weißer‹


  nûr ›tief‹, annúr ›tiefer‹


  ruin ›feuerrot‹, adhruin ›feuerröter‹


  boron ›treu, standhaft‹, amboron ›treuer, standhafter‹


  claur ›golden‹, añ glaur ›goldener‹


  lossen ›schneebedeckt‹, allossen ›schneebedeckter‹


  silivren ›silbern‹, assilivren ›silberner‹


  (3) Übersetze ins Sindarin:


  Thinna vi oron. Isil hilivren síla. Di ’elaidh tynd morchaint duir. Si lilta elleth anbain. Sui calad ’lan bo hâdh galen, sui gail im ’olas Lúthiën tinna. Ar Beren nalla beth: ›Tinúviël!‹


  Zu Lektion 5


  (1) Übersetze ins Sindarin (mit Personalendungen). Beachte dabei, dass es in einigen Fällen mehr als eine mögliche Übersetzung gibt und erkläre die Unterschiede:


  nallon ›ich rufe‹


  tinna ›[es] schimmert‹ (Grundform)


  dagradh ›du kämpfst‹ (allgemein)


  dagrag ›du kämpfst‹ (familiär)


  tulidhir ›ihr kommt‹ (allgemein)


  tuligir ›ihr kommt‹ (familiär)


  suilanc ›wir grüßen‹ (inklusiv)


  suilam ›wir grüßen‹ (allgemein)


  tiris ›sie hält Ausschau‹ (personal)


  tîr ›hält Ausschau‹ (Grundform)


  dagranc ›wir kämpfen‹ (inklusiv)


  dagram ›wir kämpfen‹ (allgemein)


  dregat ›sie fliehen‹ (personal)


  dregar ›[sie] fliehen‹ (Grundform)


  (2) Übersetze ins Deutsche:


  Feuer in [den] Wäldern, kahl [sind] die Bäume. Ich fühle es in [der] Erde. Riechst du es in [der] Luft? Es kommt der Drache, [der] gewaltige Schrecken. Ich bleibe nicht daheim (im Haus). Kämpfen wir oder fliehen wir?


  Zu Lektion 6


  (1) Setze folgende Begriffe mittels Präpositionen ins Sindarin um:


  aran-na-rhîw ›Winterkönig‹


  naneth-na-geven ›Erdmutter‹


  rochben-na-sûl ›Windreiter‹


  caun-en-dae ›Schattenfürst‹


  othronn-in-Noeg ›Zwergenstadt‹


  sûl-na-ethuil ›Frühlingswind‹


  hîr-en-rych ›Pferdeherr‹


  thôl-en-gorgor ›Schreckenshelm‹


  Es gibt noch andere mögliche Lösungen.


  (2) Übersetze ins Deutsche:


  Am achten (Tag) des Frühlings nähert sich Aragorn der König dem Baranduin. Er kommt mit Herrin Arwen und mit Pferden und Wagen. Ein Trupp von Gefolgsleuten bildet den Schluss. Die Speerspitzen blitzen, die Helme gleißen, und elbische Banner flattern in der Brise. Ein Ritter ruft: »Aragorn Elessar, der König von Gondor und Herr der westlichen Länder, kehrt nach Arnor zurück.«


  Zu Lektion 7


  (1) Setze die richtigen Formen ein:


  da barad (PM) ›den Turm hinunter‹


  da(s) sûl (NM) ›gegen den Wind‹


  ne golas (PM) ›im Laub‹


  or thalath (LM) ›über der Ebene‹


  ter naur (LM) ›durch das Feuer‹


  ab nagor (VM) ›nach der Schlacht‹


  o charad (PM) ›von Süden her‹


  nui giliath (GM) ›unter den Sternen‹


  go vellon (VM) ›mit dem Freund‹


  thar sîr (LM) ›quer über den Fluss‹


  (2) Übersetze ins Sindarin:


  Osp eria od Orodruin. Dae ritha vi thrûn. I·tûr e(n)·nôr dhur tuia. Rechbin reniar ve gwaith dhuir nu Ithil. Ar i·edain pedir i·Hîr Vôr athúl ’ni·ngarth iaur, i·varad dhûr vi Mordor athan Ephel Dúath.


  Zu Lektion 8


  Übersetze ins Sindarin:


  I·vellyn dhîn (oder gîn) nar i·mellyn nîn. Maer ammen, maer allen. I·adar vîn mêl gen ar nin. Melis i·chîn în. Melis hen ar melir den (oder hin).


  I·aran suilad vellyn în. I·aran anna i·sûl în an Berhael. Perhael sóga e(s)·sûl hîn. I·Pheriain sógar e(s)·suil în.


  (2) Übersetze ins Deutsche:


  Du bist ein Lied in meinem Traum. Du bist ein Stern, dessen Glanz in der Abenddämmerung scheint. Dein Glanz verzaubert mein Herz. Du bist in meinen Träumen und ich in deinen. Beide gehen wir den Weg, dessen Ende keiner kennt, auf einem Pfad jenseits des Mondes. Ich gebe dir meine Liebe. Was gibst du mir vor der Morgendämmerung?


  Ich habe hier die ehrerbietige Form des Pronomens le (siehe Lektion 5) verwendet. Die Verwendung des einfachen oder des familiären ›du‹ wäre gleichfalls möglich. Streng genommen, müsste es im letzten Satz annadhir (2. Person Plural) heißen, aber ich gehe davon aus, dass le vom Sinn her Einzahl ist – im Quenya wird hier nicht zwischen Einzahl und Mehrzahl unterschieden – und daher auch mit dem Singular konstruiert werden kann. Wie schon gesagt, bei Pronomen ist so manches Ermessenssache.


  Zu Lektion 9


  (1) Übersetze ins Sindarin (mit Personalendungen). Beachte dabei, dass es in einigen Fällen mehr als eine mögliche Übersetzung gibt und benenne die Unterschiede.


  annathon ›ich werde geben‹


  melithadhir ›ihr werdet lieben‹ (allg.), melithagir ›ihr werdet lieben‹ (fam.)


  padrathas ›er wird gehen‹ (pers.), padratha ›[er] wird gehen‹ (GF)


  dagrathanc ›wir werden kämpfen‹ (inkl.), dagratham ›wir werden kämpfen‹ (allg.)


  nedithas ›sie wird binden‹ (pers.), neditha ›[sie] wird binden‹ (GF)


  suliathad ›sie werden grüßen‹ (pers.), suilathar ›[sie] werden grüßen‹ (GF)


  sevithadhir ›ihr werdet haben‹ (allg.), sevithagir ›ihr werdet haben‹ (fam.)


  istathanc ›wir werden wissen‹ (inkl.), istatham ›wir werden wissen‹ (allg.)


  (2) Übersetze ins Sindarin (mit Personalendungen). Beachte dabei, dass es in einigen Fällen mehr als eine mögliche Übersetzung gibt und benenne die Unterschiede.


  padrannen ›ich ging‹


  tellidhir ›ihr kamt‹ (allg.), telligir ›ihr kamt‹ (fam.)


  sogannes ›er trank‹ (pers.), sogant ›[er] trank‹ (GF)


  dagrannen ›wir kämpften‹


  mellis ›sie liebte‹ (pers.), mell ›[sie] liebte‹ (GF)


  suilannenc ›wir grüßten‹ (inkl.), suilannem ›wir grüßten‹ (allg.)


  tirnet ›sie hielten Ausschau‹ (pers.), tirner ›[sie] hielten Ausschau‹ (GF)


  rithannedhir ›ihr regtet euch‹ (allg.), rithannegir ›ihr regtet euch‹ (fam.)


  (3) Übersetze ins Deutsche:


  Der Fall Gil-galads


  Von Gil-galad dem Elbenkönig / singen Harfner das Klagelied: / der Letzte, dessen Reich schön war und frei / zwischen dem Großen Meer und dem Nebelgebirge.


  Sein Schwert war lang und scharf sein Speer, / weithin sein silbergleicher Helm / schimmerte; sein Schild wiederfunkelte / die ungezählte Sternenschar.


  Aber lange her ritt er fort, / und keiner weiß die Wohnstatt sein; / denn sein Stern fiel ins Dunkel hinein / in Mordor, dort sind Todesschatten.


  Vergleiche das Original-Gedicht in HdR I/11 – am besten im englischen Original, denn die deutsche Übersetzung ist ziemlich frei.


  Zu Lektion 10


  (1) Übersetze ins Sindarin:


  Man eneth lîn? Oman le téla? Amman le péda. Man le aníra sí?


  Henial nîn? (Präs.)


  Nan i·húl i hwinia. Tolon os sad i ú-ben ista. Padon ’ni·men annui.


  Aníron i achen olthach. Henion i ú-cheniach. (Aor.)


  (2) Übersetze ins Deutsche:


  »O Adler, was siehst du?« – »Ich sehe weit über Land und Meer. Was suchst du?« – »Adler, siehst du sie? Die Elben, die schönen Kinder Ilúvatars?« – »Ich sehe sie nicht. Wo gehen sie?« – »Sie gehen hier unter den Bäumen in der Abenddämmerung.« – »Woher kommen sie?« – »Sie kommen von dorther, vom letzten Haus diesseits der Grenze.« – »Wohin gehen sie?« – »Sie gehen dahin, zu den Häfen. Sie suchen die Schiffe, die wie weiße Schwäne schimmern.« – »Jetzt sehe ich sie. Sie segeln nach Westen, über das Meer, das Große Meer! Und sie werden nicht nach hier zurückkehren.«


  Zu Lektion 11


  (1) Übersetze ins Sindarin:


  Suilad nîn. Síla gîl erin·lûgovaded vîn. Le hannon ’ni·toled lîn. Manann thílal dorthad? Tolo, mado a sogo! Panno i·huil mîn! I·vereth heriatha aen!


  (2) Übersetze ins Deutsche:


  (a) »Misch dich nicht in die Angelegenheiten von Zauberern, denn sie sind rasch erzürnt.« (Vgl. HdR III/11)


  (b) »Ich nenne dich Elbenfreund, und mögen die Sterne auf das Ende deines Weges scheinen.« (Vgl. HdR I/3)


  (c) »Die Zeit meines Denkens ist mein (zu verwenden).« (Vgl. HdR II/1)


  (d) »Die Hände des Königs sind Hände eines Heilers, und so soll der rechtmäßige König erkannt werden.« (Vgl. HdR V/8)


  Zu Lektion 12


  (1) Übersetze ins Sindarin:


  Na naur hevin a nauthon, naman i·amar natha, ae i·thrîw athelitha ben ethuil i cenithon. Sí havel a nauthol oh oer gwenwin laston a phaid dandolel a lamath na annon.


  Eine freie Version zweier Verse von Bilbos Lied am Abend vor dem Aufbruch der Ringgefährten (»Am Feuer sitze ich und denk …«, HdR II/3) – und ein bisschen auch ein Beispiel dafür, dass man manche Texte ziemlich quälen muss, bis sie sich mit dem beschränkten Vokabular des Sindarin wiedergeben lassen … Wer mag, kann auch versuchen, es zu reimen.


  (2) Übersetze ins Deutsche:


  Die Erde ist geborsten, entflammt der Himmel. Der Ring ist in die Kluft des Schicksals gefallen. Hier verbleiben wir allein, umgeben von Feuer. Wie hast du noch Hoffnung, hier am Ende aller Dinge?


  Über allem Dunkel zieht die Sonne ihre Bahn und weilen ewig die Sterne. Ich will nicht sagen, der Tag sei vorbei, und den Sternen Lebwohl. Jenseits des Dunkels erschaue ich Licht, jenseits des Todes Leben.


  »Die Adler! Die Adler kommen …«


  Zusatzaufgabe für Fortgeschrittene: Übersetze das Gedicht »Der Herr der Ringe« ins Sindarin.


  Hîr i·Gorvath


  Corf vêl ’nin Eledherain nui·menel,


  Odog ’nin hîr Nogothrim mi ’reth hîn,


  Neder ’nin Edain fírib beraid ’nan gûr,


  Mîn ’ni Hîr Vôr bo mahalf vôr


  Vi Mordor i ennas i·Nguruthos.


  Corf vin na orthored hin phain, Corf vin hin na dired,


  Corf vin na dolthad hin phain ar vin môr hin na noded


  Vi Mordor i ennas i·Nguruthos.


  Es gibt natürlich noch andere Möglichkeiten, dieses Gedicht zu übersetzen, die gleichermaßen richtig sein mögen. Man findet einige davon im Internet.


  Zu weiteren Vokabeln siehe auch die Wörterbücher in Das große Elbisch-Buch.


  Zur Schreibweise von Beleriand


  Zu Schreibübung 1


  (1) Schreibe in Umschrift:


  [image: Image]


  Der als th wiedergegebene Laut hat ein eigenes Zeichen.


  (2) Schreibe in Tengwar:


  [image: Image]


  Das ú und ó wird mit Langstrich geschrieben. Der Bindestrich bei Gil-galad fällt in der Tengwar-Schrift weg.


  [image: Image]


  In der Inschrift auf dem Tor von Moria (HdR II/4) steht kein Punkt auf dem a, aber immer auf i. Das ll wird in zwei Zeichen, nn als kombiniertes Zeichen geschrieben.
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  Die Schreibung folgt hier der von Tolkien (in RGEO). Auffallend ist, dass er den Markierungspunkt nur an einer Stelle für a verwendet und bei o menel Präposition und Hauptwort durch einen Balken verbindet. Der Punkt hinter míriel bezeichnet eine Sprechpause, auch wenn man hier kein Komma setzen würde.


  Zu Schreibübung 2


  (1) Schreibe in Umschrift:
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  Das ai und ui sind jeweils Diphthonge.


  (2) Schreibe in Tengwar, mit diakritischen Zeichen:
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  Das ng wird als g mit einer Tilde darüber geschrieben. Für ss wird ein kombiniertes Zeichen verwendet.
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  Der als ch wiedergegebene Laut hat ein eigenes Zeichen. Das mb wird als b mit einer Tilde darüber geschrieben. Die hochgestellten Punkte fallen in der Tengwar-Schrift weg.
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  Das nt wird als t mit einer Tilde darüber geschrieben.


  (3) Schreibe in Tengwar und setze dabei die Markierungspunkte bei a und i nur da, wo es nötig erscheint:
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  Das ng in di’nguruthos wird als ñ geschrieben, da es am Wortanfang den Lautwert [ŋ] hat. Bindestrich und Auslassungszeichen fallen in der Tengwar-Schrift weg. Die Umschrift folgt der Schreibung in Der Herr der Ringe (II/ 10).
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  Ein Teil einer versuchsweisen Übersetzung des Liedes, welches die wandernden Elben singen, als sie Frodo und seinen Freunden im Auenland begegnen: »Snow-white! Snow-white! O Lady clear! / O Queen beyond the Western Seas! / O light to us that wander here / Amid the world of woven trees!« Hier wörtlich: ›Fanuilos! [= Schneeweiß] O Herrin hell! O Königin jenseits des westlichen Meeres! O Licht für uns, die wandern inmitten der walddurchwirkten Mittelerde.‹ (Vgl. HdR I/3.)


  Zu beachten ist auch das gasdil genannte Zeichen zu Beginn von ’aladhremmin, wo ein g durch Mutation weggefallen ist.


  Zur Schreibweise von Gondor


  Zu Schreibübung 1


  (1) Setze die richtigen Tehtar zu den Tengwar-Zeichen hinzu:
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  Die Sindarin-Fassung von Aragorns Königsnamen: ›Aragorn, Arathorns Sohn, Elbenstein [= Qu. Elessar]‹.


  (2) Schreibe in Tengwar-Schrift:
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  Zu Schreibübung 2


  (1) Setze die richtigen Tehtar und Zusatzzeichen zu den Tengwar-Zeichen hinzu:
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  Der Text ist aus dem »Brief des Königs« abgewandelt: ›Der König von Gondor wird sich dem Auenland nähern.‹ I·Drann ist die Sindarin-Version von engl. ‘The Shire’.


  Das Zeichen für den Artikel i wird bei i·aran auf einen Träger gesetzt, weil das folgende Wort mit einem a anfängt und somit das erste Tengwar-Zeichen bereits besetzt ist, und bei i·Drann auf das erste Zeichen des folgenden Wortes gesetzt.


  Die Wortanfänge von Gondor und Drann zeigen zwei verschiedene Möglichkeiten der Hervorhebung (Verdoppelung des Stamms oder Großschreibung). Tolkien verwendet beide im selben Text.


  Die geschwungene Linie für den Nasallaut und das Tehta für den Vokal werden, wie man hier sieht, einfach übereinandergestapelt.


  (2) Schreibe in Tengwar-Schrift:
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  Zu Schreibübung 3


  Schreibe in Tengwar-Schrift und setze dabei die richtigen Tehtar und Zusatzzeichen zu den Tengwar-Zeichen hinzu:


  [image: Image]


  Die Schlussformel aus dem Brief des Königs: ›Grüße vom König aus Minas Tirith‹.
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  Bei Panthael (›Halb-Weise‹), der Sindarin-Form von Samweis, gehört das h zum zweiten Bestandteil des Wortes (lenierte Form von sael ›weise‹).


  Zu Schreibübung 4


  Schreibe in Tengwar mit Satzzeichen:
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  Gildors Ausruf, als er auf dem Weg nach Bruchtal auf Aragorn trifft (HdR I/12): »O, endlich [der] Dúnadan!«
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  Das linnod, das Aragorns Mutter Gilraen vor ihrem Tod sprach: »Ich gab den Dúnedain Estel [= Hoffnung], doch keine Hoffnung behielt ich für mich.« (HdR Anh/A).


  Der Bindestrich bei ú-chebin fällt in der Tengwar-Schrift weg.
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  Eine versuchsweise Übersetzung des Anfangs jenes Liedes, welches Legolas in Gondor sang: »Silver flow the streams from Celos to Erui / In the green fields of Lebennin!« Hier wörtlich: ›Silbern fließen die Wasser zwischen Celos und Erui in den grünen Ebenen Lebennins!‹ (Vgl. HdR V/9.) Celos und Erui sind die beiden Flüsse, die dieses Land begrenzen, daher ›zwischen‹.


  Zu Schreibübung 5


  Schreibe in Tengwar-Zahlen. Beachte dabei die umgekehrte Reihenfolge der Ziffern:


  [image: Image]


  G. D. steht für Genediad Drannail, die ›Auenländische Zeitrechnung‹, engl. ‘Shire Reckoning’ (S. R.).
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  Die Datumsangabe im »Brief des Königs«: ›Am dreiundzwanzigsten [Tag] des [Monats] Echuir [= Februar]: 16 [= 16. Jahr des Vierten Zeitalters]‹.


  Tabelle: Formen des Verbs


  linna- ›singen‹


  Präsens


  Singular


  1. linnon ›ich singe‹


  1. linna-nc ›wir singen‹ (inkl.)


  2. linna-dh ›du singst‹


  2. linna-g ›du singst‹ (fam.)


  3. linna-s ›er/sie singt‹ (pers.)


  3. linna ›singt‹ (GF)


  Plural


  1. linna-m ›wir singen‹


  2. linna-dhir ›ihr singt‹


  2. linna-gir ›ihr singt‹ (fam.)


  3. linna-t ›sie singen‹ (pers.)


  3. linna-r ›singen‹ (GF)


  Futur


  Singular


  1. linna-thon ›ich werde singen‹


  1. linna-tha-nc ›wir werden singen‹ (inkl.)


  2. linna-tha-dh ›du wirst singen‹


  2. linna-tha-g ›du wirst singen‹ (fam.)


  3. linna-tha-s ›er/sie wird singen‹ (pers.)


  3. linna-tha ›wird singen‹ (GF)


  Plural


  1. linna-tha-m ›wir werden singen‹


  2. linna-tha-dhir ›ihr werdet singen‹


  2. linna-tha-gir ›ihr werdet singen‹ (fam.)


  3. linna-tha-t ›sie werden singen‹ (pers.)


  3. linna-tha-r ›werden singen‹ (GF)


  Präteritum


  Singular


  1. linna-nne-n ›ich sang‹


  1. linna-nne-nc ›wir sangen‹ (inkl.)


  2. linna-nne-dh ›du sangst‹


  2. linna-nne-g ›du sangst‹ (fam.)


  3. linna-nne-s ›er/sie sang‹ (pers.)


  3. linnant ›sang‹ (GF)


  Plural


  1. linna-nne-m ›wir sangen‹


  2. linna-nne-dhir ›ihr sangt‹


  2. linna-nne-gir ›ihr sangt‹ (fam.)


  3. linna-nne-t ›sie sangen‹ (pers.)


  3. linna-nne-r ›sangen‹ (GF)


  Partizip


  Präsens Aktiv


  linnol ›singend‹


  Perfekt Aktiv


  linn-iël ›gesungen habend‹


  Perfekt Passiv


  linna-nne-n ›gesungen‹


  Infinite Formen


  Infinitiv


  linno ›singen‹


  Imperativ


  a linno! ›singe!‹ (oder ›singt!‹)


  Gerundium


  linna-d ›(das) Singen‹


  ped- ›sprechen‹


  Präsens


  Singular


  1. ped-i-n ›ich spreche‹


  1. ped-i-nc ›wir sprechen‹ (inkl.)


  2. ped-i-dh ›du sprichst‹


  2. ped-i-g ›du sprichst‹ (fam.)


  3. ped-i-s ›er/sie spricht‹ (pers.)


  3. pêd ›spricht‹ (GF)


  Plural


  1. ped-i-m ›wir sprechen‹


  2. ped-i-dhir ›ihr sprecht‹


  2. ped-i-gir ›ihr sprecht‹ (fam.)


  3. ped-i-t ›sie sprechen‹ (pers.)


  3. ped-i-r ›sprechen‹ (GF)


  Futur


  Singular


  1. ped-i-tha-n ›ich werde sprechen‹


  1. ped-i-tha-nc ›wir werden sprechen‹ (inkl.)


  2. ped-i-tha-dh ›du wirst sprechen‹


  2. ped-i-tha-g ›du wirst sprechen‹ (fam.)


  3. ped-i-tha-s ›er/sie wird sprechen‹ (pers.)


  3. ped-i-tha ›wird sprechen‹ (GF)


  Plural


  1. ped-i-tha-m ›wir werden sprechen‹


  2. ped-i-tha-dhir ›ihr werdet sprechen‹


  2. ped-i-tha-gir ›ihr werdet sprechen‹ (fam.)


  3. ped-i-tha-t ›sie werden sprechen‹ (pers.)


  3. ped-i-tha-r ›werden sprechen‹ (GF)


  Präteritum


  Singular


  1. penn-i-n ›ich sprach‹


  1. penn-i-nc ›wir sprachen‹ (inkl.)


  2. penn-i-dh ›du sprachst‹


  2. penn-i-g ›du sprachst‹ (fam.)


  3. penn-i-s ›er/sie sprach‹ (pers.)


  3. pent ›sprach‹ (GF)


  Plural


  1. penn-i-m ›wir sprachen‹


  2. penn-i-dhir ›ihr spracht‹


  2. penn-i-gir ›ihr spracht‹ (fam.)


  3. penn-i-t ›sie sprachen‹ (pers.)


  3. penn-i-r ›sprachen‹ (GF)


  Partizip


  Präsens Aktiv


  ped-e-l ›sprechend‹


  Perfekt Aktiv


  píd-iël ›gesprochen habend‹


  Perfekt Passiv


  penn-e-n ›gesprochen‹


  Infinite Formen


  Infinitiv


  pedi ›sprechen‹


  Imperativ


  a pedo! ›sprich!‹ (oder ›sprecht!‹)


  Gerundium


  ped-e-d ›(das) Sprechen‹


  tir- ›schauen‹


  Präsens


  Singular


  1. tir-i-n ›ich schaue‹


  1. tir-i-nc ›wir schauen‹ (inkl.)


  2. tir-i-dh ›du schaust‹


  2. tir-i-g ›du schaust‹ (fam.)


  3. tir-i-s ›er/sie schaut‹ (pers.)


  3. pêd ›schaut‹ (GF)


  Plural


  1. tir-i-m ›wir schauen‹


  2. tir-i-dhir ›ihr schaut‹


  2. tir-i-gir ›ihr schaut‹ (fam.)


  3. tir-i-t ›sie schauen‹ (pers.)


  3. tir-i-r ›schauen‹ (GF)


  Futur


  Singular


  1. tir-i-tha-n ›ich werde schauen‹


  1. tir-i-tha-nc ›wir werden schauen‹ (inkl.)


  2. tir-i-tha-dh ›du wirst schauen‹


  2. tir-i-tha-g ›du wirst schauen‹ (fam.)


  3. tir-i-tha-s ›er/sie wird schauen‹ (pers.)


  3. tir-i-tha ›wird schauen‹ (GF)


  Plural


  1. tir-i-tha-m ›wir werden schauen‹


  2. tir-i-tha-dhir ›ihr werdet schauen‹


  2. tir-i-tha-gir ›ihr werdet schauen‹ (fam.)


  3. tir-i-tha-t ›sie werden schauen‹ (pers.)


  3. tir-i-tha-r ›werden schauen‹ (GF)


  Präteritum


  Singular


  1. tirn-i-n ›ich schaute‹


  1. tirn-i-nc ›wir schauten‹ (inkl.)


  2. tirn-i-dh ›du schautest‹


  2. tirn-i-g ›du schautest‹ (fam.)


  3. tirn-i-s ›er/sie schaute‹ (pers.)


  3. tirn ›schaute‹ (GF)


  Plural


  1. tirn-i-m ›wir schauten‹


  2. tirn-i-dhir ›ihr schautet‹


  2. tirn-i-gir ›ihr schautet‹ (fam.)


  3. tirn-i-t ›sie schauten‹ (pers.)


  3. tirn-i-r ›schauten‹ (GF)


  Partizip


  Präsens Aktiv


  tir-iël ›schauend‹


  Perfekt Aktiv


  tír-iël ›geschaut habend‹


  Perfekt Passiv


  tirn-e-n ›geschaut‹


  Infinite Formen


  Infinitiv


  tiri ›schauen‹


  Imperativ


  a tiro! ›schau!‹ (oder ›schaut!‹)


  Gerundium


  tir-e-d ›(das) Schauen‹


  Wortverzeichnis Sindarin–Deutsch


  


  VM = Vokalische Mutation (Lenierung)


  NM = Nasalmutation


  GM = Gemischte Mutation


  PM = Plosivmutation


  LM = Liquidmutation


  a – mit (VM); vor Vokalen ah a! – o!


  ab – nach (zeitlich) (VM)


  achen – für dich, 2. Pers. Sg. (fam.)


  ad- – wieder-, zurück-, re-


  Adan – Mensch, Pl. Edain


  adel – hinter, am Ende von (VM)


  ae – wenn, falls (konditional)


  aer – heilig


  aew – Vogel, Pl.


  aew aglar – Glanz


  agor – eng


  ah – siehe a


  alle(n) – für euch, 2. Pers. Pl.


  alph – Schwan


  am – auf, aufwärts (VM)


  amar – Welt


  amarth – Schicksal


  amman? – wohin? (*aus an + man)


  ammen – für uns, 1. Pers. Pl. (allg.)


  an – für (= Dat.); auf . . . zu (NM); an+in = ’nin


  anann – lange, lange Zeit


  andrann – Zeitalter


  Andreth – Andreth


  angen – für uns, 1. Pers. Sg. (inkl.)


  anglenna- – sich nähern


  angren – eisern, Pl. engrin


  aníra- – wünschen, begehren, suchen


  anna- – geben, schenken


  annen – für dich, 2. Pers. Sg. (allg.)


  annon – Tor


  annui – westlich


  aphada- – folgen (als Letzter in einer Reihe)


  ar – und


  ar- – ohne, un- Aragorn – Aragorn


  aran – König


  ardh – Reich, Gebiet


  Arnor – Arnor


  arth – Reich


  Arwen – Arwen (›Hohe Frau‹)


  assain – für sie, 3. Pers. Pl. (unpers.)


  assan – für es, 3. Pers. Sg. (unpers.)


  assen – für ihn/sie, 3. Pers. Sg. (pers.)


  ath – beidseits von (VM)


  athan – jenseits von (NM)


  athen – für sie, 3. Pers. Pl. (pers.)


  athra – quer über, durch . . . hindurch (VM)


  athrabeth – Debatte


  Athrad Angren, Pl. Ethraid Engrin – die eisernen Furten (= die Furten des Isen)


  avo – nicht! (mit Imperativ)


  mbach – Ding


  bâd – Pfad, Pl. baid


  bain – schön


  mbar – Heim, Haus, Pl. bair


  barad – Turm


  mbarad – verdammt


  Barad-dûr – Dunkler Turm


  Baranduin – Baranduin (›Brauner Fluss‹), im Auenland Brandy wein genannt


  Baranduiniant – Baranduinbrücke


  mbass – Brot


  mbaul – Qual


  be – gemäß, nach (im übertragenen Sinne) (VM); be + in = ben


  beleg – groß, mächtig


  Belegaer – Großes Meer


  ben (< be + in) – gemäß dem (der), Pl. gemäß den (GM)


  benn – Mann


  blab- – flattern, Prät. blamp blabed – Flattern


  bo – auf (VM)


  boe – es tut not (unpers.)


  boron – treu, standhaft


  brethil – Buche


  mbund – Schnauze


  Cabed-en-Aras – Sprung des Hirschen


  caer – zehn


  cair – Schiff


  calad – Licht


  calen – grün


  Calenardhon – Grüne Provinz


  cam – Hand


  can- – rufen, unregelm. Präs.


  cína canthui – viert(er, e, es)


  car- – machen, Prät. agor


  cen – dir, 2. Pers. Sg. (fam.) Dat.


  cen- – sehen, Prät. cent


  certh – Rune, Pl. cirth


  ceven – Erde (unter dem Himmel)


  chen – dich, 2. Pers. Sg. (fam.) Akk.


  cirith – Spalte, Kluft


  claur – Glanz


  claur – golden (nur von Licht)


  corf – Ring (* von Qu. corma)


  criss – Kluft


  cuil – Leben


  cuina- – leben, lebendig sein


  Curunír ’lan – Saruman der Weiße


  cýron – Neumond, Pl. cyr´yn


  dad – hinunter (PM)


  ndae – Schatten


  ndag- – töten


  ndagor – Schlacht


  ndagra- – kämpfen


  ndam – Hammer


  ndan – aber, – gegen, zurück zu (NM)


  ndan – gegen, zurück


  dandol- – wiederkehren (* von dandol ›Wiederkehr‹), Prät. dandoll


  danna- – fallen


  dant – Fall (*von der Wurzel DANT-)


  den – dir, 2. Pers. Sg. (allg.) Dat.


  den – sie, 3. Pers. Pl. (pers.) Akk.


  dhen – dich, 2. Pers. Sg. (allg.) Akk.


  dhîn – dein(er), 2. Pers. Sg. (allg.), Endung -(e)dh di – unter, unterhalb von (VM)


  dîn – ihr(er), 3. Pers. Pl. (pers.), Endung -(e)t


  ndir – Mann


  ndîs – Frau (jung)


  ndô – Land, Pl. ndŷr


  doron – Eiche


  dortha- – bleiben


  draug – Wolf


  drega- – fliehen


  duin – Strom, Pl. duin


  ndûn – Westen


  dûr – dunkel, schwarz


  Durin – Durin


  ed – aus … heraus (PM)


  edh – du (allg.)


  Edhel – Elbe, Pl. Edhil


  Edhelharn – Elessar (›Elbenstein‹, Königsname Aragorns)


  edhellen – elbisch


  edra- – sich öffnen


  eg – du (fam.)


  egor – oder


  eithel – Quelle, Pl. eithil


  êl – Stern, Pl. elin


  Eledharan – Elbenkönig


  Eledhrim – Elbenvolk


  elenath – Sternenschar


  elin – Sterne (Pl. von êl)


  elleth – Elbenmaid


  Elvellon – Elbenfreund


  ’en – uns, 1. Pers. Sg. (inkl.) Akk.


  enchui – sechst(er, e, es)


  eneth – Name


  ennas – dort, später (vorausverweisend)


  enni(n) – für mich, 1. Pers. Sg.


  ennor – Mittelland


  ennorath – Mittelerde


  ent – jener dort, Pl. ent


  Ephel Dúath – Schattengebirge (›Schattenzaun‹)


  eria- – aufsteigen


  erib – allein, einsam, isoliert


  erin (< or + in) – auf dem (der), Pl. auf den, auch: am (bei Datumsangaben)


  est – er/sie, 3. Pers. Sg. (pers.) Nom.


  esta- – nennen


  Estel – Estel (›Hoffnung‹)


  estel – Hoffnung


  eth – Speer


  ethuil – Frühling


  falas – Ufer


  fang – Bart, Pl.


  feng fin – Haar, Pl.


  fin Finrod – Finrod


  fíreb – sterblich


  firn – Tote (Pl.)


  fuin – Dunkel, Schatten


  galadh – Baum (breit)


  galadhremmin – walddurchwirkt


  ganna- – spielen (Harfe)


  ñgannel – Harfe


  ñgarav – Wolf


  garth – Festung


  ñgaur – Werwolf


  gen – uns, 1. Pers. Sg. (inkl.) Dat.


  gen – wir, 1. Pers. Sg. (inkl.= ich und du/ihr) Nom.


  gîl – Stern, Pl. gail, Koll. Pl. giliath


  Gil-galad – Gil-galad (›Strahlenstern‹)


  gîn – dein(er), 2. Pers. Sg. (fam.), Endung -(e)ch


  gîn – uns(er), 1. Pers. Sg. (inkl.), Endung -(e)nc


  glamor – Echo


  glân – weiß


  Glanduin – Weißfluss


  go – mit, zusammen mit (VM); go + in = guin


  golas – Laub


  ñgoll – klug


  Gondor – Gondor


  gorgor – Schrecken (groß)


  govad- – begegnen, sich treffen


  groth – Höhle, unterirdische Wohnstatt


  guin (< go + in) – zusammen mit dem (der), Pl. – zusammen mit den (GM)


  ñgûl – Magie


  gûr – Herz


  ñgûr – Tod


  ñguruth – Tod


  ñguruthos – Todesschatten


  gwaith – Volk


  gwanna- – fortgehen, hinscheiden


  gwaun – Gans, Pl. gwoen


  gwilith – Luft


  gwinia- – umgeben, umgrenzen


  hab- – kleiden, Prät. hant


  hain – ihr(er), 3. Pers. Pl. (unpers.)


  hain – sie, 3. Pers. Pl. (unpers.) Akk.


  han – es, 3. Pers. Sg. (unpers.) Akk.


  harad – Süden


  hathol – Axt


  Haudh-i-Ndengin – Hügel der Erschlagenen


  heb- – behalten, festhalten an, Prät. hemp


  hen – ihn/sie, 3. Pers. Sg. (pers.)


  hên – Kind


  hên – sein(er), 3. Pers. Sg. (unpers.)


  henia- – verstehen


  heria- – beginnen (plötzlich und kraftvoll)


  herth – Garde, Truppe eines Herrn


  hîn – sein(er)/ihr(er), 3. Pers. Sg. (pers.), Endung -(e)s


  hîr – Herr


  híril – Herrin


  Hithaeglir – Nebelgebirge


  hwest – Brise, Wind, Hauch


  hwinia- – wirbeln, wehen


  iaur – alt


  im – ich, 1. Pers. Sg.


  im – innerhalb, zwischen (VM)


  în – Jahr


  io – her (nachgestellt)


  ir – wenn, wann (zeitlich)


  ista- – wissen, kennen


  Ithil – Mond


  ithron – Zauberer, Pl. ithryn


  lacha- – flammen


  Laegel – Grünelbe, Pl. Laegil


  lain – Faden, Pl. lain


  lain – frei, befreit


  lanc – nackt, kahl


  lasta- – hören auf, lauschen auf


  lav- – lecken, Prät. lam


  le(n) – euch, 2. Pers. Pl. Akk.


  le(n) – euch, 2. Pers. Pl. Dat.


  le(n) – ihr, 2. Pers. Pl. Nom.


  lembas – Lembas (›Reisebrot‹) lhûg – Schlange


  lim – schnell, rasch


  lîn – euer, 2. Pers. Pl., Endung -(e)l


  linna- – singen


  linnad – Singen, Gesang, Lied (*von linna- singen)


  lonnath – Häfen


  loss, Pl. lyss – Schnee


  loss – schneeweiß


  luitha- – verzaubern


  lûth – Blüte, Pl. luith


  mad- – essen, Prät. mant


  maeg – scharf


  mahalf – Thron (* von Qu. mahalma, aus dem Valarin)


  man – was?, wer?


  manann? – wie lange? (*aus man + [an]ann)


  mas? – wo? (*abgeleitet von Qu. masse?)


  matha- – fühlen, befühlen


  medui – letzt(er, e, es)


  megil – Schwert


  mel- – lieben (* von meleth ›Liebe‹)


  meleth – Liebe


  mellon – Freund


  men – uns, 1. Pers. Pl. (allg.) Dat.


  men – Weg, Richtung


  men – wir, 1. Pers. Pl. (allg.) Nom.


  menel – Himmel


  Meril – Rose


  methed – Ende


  mi, vi – in (räumlich und allg.) (VM)


  min – zwischen, innerhalb (NM)


  Miniel – Erst-Elbe (= Vanya), Pl. Mínil


  minna- – eintreten


  minuial – Morgendämmerung


  mîr – Juwel


  Mirion – Silmaril, Pl. Miruin


  morchant – Schatten (von Licht geworfen), Pl. morchaint


  Mordor – Mordor (›Dunkelland‹)


  Moria – Moria


  mŷl – Möwe, Pl. mŷl


  na – mit(tels), durch; von (= Gen.) (VM); na + in = nan


  na- – sein


  naergon – Klage


  naman? – wie? (*aus na + man)


  nan – Tal (baumbestanden)


  nan (< na+in) – durch den (der), Pl. durch die (GM)


  Nan-tathren – Weidental


  narn – Geschichte, Pl. nern


  naugol – Zwerg, Pl. noegyl


  naur – Feuer


  nautha- – denken (*von nauth Gedanke)


  novaer – Lebwohl (* von Qu. namárië)


  naw – Idee, Pl. noe


  ned – an, in (zeitlich und allg.) (PM)


  neder – neun


  nediad – gezählt, zählbar


  nef – diesseits von (VM)


  nêl – drei


  nên – See, Pl. nîn


  nestar – Heiler (*von nesta- heilen)


  ni(n) – mich, 1. Pers. Sg. Akk.


  ni(n) – mir, 1. Pers. Sg. Dat.


  nîn – mein(er), 1. Pers. Sg., Endung -(e)n


  ’nin (< an+in) – zu dem (der), Pl. zu den (GM)


  ninglor – Iris (Blume)


  no – vor (zeitlich) (VM); no + in = nuin


  nod- – binden, Prät. nent


  Nogothrim – Zwergenvolk


  nor- – laufen, Prät. onur


  nosta- – riechen


  nu – unter, unterhalb von (VM); nu + in = nuin


  nuin (< no+in) – vor dem (der), Pl. vor den (zeitlich)


  nuin (< nu+in) – unter dem (der), Pl. unter den


  nûr – tief


  o – betreffend, über (VM); vor Vokalen oh; o + in = uin


  o- – fort-, weg-


  od – von … weg (PM)


  odog – sieben


  oh – siehe o


  ohtar – Krieger, Knappe


  ôl – Traum, Pl. ely


  oltha- – träumen


  omman? – woher? (*aus od + man)


  or – über, oberhalb von (LM); or + in = erin


  orch – Ork, Pl. yrch


  orn – Baum (hoch)


  orod – Berg, Pl. eryd


  Orodruin – Orodruin (›Feuerberg‹)


  oron – Wald


  orthor- – meistern, beherrschen


  osp – Rauch


  othronn – Stadt (unterirdisch)


  pâd – Schritt, Weg


  padra- – gehen


  palan – fernhin, weithin


  palan-diriel – fernhin blickend


  panna- – füllen


  parth – Gegend


  Parth Galen – Grüne Gegend


  paur – Faust


  ped- – sprechen, Prät. pent


  pen – irgendwer, jemand


  pen – ohne (NM)


  Perhael – Samweis


  Perian – Halbling, Hobbit


  peth – Wort


  presta- – stören, beeinflussen


  prestanneth – Beeinflussung


  rach – Wagen


  râd – Pfad, Weg


  rada- – Weg finden, Weg suchen


  rain – Grenze


  redh- – säen, Prät. rend


  renia- – umherschweifen


  rhach – Fluch


  rhîw – Winter


  rhûn – Osten


  rista- – reißen, bersten


  ritha- – rucken, sich regen


  roch – Pferd


  rochben – Reiter, Ritter


  ruin – feuerrot


  sa – dass


  sâdh – Gras, Grasnarbe, Wiese


  sain – ihnen, 3. Pers. Pl. (unpers.)


  san – ihm, 3. Pers. Sg. (unpers.)


  sarn – Stein (klein)


  Sarn Athrad – Steinfurt


  sav- – haben, Prät. aw


  sáva – Saft


  sen – dieser hier, Pl. sin


  sen – ihm/ihr, 3. Pers. Sg. (pers.) Dat.


  sí – hier, jetzt


  síla- – scheinen (mit weißem oder silbernem Licht)


  silivren – silbern


  sîr – Fluss, Pl. sîr


  soga- – trinken


  sui – so wie


  suila- – grüßen


  sûl – Kelch


  sûl – Wind


  ta – es (unpers.)


  tai – sie, 3. Pers. Pl. (unpers.) Nom.


  talagan – Harfner, Harfenspieler


  talath – Land, Ebene


  tan – der da, Pl. tain


  tanas – da, früher (rückverweisend)


  tanu – Zeichen, Banner (* von Qu. tanna)


  taur – Wald (groß)


  Taur-na-Neldor – Wald-von-Buche, Buchenwald (= Wald Neldoreth in Beleriand)


  tegil – Schreibfeder


  teitha- – schreiben


  ten – ihnen, 3. Pers. Pl. (pers.) Dat.


  ter – durch (bis zum Ende) (LM)


  ter- – durch-, bis ans Ende


  têw – Schriftzeichen, Pl. tîw


  thalion – Held, Pl. thelyn


  thand – Schild


  thar – quer über, durch, jenseits von (LM)


  thel- – wollen, meinen, beabsichtigen, Prät. thell


  thela – Spitze (eines Speers), Pl. thili


  thilia- – funkeln, gleißen


  thinna – dunkeln, Abend werden


  thôl – Helm


  thôr – Adler, Pl. theryn


  thoron – Adler, Pl. theryn


  ti – sie, 3. Pers. Pl. (pers.) Nom.


  tinnu – Nacht (frühe, ohne Mond), Sternzwielicht, Abenddämmerung


  tinu – Stern (klein)


  tîr – richtig, recht, gerade


  tir- – wachen, schauen, Ausschau halten auf, Prät. tirn


  tog- – führen, Prät. tunc


  tol- – kommen, Prät. toll


  toltha- – kommen lassen, holen


  tond – hochgewachsen, hoch


  torech – Lauer


  trann – Gau (engl. ‘Shire’)


  trî – durch … hindurch (VM)


  tuia- – wachsen, schwellen, zunehmen


  tulus – Pappel Pl. tylys


  tum – Tal, Pl. tym


  tûr – Macht


  ui- – immer-


  uilos – Immerweiß, Pl. uilys


  uin (< o + in)– von dem (der), Pl. von den (GM)


  ven – uns, 1. Pers. Pl. (allg.) Akk.


  vi, mi – in (räumlich und allg.) (VM)


  vîn – unser, 1. Pers. Pl. (allg.), Endung -(e)m


  ylf – Fackel, Pl. ylf


  yúyo – beide


  Wortverzeichnis Deutsch–Sindarin


  


  VM = Vokalische Mutation (Lenierung)


  NM = Nasalmutation


  GM = Gemischte Mutation


  PM = Plosivmutation


  LM = Liquidmutation


  Abenddämmerung, Nacht (frühe, ohne Mond), Sternzwielicht – tinnu


  aber – ndan


  Adler – thôr, thoron, Pl. theryn


  allein, einsam, isoliert – erib


  alt – iaur


  Abend werden, dunkeln – thinna-


  am (bei Datumsangaben); auf dem (der), Pl. auf den – erin (< or + in)


  am Ende von, hinter – adel (VM)


  an, in (zeitlich und allg.) – ned (PM)


  Andreth – Andreth


  Aragorn – Aragorn


  Arnor – Arnor


  Arwen (›Hohe Frau‹) – Arwen


  auf – bo (VM)


  auf … zu; für (= Dat.) – an (NM); an+in = ’nin


  auf dem (der), Pl. auf den, auch: am (bei Datumsangaben) – erin (< or + in)


  auf, aufwärts – am (VM)


  aufsteigen – eria-


  aufwärts, auf – am (VM)


  aus … heraus – ed (PM)


  Ausschau halten auf, wachen, schauen – tir-, Prät. tirn


  Axt – hathol


  Banner, Zeichen – tanu (* von Qu. tanna)


  Baranduin (›Brauner Fluss‹) – Baranduin


  Baranduinbrücke – Baranduiniant


  Bart – fang, Pl. feng


  Baum (breit) – galadh


  Baum (hoch) – orn


  beabsichtigen, wollen, meinen – thel-, Prät. thell


  Beeinflussung – prestanneth


  befreit, frei – lain


  befühlen, fühlen – matha-


  begegnen, sich treffen – govad-


  begehren, suchen, wünschen – aníra-


  beginnen (plötzlich und kraftvoll) – heria-


  behalten, festhalten an – heb-, Prät. hemp


  beherrschen, meistern – orthor-


  beide – yúyo


  beidseits von – ath (VM)


  Berg – orod, Pl. eryd


  bersten, reißen – rista-


  betreffend, über – o (VM), vor Vokalen oh; o + in = uin


  binden – nod-, Prät. nent


  bis ans Ende, durch- – ter-


  bleiben – dortha-


  Blüte – lûth, Pl. luith


  Brise, Wind – hwest


  Brot – mbass


  Buche – brethil


  Buchenwald, Wald-von-Buche (= Wald Neldoreth in Beleriand) – Taur-na-Neldor


  da, früher (rückverweisend) – tanas


  dass – sa


  Debatte – athrabeth


  dein(er), 2. Pers. Sg. (allg.) – dhîn, Endung -(e)dh


  dein(er), 2. Pers. Sg. (fam.) – gîn, Endung -(e)ch


  denken – nautha- (*von nauth Gedanke‹)


  der da – tan, Pl. tain


  dich, 2. Pers. Sg. (allg.) Akk. – dhen


  dich, 2. Pers. Sg. (fam.) Akk.– chen


  dieser hier – sen, Pl. sin


  diesseits von – nef (VM)


  Ding – mbach


  dir, 2. Pers. Sg. (allg.) Dat. – den


  dir, 2. Pers. Sg. (fam.) Dat. – cen


  dort, später (vorausverweisend) – ennas


  drei – nêl


  du, 2. Pers. Sg. (allg.) Nom. – edh


  du, 2. Pers. Sg. (fam.) Nom.– eg


  Dunkel, Schatten – fuin


  dunkel, schwarz – dûr


  dunkeln, Abend werden – thinna-


  Dunkler Turm – Barad-dûr


  durch, jenseits von, quer über – thar (LM)


  durch (bis zum Ende) – ter (LM)


  durch … hindurch – trî (VM)


  durch … hindurch, quer über – athra (VM)


  durch den (der), Pl. durch die – nan (< na+in) (GM)


  durch-, bis ans Ende – ter-


  Durin – Durin


  Ebene, Land – talath


  Echo – glamor


  Eiche – doron


  einsam, allein, isoliert – erib


  eintreten – minna-


  eisern – angren, Pl. engrin


  Elbe – Edhel, Pl. Edhil


  Elbenfreund – Elvellon


  Elbenkönig – Eledharan


  Elbenmaid – elleth


  elbisch – edhellen


  Elessar (›Elbenstein‹, Königsname Aragorns) – Edhelharn


  Ende – methed


  eng – agor


  er/sie, 3. Pers. Sg. (pers.) Nom. – est


  Erde (unter dem Himmel) – ceven


  Erst-Elbe (= Vanya) – Miniel, Pl. Mínil


  es tut not (unpers.) – boe


  es, 3. Pers. Sg. (unpers.) Akk. – han


  es, 3. Pers. Sg. (unpers.) Nom. – ta


  essen – mad-, Prät. mant


  Estel (›Hoffnung‹) – Estel


  euch, 2. Pers. Pl. Akk.– le(n)


  euch, 2. Pers. Pl. Dat. – le(n)


  euer, 2. Pers. Pl. – lîn, Endung -(e)l


  Fackel – ylf, Pl. ylf


  Faden – lain, Pl. lain


  Fall – dant (*von der Wurzel DANT-) fallen – danna-


  falls, wenn (konditional) – ae


  Faust – paur


  fernhin, weithin – palan


  fernhin blickend – palan-diriel


  festhalten an, behalten – heb-, Prät. hemp


  Festung – garth


  Feuer – naur feuerrot – ruin


  Finrod – Finrod


  flammen – lacha-


  Flattern – blabed


  flattern – blab-, Prät. blamp


  fliehen – drega- Fluch – rhach


  Fluss – sîr, Pl. sîr


  folgen (als Letzter in einer Reihe) – aphada-


  fort-, weg- – o-


  fortgehen, hinscheiden – gwanna-


  Frau (jung) – ndîs frei, befreit – lain


  Freund – mellon


  früher, da (rückverweisend) – tanas


  Frühling – ethuil


  fühlen, befühlen – matha-


  führen, Prät. tunc – tog-


  füllen – panna-


  funkeln, gleißen – thilia-


  für (= Dat.); auf … zu – an (NM); an+in = ’nin


  für dich, 2. Pers. Sg. (allg.) – annen


  für dich, 2. Pers. Sg. (fam.) – achen


  für es, 3. Pers. Sg. (unpers.) – assan


  für euch, 2. Pers. Pl. – alle(n)


  für ihn/sie, 3. Pers. Sg. (pers.) – assen


  für mich, 1. Pers. Sg. – enni(n)


  für sie, 3. Pers. Pl. (pers.) – athen


  für sie, 3. Pers. Pl. (unpers.) – assain


  für uns, 1. Pers. Pl. (allg.) – ammen


  für uns, 1. Pers. Sg. (inkl.) – añgen


  Gans – gwaun, Pl. gwoen


  Garde, Truppe eines Herrn – herth


  Gau (engl. ‘Shire’)– trann


  geben, schenken – anna-


  Gebiet, Reich – ardh


  gegen, zurück – ndan


  gegen, zurück zu – ndan (NM)


  Gegend – parth


  gehen – padra-


  gemäß dem (der), Pl. gemäß den – ben (< be + in) (GM)


  gemäß, nach (im übertragenen Sinne) – be (VM); be + in = ben


  gerade, richtig, recht – tîr


  Gesang, Lied, Singen – linnad (*von linna- ›singen‹)


  Geschichte – narn, Pl. nern


  gezählt, zählbar – nediad


  Gil-galad (›Strahlenstern‹) – Gil-galad


  Glanz – aglar; claur


  gleißen, funkeln – thilia-


  golden (nur von Licht) – claur


  Gondor – Gondor


  Gras, Grasnarbe, Wiese – sâdh


  Grenze – rain


  groß, mächtig – beleg


  Großes Meer – Belegaer


  grün – calen


  Grüne Gegend – Parth Galen


  Grüne Provinz – Calenardhon


  Grünelbe – Laegel, Pl. Laegil


  grüßen – suila-


  Haar – fin, Pl. fin


  haben – sav-, Prät. aw


  Häfen – lonnath


  Halbling, Hobbit – Perian


  Hammer – ndam


  Hand – cam


  Harfe – ñgannel


  Harfenspieler, Harfner – talagan


  Hauch – hwest


  Haus, Heim – mbar, Pl. mbair


  Heiler – nestar (*von nesta- heilen‹)


  heilig – aer


  Heim, Haus – mbar, Pl. mbair


  Held – thalion, Pl. thelyn


  Helm – thôl


  her – io (nachgestellt)


  Herr – hîr


  Herrin – híril


  Herz – gûr


  hier, jetzt – sí


  Himmel – menel


  hinscheiden, fortgehen – gwanna-


  hinter, am Ende von – adel (VM)


  hinunter – dad (PM)


  Hobbit, Halbling – Perian


  hoch, hochgewachsen – tond


  Hoffnung – estel


  Höhle, unterirdische Wohnstatt – groth


  holen, kommen lassen – toltha-


  hören auf, lauschen auf – lasta-


  Hügel der Erschlagenen – Haudh-i-Ndengin


  ich, 1. Pers. Sg. – im


  Idee – naw, Pl. noe


  ihm, 3. Pers. Sg. (unpers.) Dat. – san


  ihm/ihr, 3. Pers. Sg. (pers.) Nom. – sen


  ihn/sie, 3. Pers. Sg. (pers.) Akk. – hen


  ihnen 3. Pers. Pl. (pers.) Dat. – ten


  ihnen, 3. Pers. Pl. (unpers.) Dat. – sain


  ihr, 2. Pers. Pl. Nom. – le(n)


  ihr(er), 3. Pers. Pl. (pers.) – dîn, Endung -(e)t


  ihr(er), 3. Pers. Pl. (unpers.) – hain


  immer- – ui-


  Immerweiß – uilos, Pl. uilys


  in (räumlich und allg.) – mi, vi (VM)


  in, an (zeitlich und allg.) – ned (PM)


  innerhalb, zwischen – im (VM); min (NM)


  irgendwer, jemand – pen


  Iris (Blume) – ninglor


  Isenfurten (›die eisernen Furten‹, die Furten des Isen) – Athrad Angren, Pl. Ethraid Engrin


  isoliert, allein, einsam, – erib


  Jahr – în


  jemand, irgendwer – pen


  jener dort – ent, Pl. ent


  jenseits von – athan (NM)


  jenseits von, quer über, durch – thar (LM)


  Juwel – mîr


  kahl, nackt – lanc


  kämpfen – dagra-


  Kelch – sûl


  kennen, wissen – ista-


  Kind – hên


  Klage – naergon


  kleiden – hab-, Prät. hant


  Kluft – criss


  klug – ñgoll


  Knappe, Krieger – ohtar


  kommen – tol-, Prät. toll


  kommen lassen, holen – toltha-


  König – aran


  Krieger, Knappe – ohtar


  Land – ndôr, Pl. ndŷr


  Land, Ebene – talath


  lange, lange Zeit – anann


  Laub – golas


  Lauer – torech


  laufen – nor-, Prät. onur


  lauschen auf, hören auf – lasta-


  Leben – cuil


  leben, lebendig sein – cuina-


  Lebwohl – novaer (* von Qu. namárië)


  lecken – lav-, Prät. lam


  Lembas (›Reisebrot‹) – lembas


  letzt(er, e, es) – medui


  Licht – calad


  Liebe – meleth


  lieben – mel- (* von meleth ›Liebe‹)


  Lied, Singen, Gesang – linnad (* von linna- singen‹)


  Luft – gwilith


  machen – car-, Prät. agor


  Macht – tûr


  Magie – ñgûl


  Mann – benn; ndir


  mein(er), 1. Pers. Sg. – nîn, Endung -(e)n


  meinen, beabsichtigen, wollen – thel-, Prät. thell


  meistern, beherrschen – orthor-


  Mensch – Adan, Pl. Edain


  mich, 1. Pers. Sg. Akk. – ni(n)


  mir, 1. Pers. Sg. Dat.– ni(n)


  mit – a (VM), vor Vokalen ah


  mit, zusammen mit – go (VM); go + in = guin


  mit(tels), durch; von (= Gen.) – na (VM); na + in = nan


  Mittelerde – ennorath


  Mittelland – ennor Mond – Ithil


  Mordor (›Dunkelland‹) – Mordor


  Morgendämmerung – minuial


  Moria – Moria


  Möwe – mŷl, Pl. mŷl


  nach (zeitlich) (VM) – ab


  Nacht (frühe, ohne Mond), Sternzwielicht, Abenddämmerung – tinnu


  nackt, kahl – lanc


  nähern (sich) – anglenna-


  Name – eneth


  Nebelgebirge – Hithaeglir


  nennen – esta-


  neun – neder


  Neumond – cýron, Pl. cýryn


  nicht! – avo (mit Imperativ)


  o! – a!


  oberhalb von, über – or (LM); or + in = erin


  oder – egor


  öffnen (sich) – edra-


  ohne – pen (NM)


  ohne, un- – ar-


  Ork – orch, Pl. yrch


  Orodruin (›Feuerberg‹) – Orodruin


  Osten – rhûn


  Pappel – tulus, Pl. tylys


  Pfad – bâd, Pl. baid


  Pfad, Weg – râd


  Pferd – roch


  Qual – mbaul


  Quelle – eithel, Pl. eithil


  quer über, durch … hindurch – athra (VM)


  quer über, durch, jenseits von – thar (LM)


  Rauch – osp


  re-, wieder-, zurück- – ad-


  recht, gerade, richtig – tîr


  regen (sich), rucken, – ritha-


  Reich – arth


  Reich, Gebiet – ardh


  reißen, bersten – rista-


  Reiter – rochben


  richtig, recht, gerade – tîr


  Richtung, Weg – men


  riechen – nosta-


  Ritter – rochben


  Ring – corf (* von Qu. corma)


  Rose – Meril


  rucken, sich regen – ritha-


  rufen – can-, unregelm. Präs. cína


  Rune – certh, Pl. cirth


  säen – redh-, Prät. rend


  Saft – sáva


  Samweis – Perhael


  Saruman der Weiße – Curunír ’lan


  scharf – maeg


  Schatten – ndae


  Schatten (von Licht geworfen) – morchant, Pl. morchaint


  Schatten, Dunkel – fuin


  Schattengebirge (›Schattenzaun‹) – Ephel Dúath


  schauen, Ausschau halten, wachen – tir-, Prät. tirn


  scheinen (mit weißem oder silbernem Licht) – síla-


  schenken, geben – anna-


  Schicksal – amarth


  Schiff – cair


  Schild – thand


  Schlacht – ndagor


  Schlange – lhûg


  Schnauze – mbund


  Schnee – loss, Pl. lyss


  schneeweiß – loss


  schnell, rasch – lim


  schön – bain


  Schrecken (groß) – gorgor


  schreiben – teitha-


  Schreibfeder – tegil


  Schriftzeichen – têw, Pl. tîw


  Schritt, Weg – pâd


  Schwan – alph


  schwellen, zunehmen, wachsen – tuia-


  Schwert – megil


  sechst(er, e, es) – enchui See – nên, Pl. nîn


  sehen – cen-, Prät. cent


  sein – na-


  sein(er), 3. Pers. Sg. (unpers.) – hên


  sein(er)/ihr(er), 3. Pers. Sg. (pers.) – hîn, Endung -(e)s


  sie, 3. Pers. Pl. (pers.) Nom. – ti


  sie, 3. Pers. Pl. (unpers.) Nom. – tai


  sie, 3. Pers. Pl. (pers.) Akk. – den


  sie, 3. Pers. Pl. (unpers.) Akk. – hain


  sieben – odog


  Silmaril – Mirion, Pl. Miruin


  silbern – silivren


  singen – linna-


  Singen, Gesang, Lied – linnad (*von linna- ›singen‹)


  so wie – sui


  Spalte, Kluft – cirith


  später, dort (vorausverweisend) – ennas


  Speer – eth


  spielen (Harfe) – ganna-


  Spitze (eines Speers) – thela, Pl. thili


  sprechen – ped-, Prät. pent


  Sprung des Hirschen – Cabed-en-Aras


  Stadt (unterirdisch) – othronn


  standhaft, treu – boron


  Stein (klein) – sarn


  Steinfurt – Sarn Athrad


  sterblich – fíreb


  Stern – êl, Pl. elin; gîl, Pl. gail, Koll. Pl. giliath


  Stern (klein) – tinu


  Sterne – elin (Pl. von êl)


  Sternenschar – elenath


  Sternzwielicht, Abenddämmerung, Nacht (frühe, ohne Mond) – tinnu


  stören, beeinflussen – presta-


  Strom – duin, Pl. duin


  suchen, wünschen, begehren – aníra-


  Süden – harad


  Tal – tum, Pl. tym


  Tal (baumbestanden) – nan


  Thron – mahalf (* von Qu. mahalma, aus dem Valarin)


  tief – nûr


  Tod – ñgûr, ñguruth


  Todesschatten – ñguruthos


  Tor – annon


  Tote – firn (Pl.)


  töten – ndag-


  Traum – ô, Pl. ely


  träumen – oltha-


  treffen (sich), begegnen, – govad-


  treu, standhaft – boron


  trinken – soga-


  Truppe eines Herrn, Garde – herth


  Turm – barad


  über, betreffend – o (VM), vor Vokalen oh; o + in = uin


  über, oberhalb von – or (LM); or + in = erin


  Ufer – falas


  umgeben, umgrenzen – gwinia-


  umherschweifen – renia-


  und – ar


  uns, 1. Pers. Pl. (allg.) Akk. – ven


  uns, 1. Pers. Pl. (allg.) Dat. – men


  uns, 1. Pers. Sg. (inkl.) Akk. – ’en


  uns, 1. Pers. Sg. (inkl.) Dat. – gen


  uns(er), 1. Pers. Sg. (inkl.) – gîn, Endung -(e)nc


  unser, 1. Pers. Pl. (allg.) – vîn, Endung -(e)m


  unter dem (der), Pl. unter den – nuin (< nu+in)


  unter, unterhalb von – di (VM); nu (VM); nu + in = nuin


  verdammt – mbarad


  verstehen – henia-


  verzaubern – luitha-


  viert(er, e, es) – canthui


  Vogel – aew, Pl. aew Volk – gwaith


  von … weg – od (PM)


  von dem (der), Pl. von den – uin (< o + in) (GM)


  vor (zeitlich) – no (VM); no + in = nuin


  vor dem (der), Pl. vor den (zeitlich) – nuin (< no+in)


  wachen, schauen, Ausschau halten auf – tir-, Prät. tirn


  wachsen, schwellen, zunehmen – tuia-


  Wagen – rach


  Wald – oron


  Wald (groß) – taur


  Wald-von-Buche, Buchenwald (= Wald Neldoreth in Beleriand) – Taur-na-Neldor


  walddurchwirkt – galadhremmin


  wann, wenn (zeitlich) – ir


  was? – man


  Weg finden, Weg suchen – rada-


  weg-, fort- – o-


  Weg, Richtung – men


  Weg, Schritt – pâd


  wehen, wirbeln – hwinia-


  Weidental – Nan-tathren


  weiß – glân


  Weißfluss – Glanduin


  weithin, fernhin – palan


  Welt – amar


  wenn, falls (konditional) – ae


  wenn, wann (zeitlich) – ir


  wer? – man


  Werwolf – ñgaur


  Westen – ndûn westlich – annui


  wie? – naman? (*aus na + man)


  wie lange?– manann? (*aus man + [an]ann)


  wieder-, zurück-, re- – ad-


  wiederkehren – dandol- (* von dan + tol- kommen‹), Prät. dandoll


  Wind – sûl


  Winter – rhîw


  wir, 1. Pers. Pl. (allg.) Nom. – men


  wir, 1. Pers. Pl. (inkl. = ich und du/ihr) Nom. – gen


  wirbeln, wehen – hwinia-


  wissen, kennen – ista-


  wo? – mas? (*abgeleitet von Qu. masse?)


  woher? – omman? (*aus od + man)


  wohin? – amman? (*aus an + man)


  Wolf – draug; ñgarav


  wollen, meinen, beabsichtigen – thel-, Prät. thell


  Wort – peth


  wünschen, begehren, suchen – aníra-


  zählbar, gezählt – nediad


  Zauberer – ithron, Pl. ithryn


  zehn – caer


  Zeichen, Banner – tann (* von Qu. tanna)


  Zeitalter – andrann


  zu dem (der), Pl. zu den – ’nin (< an+in) (GM)


  zunehmen, wachsen, schwellen – tuia-


  zurück-, re-, wieder- – ad-


  zurück, gegen – ndan


  zusammen mit dem (der), Pl. zusammen mit den – guin (< go + in) (GM)


  zusammen mit, mit – go (VM); go + in = guin


  Zwerg – naugol, Pl. noegyl


  Zwergenvolk – Nogothrim


  zwischen, innerhalb – im (VM); min (NM)


  Ausführliche Wörterbücher Sindarin–Deutsch und Deutsch–Sindarin sind in Das große Elbisch-Buch enthalten.


  Lautschrift


  Für die Darstellung der Laute wurde eine leicht vereinfachte Form der Standard-Lautschrift (IPA) gewählt. Bei folgenden Zeichen ist die Aussprache besonders zu beachten:


  Vokale (Selbstlaute)


  [ε] wie in ›hell‹ ['hεl] (offenes e, fast wie ein kurzes ä)


  [e] wie in ›Beet‹ ['be:t] (geschlossenes e)


  [ɔ] wie in ›toll‹ ['tɔl] (offenes o)


  [o] wie in ›Boot‹ ['bo:t] (geschlossenes o)


  [y] wie in ›Glück‹ ['glyk], ›grün‹ ['gry:n] (deutsches ü)


  Konsonanten (Mitlaute)


  [ç] wie in ›ich‹ ['iç] (wie ch im Deutschen nach i, e und ä, ö, ü)


  [ŋ] wie in ›lang‹ ['laŋ], in der Umschrift zur Verdeutlichung ñ geschrieben


  [r] wie in engl. ‘merry’ ['mεri] (Zungenspitzen-r)


  [s] wie in ›Fass‹ ['fas] (stimmloses, gezischtes s, wie deutsches ß oder ss)


  [v] wie in ›Wein‹ [vain], ›Venus‹ ['ve:nus] (deutsches w)


  [w] wie in engl. ‘well’ [wεl] (Halbvokal; gesprochen wie u, aber wie ein Konsonant verwendet)


  [x] wie in ›ach‹ [ax] (wie ch im Deutschen nach a, o, u)


  [ð] wie in engl. ‘on the rocks’ [ɔn ðə rɔks] (stimmhaftes th)


  [θ] wie in engl. ‘thin’ ['θin] (stimmloses th)


  Alle anderen Buchstabenzeichen in der Lautschrift werden wie im Deutschen üblich ausgesprochen.


  Sonderzeichen


  [:] Längenzeichen, steht nach dem Laut [:.] Laut mit Überlänge


  ['] Hauptbetonung, steht vor der betonten Silbe [.] zur Verdeutlichung der Silbentrennung


  [/] Pausenzeichen


  Nähere Ausführungen zur Aussprache in Lektion 2.


  Allgemeine Abkürzungen


  


  Abl. – Ablativ (Woher-Fall)


  Adj. – Adjektiv (Eigenschaftswort)


  Akk. – Akkusativ (Wen-/Was-Fall)


  All. – Allativ (Wohin-Fall)


  allg. – allgemein


  Aor. – Aorist (allgemeine Zeitform)


  Dat. – Dativ (Wem-Fall)


  dt. – deutsch


  Dual – Dual (Zweizahl)


  engl. – englisch


  etc. – et cetera, und so weiter


  exkl. – exklusiv (ausschließend)


  fam. – familiär


  Fut. – Futur (Zukunft)


  Gen. – Genitiv (Wes-Fall)


  Ger. – Gerundium (substantiviertes Verb)


  GF – Grundform


  inkl. – inklusiv (einschließend)


  Instr. – Instrumentalis (Womit-/Wodurch-Fall)


  Koll. – kollektiver Plural (Gruppe oder Gesamtheit)


  Lok. – Lokativ (Wo-/Wann-Fall)


  Nom. – Nominativ (Wer-Fall)


  Pers. – Person


  pers. – personal, persönlich


  Pl. – Plural (Mehrzahl)


  Poss. – Possessiv (besitzanzeigender Fall)


  PQ. – Primitives Quendisch (elbische Ursprache)


  Präs. – Präsens (Gegenwart)


  Prät. – Präteritum (Vergangenheit)


  Pron. – Pronomen (Fürwort)


  Qu. – Quenya


  Sind. – Sindarin


  Sg. – Singular (Einzahl)


  Subst. – Substantiv, Nomen (Hauptwort)


  unpers. – unpersönlich


  vgl. – vergleiche


  * – rekonstruierte Form


  ** – falsche Form


  ? – zweifelhaft


  > – geworden zu


  < – entstanden aus


  Quellen


  


  HdR – Der Herr der Ringe (The Lord of the Rings, 1954/55), dt. 1969/70, Neuübers. 2000.


  Die Seitenzahlen verschiedener Ausgaben sind zum Teil unterschiedlich. Daher wird nach Teilen zitiert:

  I-II – Die Gefährten (= Erstes und Zweites Buch)

  III-IV – Die zwei Türme (= Drittes und Viertes Buch)

  V-VI – Die Wiederkehr des Königs (= Fünftes und Sechstes Buch)


  Anh – Anhänge


  Kapitel werden mit Zahlen und Unterteilungen im Anhang mit Großbuchstaben notiert, z. B. HdR II/1 = Der Herr der Ringe, Zweites Buch, Erstes Kapitel; HdR Anh/B = Der Herr der Ringe, Anhänge, Anhang B.


  


  NaM – Nachrichten aus Mittelerde (Unfinished Tales, 1980), 1983.


  Die Seitenzahlen verschiedener Ausgaben sind zum Teil unterschiedlich. Daher wird nach Teilen zitiert:

  1 – Teil eins: Das Erste Zeitalter

  2 – Teil zwei: Das Zweite Zeitalter

  3 – Teil drei: Das Dritte Zeitalter

  4– Teil vier

  Reg – Register


  Unterteilungen werden mit römischen Ziffern notiert, z. B. NaM 3/II = Nachrichten aus Mittelerde, Teil drei, Abschnitt II.


  


  RGEO – The Road Goes Ever On (1968), dt. 1993 (als englische Ausgabe mit deutschem Beiblatt).


  


  Sil – Das Silmarillion (The Silmarillion, 1977), dt. 1978. Zitiert nach Unterteilungen:


  Ain – Ainulindale


  Val – Valaquenta


  QS – Quenta Silmarillion; Kapitel werden mit römischen Ziffern notiert, z. B. QS/IV = Das Silmarillion, Quenta Silmarillion, Kapitel IV


  Ak – Akallabêth


  RdM – Von den Ringen der Macht Reg – Namensregister


  Anh – Anhang: Elemente in den Quenya- und Sindarin-Namen.


  


  VT – Vinyar Tengwar (Zeitschrift)


  Zitiert nach Ausgabe und Seite, z. B. VT 43:12.


  


  PE – Parma Eldalamberon (Zeitschrift)


  Zitiert nach Ausgabe und Seite, z. B. PE 17:35


  


  Übersetzungen zu allen elbischen Texten in Tolkiens Hauptwerken, ausführliche Wörterbücher Elbisch–Deutsch und Deutsch–Elbisch sowie Hinweise zu weiterführender Literatur und Internet-Seiten sind enthalten in:


  


  Helmut W. Pesch: Das große Elbisch-Buch. Bergisch Gladbach: Bastei Lübbe 2009; 4. Aufl. 2015. ISBN 978–3-404–38524–4. Paperback. 891 S.


  Weitere Texte und Informationen auf www.elbisch.info.


  Hat es dir gefallen?


  


  Sag uns, was du denkst. Wir freuen uns über Bewertungen und Rezensionen im Store.


  Viel Spaß beim Lesen der nächsten Bastei-Entertainment-E-Books!


  [image: BASTEI ENTERTAINMENT]
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